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wider Erwarten stieg die Zahl derer, die sich um einen Studienplatz bemühen,

weiter an. Zum Anmeldeschluß am 15. Juli 1989 lagen uns ßr das WS 1989190
4 847 Bewerbungen vor. Gegenüber dem Vorjahr entspricht das einem Plus von

ca. 20 %.

Die neuesten Untersuchungen der Hochschul-Informations-System GmbH (HIS)

versuchen eine Antwort daraufzu geben, wamm die Zahl der Studenten weiter

hin ansteigt. So wird zunächst ein statistisches Stau-Phänomen beschrieben:

Danach strömen jetzt vermehrt Studienberechtigte aus zahlenmäßig starken
Jahrgängen in die Hochschulen, die schon vor zwei oder drei Jahren ihren

Schulabschluß gemacht haben. In der Zwischenzeit sind sie hauptsächlich zum

Wehr- oder Zivildienst gegangen, haben Bemfsausbildungen, Praktika

undtoder Auslandsaufenthalte absolviert. Diese "Umwege” werden - mit Aus

nahme des Wehr- und Zivildienstes - der HIS-Untersuchungzufolge im wesentli

chen aus folgenden Gründen beschritten: ..."aus Interesse, zur Vorbereitung
oder als Ergänzung zum Studium, aus Unentschlossenheit hinsichtlich der zu

wählenden Ausbildung oder weil ursprünglich gar keine Studienabsicht

bestand, um Geld ßr das Studium zu verdienen und zur Überbrückung der
Wartezeit bis zur Zulassung".
Noch zwei bemerkenswerte Ergebnisse:
Vier Fünfiel der Studienanfänger im WS 1988/89 konnten das Studium an der

gewünschten Hochschule beginnen. Das am häufigsten genutzte Wahlmotiv ist
die Nähe zum Heimatort. Weiterhin ist die Tatsache bemerkenswert, daß

Erstsemester den kurzen Studienzeiten bei weitem nicht jenen Stellenwert

einräumen, den sie in der bildungspolitischen Diskussion haben. Sie gewinnen
als Hochschulwahlmotiv zwar an Bedeutung spielen aber im wesentlichen nur

eine Rolle bei Abiturienten, die sich ßr ein Fachhochschulstudium entscheiden.

Für die FH-Ausbildung registriert die HIS-Studie folgende Daten: Seit Mitte der

70er Jahre hat sich der Abiturientenanstieg bei den Studienanfängern der Fach

hochschulen fast verdoppelt In unserem Hause stieg der Abiturientenanteil der

Studienanfänger kontinuierlich, bis er im Jahre 1987 mit etwa 60 % sein

Maximum erreichte. Seitdem erfolge eine stetige Abnahme. Zur Zeit liegt die
Abiturientenquote bei knapp über 40 %. Nach meinerAuffassung könnte dieser
Rückgang ein erstes Signal daßr sein, daß aufgrund der demographischen

Entwicklung die geburtenschwachen Jahrgänge durchschlagen.
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Nur eine Vision?

ist ein Gemeinschaftsunternehmen der RWE-DEA, CONOCO, VEBA*

und PETROLEOS DE VENEZUELA*. Den sich ändernden Marktverhältnissen und

den erhöhten Anforderungen des Umweltschutzes hat sich die Raffinerie seit ihrer

Inbetriebnahme im Frühjahr 1963 durch umfangreiche Investitionen angepaßt.
Mit einer Gesamtverarbeitungskapazität von über 10 Mio Tonnen pro Jahr leistet
die OMW-Raffinerie einen bedeutenden Beitrag zur Versorgung der Region mit

Treibstoffen, Heizölen und anderen wichtigen Mineralölprodukten.

Titelgestaltung und Fotos: L. Zimmermann

Für die videotechnische Unterstützung
danken wir C. Rapp.
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PIETZSCH

Neue Technologien

Mit einer Jahreskapazität von mehr als 90.000 Ingenieurstunden
arbeiten wir für Bundesministerien, staatliche und private

Forschungsanstalten, Firmen der Grundstoffindustrie, der

produzierenden Industrie und der Investitionsgüterindustrie. Der Wechsel der Jahrzehnte führte immer wieder dazu, Zukunftsvisionen zu entwickeln oder Positions-Papiere zu

verabschieden. Im Bereich der Fachhochschulen ist uns allen die „Fachhochschule der 90er Jahre“ zum stehen
den Begriff geworden. Der vor uns liegende Wechsel ins neue Jahrtausend regt natürlich noch mehr dazu an,

Entwicklungsziele zu definieren.

Bisher wurde noch keine Weltuntergangsstimmung hervorgerufen, wie dies vor 1 000 Jahren der Fall war, obwohl
das menschliche Überleben auf dem Planeten Erde durchaus gefährdet ist. Ozonloch und C02-Konzentration -
Folgen der Nutzung technischer Produkte durch den Menschen - sind zwei Stichworte, die heute nahezu jedem
geläufig sind. Von der Technik werden Ansätze zur Lösung der Zukunftsprobleme erwartet. Die Bildung und die
Ausbildung der Menschen wird daher in Zukunft eine noch größere Rolle spielen als in der Vergangenheit.
Im vergangenen Jahr gab es zwei große parlamentarische Anfragen zu den Fachhochschulen. Die SPD-Bundes-
tagsfraktion hat am 27. 4. 1988 eine große Anfrage zu „Entwicklungsstand und Perspektiven der Fachhoch
schulen in der Bundesrepublik Deutschland“ gestellt. Die Antwort wurde am 30. 6. 1988 als Bundestagsdrucksa
che 11/2603 veröffentlicht. In Baden-Württemberg ging am 20. 9. 1988 ein Antrag der CDU-Fraktion zum Bil
dungsauftrag der Fachhochschulen ein, der am 3. 2. 1989 beantwortet wurde. Antrag und Stellungnahme sind in

der Landtagsdrucksache 10/478 veröffentlicht. Mitte letzten Jahres wurde von der Landesregierung die Kommis
sion „Fachhochschule 2000“ eingesetzt. Diese bekam den Auftrag, die gesamte Fachhochschullandschaft Baden-
Württembergs eingehend zu untersuchen mit dem Ziel, ein umfassendes Struktur- und Entwicklungskonzept zu
erarbeiten. Etwa zeitgleich hat der Senat der Fachhochschule Karlsruhe einen „Ausschuß 2000“ ins Leben
gerufen. Dieser soll Zielvorstellungen entwickeln, an denen der Senat sich bei seinen Entscheidungen orientieren
kann. (Die Abschlußberichte beider Kommissionen liegen noch nicht vor).

An dieser Stelle ist nicht beabsichtigt, die Aussagen der beiden erwähnten parlamentarischen Initiativen zu
kommentieren, Spekulationen über den Inhalt des zu erwartenden Abschlußberichtes der Strukturkommission

2000 anzustellen oder Teile der Zielsetzungen für die Fachhochschule Karlsruhe, die der Ausschuß 2000 erarbei
ten wird, vorab zu veröffentlichen. Es werden vielmehr die Vorstellungen dargelegt, die die Fachhochschule für

die Arbeit der Strukturkommission eingebracht hat.

KOMPONENTEN-,
SYSTEM- UND

TECHNOLOGIEENTWICKLUNG

Unsere Tatigkeitsschwerpunkte liegen auf den Gebieten:

Allgemeiner Maschinenbau
Landfahrzeugtechnik
Mechanische Verfahrenstechnik

Technische Physik

Digitale und Analoge Elektronik
Prozeßinformatik

Automatisierung und Robotik
Bildverarbeitung

Systemtechnik

Ausgangssituation

Nach § 3 Abs. 1 FHG (Fachhoch

schulgesetz) haben die Fachhoch

schulen den Auftrag

- durch anwendungsbezogene Leh

re auf berufliche Tätigkeiten vor
zubereiten und

- Forschungs- und Entwicklungs
aufgaben im Rahmen ihres Bil

dungsauftrages vorzunehmen.

In § 3 Abs. 2 FHG wird dann auf den

Weiterbildungsauftrag eingegan

gen, der wie folgt formuliert ist;

„Die Fachhochschulen dienen dem
weiterbildenden Studium und betei

ligen sich an Veranstaltungen der

Weiterbildung“.

Sieht man zunächst von weiteren

Aufgaben, die in den folgenden Ab

sätzen festgeschrieben sind, ab, ha
ben die Fachhochschulen drei

Hauptaufgaben

- Erstausbildung

- praxisorientierte Forschung und
Entwicklung

- Weiterbildung.

Aufgrund ihrer historischen Ent

wicklung nehmen die Fachhoch

schulen zur Zeit primär ihren Ausbil

dungsauftrag wahr, während sie in

die anderen Aufgaben gerade hin
einwachsen.

Schon allein durch die Überleitung
in den Hochschulbereich und die

damit verbundene größere Eigen
ständigkeit sind Personalbedürfnis
se entstanden, die bis heute - also

fast 20 Jahre danach - nicht befrie

digt wurden.

Die für eine Institution des tertiären

Bereiches notwendigen „Akademi

schen Abteilungen“ wurden noch

nicht geschaffen. Dem Rektor fehlt

die Zuarbeit einer „Planungsabtei

lung“. Außerdem muß zur Umset

zung der verschiedenen europäi

schen Programme (z. B. COMETT,

ERASMUS) und zum Aufbau weite

rer Internationaler Studiengänge

und postgraduierter Studien ein

Akademisches Auslandsamt einge

richtet werden. Diese Aufgaben kön

nen von der Allgemeinen Abteilung
nicht übernommen werden, da diese

wegen mangelnder Personalkapazi

tät ihre eigentlichen Aufgaben (Lei

tung, Organisation, Bearbeitung von

Grundsatzfragen) schon derzeit nur
zum Teil erfüllen kann.

Entwicklungsaspekte der Fach
hochschulen in Baden-Württem

berg

Die Fachhochschulen müssen sich

öffnen, um sich an ihre Absolventen

auf die Anforderungen des europäi
schen Marktes vorzubereiten. Dazu

ist es notwendig, die bestehenden
Standorte zu stärken. Es müssen die

Dienstleistungseinrichtungen ge

schaffen werden, die notwendig

sind, um den Zusatzaufgaben ge
recht zu werden. Dies ist teuer und

wird bei zu vielen Fachhochschulen

In diesem breitgefächerten Arbeitsgebiet ergeben sich vielseitige

und anspruchsvolle Aufgaben für unsere Mitarbeiter.

Wenn Sie der Ansicht sind, wir könnten der richtige Partner

für Ihre berufliche Zukunft sein, wenden Sie sich bitte an:

IBP PIETZSCH GmbH

Hertzstraße 32-34

D-7505 Ettlingen

mTelefon (0 72 43) 7 09-151
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etwa 20 % zurück. In der Zwischen

zeit wurden Hochrechnungen der

KMK (Kultusminister-Konferenz), auf
der obige Annahmen beruhen, korri
giert. Man rechnet damit, daß durch
das Ansteigen der Studierneigung
die Studentenzahlen in etwa kon

stant bleiben. Es werden also pro

zentual mehr Jugendliche eines Al
tersjahrgangs an die Hochschulen
kommen. Dies bedeutet, daß wegen

der unveränderten Intelligenzstruk

tur der individuelle Betreuungsauf
wand an den Hochschulen erheblich

steigen wird. Wenn an den Fach
hochschulen eine Weiterqualifika

tion eröffnet wird, könnte es gelin

gen, die derzeitigen Vorstellungen
im politischen Raum zu realisieren:
In Zukunft die Hälfte der Ingenieur
studenten an den Fachhochschulen

auszubilden.

bessere Wirkung als einzelne Au
ßenstellen und würde als Nebenef

fekt die Zusammenarbeit zwi

schen Berufsschulen (Zubringer

aus dem zweiten Bildungsweg)
und Hochschulen fördern und die

erstgenannten stärken.

- Die Angebote in der Weiterbildung
müssen aus Effizienzgründen gut
strukturiert sein. Insbesondere die

interdisziplinären Aspekte der
neuen Gebiete sind auszuarbei

ten. In enger Zusammenarbeit mit
den Firmen muß schnell ein be

darfsgerechtes Programm erstellt
werden können, das den vielfälti

gen Bedürfnissen gerecht wird.

An dieser Stelle zeigt sich die Dis

krepanz zwischen dem politischen
Willen der Landesregierung, im Ter
tiärbereich ein dezentrales Bil

dungsangebot vor Ort zu schaffen
und den ökonomischen Erforder

nissen.

Die Fachhochschulen dürfen bei der

Diskussion um die europäische An

erkennung der Absolventen nicht ih
ren wichtigsten Wettbewerbsvorteil
-kurze, überschaubareStudienzeit-

aus den Augen verlieren. Dies gilt
insbesondere deshalb, weil es trotz

jahrelanger Diskussion in der West
deutschen Rektorenkonferenz noch

immer nicht gelungen ist, einen ak

zeptablen Weg für die Weiterqualifi
kation (Promotion) ihrer besten Ab
solventen zu eröffnen. Falls die Fa

kultäten weiterhin die Empfehlun

gen der Westdeutschen Rektoren
konferenz nicht Umsetzen, wird der

Gesetzgeber handeln müssen. Das
Promotionsrecht an den Fachhoch

schulen wird dann noch in diesem

Jahrtausend eingeführt werden

(siehe auch MAGAZIN Nr. 18 „Fach

hochschulen gab es schon vor 100

Jahren“).

wickeln. Die Sensortechnik und

die Mikroelektronik sind Schlüs

seltechnologien mit einem gegen
seitigen Multiplikationseffekt.

gewonnenen Erfahrungen würden
befruchtend auf die vorhandenen

Studiengänge wirken. Hier wäre
eine Anlauffinanzierung notwen
dig. Bei weiter zurückgehenden

Studentenzahlen könnte später

der Studiengang mit eigenen Res
sourcen fortgeführt werden. Eine

Stellenmarkt-Analyse für 1988

(Handelsblatt 20 vom 21.1.89) hat

gezeigt, daß die Bauingenieure

mit einem Nachfrageplus von 13,7
Prozent als „Gewinner des Jahres

1988“ hervorgingen. Aus diesem

Grund ist auch im Vermessungs
wesen mit verstärkter Nachfrage
nach Absolventen zu rechnen, so
daß die zur Zeit vorhandenen Stu

dienplätze erhalten bleiben
müssen.

auf Dauer nicht finanzierbar sein

(Laboreinrichtungen auf dem Stand
der Technik, Auslandsämter, Biblio

theken).

Durch die Gründung neuer Fach
hochschulen oder durch die Einrich

tung von Außenstellen können nur
kurzfristig regionalpolitische Erfol
ge erzielt werden. Langfristig be
steht die Gefahr, daß durch die Be

grenztheit der Mittel eine Absen
kung des Ausbildungsniveaus er
folgt. Damit ist die internationale An
erkennung der Absolventen der
Fachhochschule gefährdet, bei der
in den letzten Jahren große Fort
schritte erzielt wurden.

Die mittelständische Industrie gera

de in Baden-Württemberg lebt da

von, daß sie jeweils in kleinen Markt
bereichen eine weltweite Spitzen

stellung erkämpft hat. Diese kann
sie nur erhalten, wenn sie gut ausge

bildete, weltoffene Ingenieure zur

Verfügung gestellt bekommt. Diese
Ingenieure müssen auch die Lei
stungsfähigkeit der Nachbardiszipli
nen abschätzen können und persön
liche Kontakte zu Fachleuten aus

vielen Bereichen haben, da Erfolge

hauptsächlich durch interdisziplinä
re Zusammenarbeit zu erzielen sind.

Ein Studium in der „Nähe des Wohn

ortes“ in zu kleinen Institutionen för

dert diese „Zusatzqualifikation“

nicht unbedingt.

Bei der künftigen Entwicklung der
Fachhochschulen des Landes müs

sen die Ausnutzungsgrade der La

boreinrichtungen erhöht werden,
um den Mitteleinsatz zu optimieren.

Dies kann nur dadurch erfolgen, daß

verwandte Studiengänge an beste
henden Standorten konzentriert

werden.

Die anerkannten Bedürfnisse struk

turschwacher Regionen müssen auf
andere Weise erfüllt werden. Hierbei

können gerade gut ausgestattete

Fachhochschulen eine wichtige
Funktion übernehmen:

verbessern, ist es notwendig, daß
weitere Institute für Innovation

und Transfer gegründet werden.

Wir halten gerade ein Institut im

Bauwesen für unumgänglich. Das
Institut muß besonders dem Struk

turwandel vom Neubau zur Sanie

rung und den Erfordernissen des
Umweltschutzes In der (Ab-)Was-

seraufbereitung Rechnung tra

gen. Die Ergebnisse würden auch

die Aus- und Weiterbildung be
fruchten.

- Schaffung eines Studienganges
FAHRZEUGTECHNOLOGIE

Dieser Studiengang könnte sich

inhaltlich je nach Bedarf auch

mehr auf die Kraftfahrzeugtechnik
konzentrieren. Er sollte unter Aus

nutzung der Lage von Karlsruhe
zu Frankreich als deutsch-franzö

sischer Studiengang aufgebaut
werden. Hiermit könnte der stu

dentische Einzugsbereich auch

auf das Elsaß ausgedehnt werden
(siehe MAGAZIN Nr. 16, „Markt

Fachhochschule- Einzugsbe
reich umkämpft?“), aus dem
schon viele Arbeiter nach Karlsru

he kommen. Die Ausstrahlung ei
nes derartigen Studienganges im
Hinblick auf den europäischen
Binnenmarkt sei nur am Rande er

wähnt.

Weiterbildung

Besondere Tradition haben die „Käl

tetechnischen Fortbildungskurse“

und die „Rohrleitungsseminare“.
Zusammen mit Unternehmen wur

den auch spezielle Progamme ent
wickelt. So bietet die Fachhoch

schule seit mehreren Jahren ein

Weiterbildungsprogramm In vier

Fachrichtungen für die Deutsche
Bundesbahn an. An der Fachhoch

schule Ist eine Außenstelle der Ex

portakademie eingerichtet. Diese

plant und führt exportwlrtschaft-

llche Fortbildungsseminare für

Fach- und Führungskräfte der Wirt
schaft durch.

Die Fachhochschule Karlsruhe ist

zusammen mit den anderen Hoch

schulen der Region Trägerin der
„Akademie für wissenschaftliche

Weiterbildung“. Sie hat Anfang Juni
1989 mit der IHK Karlsruhe einen

Vertrag überein „KarlsruherHoch

schulkolleg für die Wirtschaft“ abge
schlossen und damit das Weiterbil

dungsangebot verbreitert (siehe

auch einen Beitrag hierüber an an

derer Stelle dieser Ausgabe).

In Zusammenarbeit mit dem TÜV

soll der Weiterblldungsbedarf der

Hochschulregion Karlsruhe-Pforz
heim in den Bereichen Umwelttech

nik gedeckt werden. Gerade im Um

weltschutz wird ein jährliches quali

fiziertes Weiterbildungs-Angebot für

die Umweltschutzbeauftragten der
Betriebe und Kommunen unum

gänglich werden. In diesen Veran

staltungen müssen Hilfestellungen
zur Umsetzung der neuesten Er
kenntnisse, Gesetze und Verordnun

gen angeboten werden.

Hier wurden nur einige Vorstellun
gen im Bereich der Aus- und Weiter

bildung aufgezeigt. Die Entwicklung

der angwandten Forschung sowie
der Internationalität der Hochschule

als politisches und ökonomisches
Potential darf natürlich nicht über

sehen werden. Sie werden gerade
im nächsten Jahrtausend das Profil

der Hochschule prägen. W. Fischer

- Schaffung eines Aufbaustudiums
KARTOGRAPHIE

Der akademische Grad Dipl.-Ing.
für Kartographie kann in der Bun

desrepublik nur an Fachhoch
schulen erworben werden. Daher

wird angestrebt, in einem Aufbau

studiengang an der Fachhoch

schule die Ausbildung zum „Wis

senschaftlichen Kartographen“
anzubieten, wie sie für die ande

ren FH-Studiengänge von den
Universitäten übernommen wird.

Wie beim oben erwähnten Stu

diengang Fahrzeugtechnologie

sprechen auch hier gute Gründe
für einen deutsch-französischen

Aufbaustudiengang.

Der Ingenieurbedarf in derTechno-
logieregion Karlsruhe wird weiter
steigen. Dies folgt einerseits aus den
Umstrukturierungen in der Wirt
schaft, die höherqualifizierte Mitar
beiter erfordern. Andererseits wird

durch die Ansiedlung neuer Indu

strien (Mercedes-Benz, Rastatt) und
Behörden (Karlsruhe wird eventuell
„Zentrum der Umwelttechnik“ Euro

pas) die Ingenieurnachfrage weiter
wachsen. Es muß also eine Umver

teilung der Studenten, insbesondere
der Studentinnen, in technische

Fachbereiche erfolgen. Eine interne
Umschichtung innerhalb derTech-
nik von den Baubereichen zum Ma

schinenwesen und in die Informatik,

mit der noch vor kurzem gerechnet

wurde, wird es nicht geben. Der

Wohnungs- aber auch der Sanie
rungsbedarf (z. B. im Abwasserbe
reich) wird dies verhindern. Die
räumlichen Entwicklungsmöglich
keiten der Fachhochschule sind

dank einer vorausschauenden

Stadtplanung sehr gut. Die Hoch
schule kann sich daher marktge
recht entwickeln.

Ausweitung der Studienplätze in
den Bereichen

WIRTSCHAFTSINGENIEUR

WESEN

NACHRICHTENTECHNIK

In diesen beiden Studiengängen
ist seit Jahren die Studienplatz-

und Absolventennachfrage am

höchsten. Die notwendigen La
bors sind im wesentlichen vorhan

den, deshalb hat der Senat dem

Ministerium schon Vorjahren die

se Ausweitung vorgeschlagen. Im

Wirtschaftsingenieurwesen ist sie
seit diesem Semester teilweise

und zeitlich befristet erfolgt.

- Schaffung eines englischsprachi
gen Aufbaustudiums „KÄLTE-
UND KLIMATECHNIK“

Eine Arbeitsgruppe des MWK hat

eine Studie über „Englischspra

chige Studiengänge für Studenten

aus Entwicklungsländern“ erar

beitet. Ein neues Stipendienpro

gramm des DAAD für Aufbaustu

dien mit entwicklungsbezogener

Thematik wude 1987 geschaffen.

Im Hinblick auf die entwicklungs

politische Relevanz derartiger

Studiengänge und unter Berück

sichtigung der Ressourcen der
Fachhochschule Karlsruhe

(Transferzentrum für Kälte- und

Kllmatechnik, DIN-Prüfstelle für

Wärmepumpen) würde sich ein

derartiges Aufbaustudium an
bieten.

- Schaffung betriebswirtschaft

licher Studiengänge

Falls aus politischer Sicht die Be

trachtung der Hochschulregion

Karlsruhe-Pforzheim auf zwei ge
trennte Regionen verengt wird,
muß der Bedarf an Betriebswirten

derTechnologieregion Karlsruhe

auch durch ein entsprechendes

Studienangebot in diesem Raum

gedeckt werden.

Perspektiven der hochschul-

eigenen Entwicklung

Die hochschuleigene Entwicklung

wird bei den derzeitigen politischen

Randbedingungen sehr stark von

zwei Faktoren geprägt sein:

- Größe und Verteilung des Studen
tenstromes,

- Entwicklung derTechnologiere
gion Karlsruhe im Herzen Euro
pas.

Nach Prognosen des MWK (Ministe
rium für Wissenschaft und Kunst)

geht infolge der demographischen
Entwicklung die Studentenzahl um

Aufgrund des langfristig bestehen
den Bedarfs der Wirtschaft, insbe

sondere der regionalen Wirtschaft,
und der Infrastruktur unserer Fach

hochschule haben wir folgende Vor

schläge unterbreitet:

- Nachdem die Praktischen Stu

diensemester im Studium inte

griert sind, kann auch Einfluß auf
die Verteilung der Studenten in

die Betriebe genommen werden.

- Durch gezielte Diplomarbeiten für
Firmen in strukturschwachen Re

gionen kann Ingenieurhilfe und
Kontaktvermittlung (auch zu even

tuellen Mitarbeitern) erfolgen.

- Ein Angebot für Transferleistun
gen vor Ort (z. B. in Berufsschu
len) hat in der Streubreite eine

- Aufbaustudiengang bzw. Kontakt
studium

Im Bau- und Vermessungswesen
und in der Kartographie spielt der
Einsatz der Informatik-wie in al

len anderen Bereichen auch-ei

ne wachsende Rolle. Durch ein

entsprechendes Studienangebot
könnten Ingenieure aus der Be

rufspraxis für diese neuen Aufga

ben qualifiziert werden. Die dabei

- Schaffung eines Studiengangs
SENSORTECHNIK - Verbesserung der Infrastruktur

durch Gründung entsprechender
Institute für Innovation und Trans

fer (z. B. im Bauwesen)

Um die Situation im Bereich der

praxisorientierten Forschung zu

Nach einer PROGNOS-Studie hat

die Sensortechnik in den letzten

Jahren an Bedeutung gewonnen

und wird sich stürmisch weiterent-
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etwa 20 % zurück. In der Zwischen

zeit wurden Hochrechnungen der

KMK (Kultusminister-Konferenz), auf
der obige Annahmen beruhen, korri
giert. Man rechnet damit, daß durch
das Ansteigen der Studierneigung
die Studentenzahlen in etwa kon

stant bleiben. Es werden also pro

zentual mehr Jugendliche eines Al
tersjahrgangs an die Hochschulen
kommen. Dies bedeutet, daß wegen

der unveränderten Intelligenzstruk

tur der individuelle Betreuungsauf
wand an den Hochschulen erheblich

steigen wird. Wenn an den Fach
hochschulen eine Weiterqualifika

tion eröffnet wird, könnte es gelin

gen, die derzeitigen Vorstellungen
im politischen Raum zu realisieren:
In Zukunft die Hälfte der Ingenieur
studenten an den Fachhochschulen

auszubilden.

bessere Wirkung als einzelne Au
ßenstellen und würde als Nebenef

fekt die Zusammenarbeit zwi

schen Berufsschulen (Zubringer

aus dem zweiten Bildungsweg)
und Hochschulen fördern und die

erstgenannten stärken.

- Die Angebote in der Weiterbildung
müssen aus Effizienzgründen gut
strukturiert sein. Insbesondere die

interdisziplinären Aspekte der
neuen Gebiete sind auszuarbei

ten. In enger Zusammenarbeit mit
den Firmen muß schnell ein be

darfsgerechtes Programm erstellt
werden können, das den vielfälti

gen Bedürfnissen gerecht wird.

An dieser Stelle zeigt sich die Dis

krepanz zwischen dem politischen
Willen der Landesregierung, im Ter
tiärbereich ein dezentrales Bil

dungsangebot vor Ort zu schaffen
und den ökonomischen Erforder

nissen.

Die Fachhochschulen dürfen bei der

Diskussion um die europäische An

erkennung der Absolventen nicht ih
ren wichtigsten Wettbewerbsvorteil
-kurze, überschaubareStudienzeit-

aus den Augen verlieren. Dies gilt
insbesondere deshalb, weil es trotz

jahrelanger Diskussion in der West
deutschen Rektorenkonferenz noch

immer nicht gelungen ist, einen ak

zeptablen Weg für die Weiterqualifi
kation (Promotion) ihrer besten Ab
solventen zu eröffnen. Falls die Fa

kultäten weiterhin die Empfehlun

gen der Westdeutschen Rektoren
konferenz nicht Umsetzen, wird der

Gesetzgeber handeln müssen. Das
Promotionsrecht an den Fachhoch

schulen wird dann noch in diesem

Jahrtausend eingeführt werden

(siehe auch MAGAZIN Nr. 18 „Fach

hochschulen gab es schon vor 100

Jahren“).

wickeln. Die Sensortechnik und

die Mikroelektronik sind Schlüs

seltechnologien mit einem gegen
seitigen Multiplikationseffekt.

gewonnenen Erfahrungen würden
befruchtend auf die vorhandenen

Studiengänge wirken. Hier wäre
eine Anlauffinanzierung notwen
dig. Bei weiter zurückgehenden

Studentenzahlen könnte später

der Studiengang mit eigenen Res
sourcen fortgeführt werden. Eine

Stellenmarkt-Analyse für 1988

(Handelsblatt 20 vom 21.1.89) hat

gezeigt, daß die Bauingenieure

mit einem Nachfrageplus von 13,7
Prozent als „Gewinner des Jahres

1988“ hervorgingen. Aus diesem

Grund ist auch im Vermessungs
wesen mit verstärkter Nachfrage
nach Absolventen zu rechnen, so
daß die zur Zeit vorhandenen Stu

dienplätze erhalten bleiben
müssen.

auf Dauer nicht finanzierbar sein

(Laboreinrichtungen auf dem Stand
der Technik, Auslandsämter, Biblio

theken).

Durch die Gründung neuer Fach
hochschulen oder durch die Einrich

tung von Außenstellen können nur
kurzfristig regionalpolitische Erfol
ge erzielt werden. Langfristig be
steht die Gefahr, daß durch die Be

grenztheit der Mittel eine Absen
kung des Ausbildungsniveaus er
folgt. Damit ist die internationale An
erkennung der Absolventen der
Fachhochschule gefährdet, bei der
in den letzten Jahren große Fort
schritte erzielt wurden.

Die mittelständische Industrie gera

de in Baden-Württemberg lebt da

von, daß sie jeweils in kleinen Markt
bereichen eine weltweite Spitzen

stellung erkämpft hat. Diese kann
sie nur erhalten, wenn sie gut ausge

bildete, weltoffene Ingenieure zur

Verfügung gestellt bekommt. Diese
Ingenieure müssen auch die Lei
stungsfähigkeit der Nachbardiszipli
nen abschätzen können und persön
liche Kontakte zu Fachleuten aus

vielen Bereichen haben, da Erfolge

hauptsächlich durch interdisziplinä
re Zusammenarbeit zu erzielen sind.

Ein Studium in der „Nähe des Wohn

ortes“ in zu kleinen Institutionen för

dert diese „Zusatzqualifikation“

nicht unbedingt.

Bei der künftigen Entwicklung der
Fachhochschulen des Landes müs

sen die Ausnutzungsgrade der La

boreinrichtungen erhöht werden,
um den Mitteleinsatz zu optimieren.

Dies kann nur dadurch erfolgen, daß

verwandte Studiengänge an beste
henden Standorten konzentriert

werden.

Die anerkannten Bedürfnisse struk

turschwacher Regionen müssen auf
andere Weise erfüllt werden. Hierbei

können gerade gut ausgestattete

Fachhochschulen eine wichtige
Funktion übernehmen:

verbessern, ist es notwendig, daß
weitere Institute für Innovation

und Transfer gegründet werden.

Wir halten gerade ein Institut im

Bauwesen für unumgänglich. Das
Institut muß besonders dem Struk

turwandel vom Neubau zur Sanie

rung und den Erfordernissen des
Umweltschutzes In der (Ab-)Was-

seraufbereitung Rechnung tra

gen. Die Ergebnisse würden auch

die Aus- und Weiterbildung be
fruchten.

- Schaffung eines Studienganges
FAHRZEUGTECHNOLOGIE

Dieser Studiengang könnte sich

inhaltlich je nach Bedarf auch

mehr auf die Kraftfahrzeugtechnik
konzentrieren. Er sollte unter Aus

nutzung der Lage von Karlsruhe
zu Frankreich als deutsch-franzö

sischer Studiengang aufgebaut
werden. Hiermit könnte der stu

dentische Einzugsbereich auch

auf das Elsaß ausgedehnt werden
(siehe MAGAZIN Nr. 16, „Markt

Fachhochschule- Einzugsbe
reich umkämpft?“), aus dem
schon viele Arbeiter nach Karlsru

he kommen. Die Ausstrahlung ei
nes derartigen Studienganges im
Hinblick auf den europäischen
Binnenmarkt sei nur am Rande er

wähnt.

Weiterbildung

Besondere Tradition haben die „Käl

tetechnischen Fortbildungskurse“

und die „Rohrleitungsseminare“.
Zusammen mit Unternehmen wur

den auch spezielle Progamme ent
wickelt. So bietet die Fachhoch

schule seit mehreren Jahren ein

Weiterbildungsprogramm In vier

Fachrichtungen für die Deutsche
Bundesbahn an. An der Fachhoch

schule Ist eine Außenstelle der Ex

portakademie eingerichtet. Diese

plant und führt exportwlrtschaft-

llche Fortbildungsseminare für

Fach- und Führungskräfte der Wirt
schaft durch.

Die Fachhochschule Karlsruhe ist

zusammen mit den anderen Hoch

schulen der Region Trägerin der
„Akademie für wissenschaftliche

Weiterbildung“. Sie hat Anfang Juni
1989 mit der IHK Karlsruhe einen

Vertrag überein „KarlsruherHoch

schulkolleg für die Wirtschaft“ abge
schlossen und damit das Weiterbil

dungsangebot verbreitert (siehe

auch einen Beitrag hierüber an an

derer Stelle dieser Ausgabe).

In Zusammenarbeit mit dem TÜV

soll der Weiterblldungsbedarf der

Hochschulregion Karlsruhe-Pforz
heim in den Bereichen Umwelttech

nik gedeckt werden. Gerade im Um

weltschutz wird ein jährliches quali

fiziertes Weiterbildungs-Angebot für

die Umweltschutzbeauftragten der
Betriebe und Kommunen unum

gänglich werden. In diesen Veran

staltungen müssen Hilfestellungen
zur Umsetzung der neuesten Er
kenntnisse, Gesetze und Verordnun

gen angeboten werden.

Hier wurden nur einige Vorstellun
gen im Bereich der Aus- und Weiter

bildung aufgezeigt. Die Entwicklung

der angwandten Forschung sowie
der Internationalität der Hochschule

als politisches und ökonomisches
Potential darf natürlich nicht über

sehen werden. Sie werden gerade
im nächsten Jahrtausend das Profil

der Hochschule prägen. W. Fischer

- Schaffung eines Aufbaustudiums
KARTOGRAPHIE

Der akademische Grad Dipl.-Ing.
für Kartographie kann in der Bun

desrepublik nur an Fachhoch
schulen erworben werden. Daher

wird angestrebt, in einem Aufbau

studiengang an der Fachhoch

schule die Ausbildung zum „Wis

senschaftlichen Kartographen“
anzubieten, wie sie für die ande

ren FH-Studiengänge von den
Universitäten übernommen wird.

Wie beim oben erwähnten Stu

diengang Fahrzeugtechnologie

sprechen auch hier gute Gründe
für einen deutsch-französischen

Aufbaustudiengang.

Der Ingenieurbedarf in derTechno-
logieregion Karlsruhe wird weiter
steigen. Dies folgt einerseits aus den
Umstrukturierungen in der Wirt
schaft, die höherqualifizierte Mitar
beiter erfordern. Andererseits wird

durch die Ansiedlung neuer Indu

strien (Mercedes-Benz, Rastatt) und
Behörden (Karlsruhe wird eventuell
„Zentrum der Umwelttechnik“ Euro

pas) die Ingenieurnachfrage weiter
wachsen. Es muß also eine Umver

teilung der Studenten, insbesondere
der Studentinnen, in technische

Fachbereiche erfolgen. Eine interne
Umschichtung innerhalb derTech-
nik von den Baubereichen zum Ma

schinenwesen und in die Informatik,

mit der noch vor kurzem gerechnet

wurde, wird es nicht geben. Der

Wohnungs- aber auch der Sanie
rungsbedarf (z. B. im Abwasserbe
reich) wird dies verhindern. Die
räumlichen Entwicklungsmöglich
keiten der Fachhochschule sind

dank einer vorausschauenden

Stadtplanung sehr gut. Die Hoch
schule kann sich daher marktge
recht entwickeln.

Ausweitung der Studienplätze in
den Bereichen

WIRTSCHAFTSINGENIEUR

WESEN

NACHRICHTENTECHNIK

In diesen beiden Studiengängen
ist seit Jahren die Studienplatz-

und Absolventennachfrage am

höchsten. Die notwendigen La
bors sind im wesentlichen vorhan

den, deshalb hat der Senat dem

Ministerium schon Vorjahren die

se Ausweitung vorgeschlagen. Im

Wirtschaftsingenieurwesen ist sie
seit diesem Semester teilweise

und zeitlich befristet erfolgt.

- Schaffung eines englischsprachi
gen Aufbaustudiums „KÄLTE-
UND KLIMATECHNIK“

Eine Arbeitsgruppe des MWK hat

eine Studie über „Englischspra

chige Studiengänge für Studenten

aus Entwicklungsländern“ erar

beitet. Ein neues Stipendienpro

gramm des DAAD für Aufbaustu

dien mit entwicklungsbezogener

Thematik wude 1987 geschaffen.

Im Hinblick auf die entwicklungs

politische Relevanz derartiger

Studiengänge und unter Berück

sichtigung der Ressourcen der
Fachhochschule Karlsruhe

(Transferzentrum für Kälte- und

Kllmatechnik, DIN-Prüfstelle für

Wärmepumpen) würde sich ein

derartiges Aufbaustudium an
bieten.

- Schaffung betriebswirtschaft

licher Studiengänge

Falls aus politischer Sicht die Be

trachtung der Hochschulregion

Karlsruhe-Pforzheim auf zwei ge
trennte Regionen verengt wird,
muß der Bedarf an Betriebswirten
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- Entwicklung derTechnologiere
gion Karlsruhe im Herzen Euro
pas.
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rium für Wissenschaft und Kunst)
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Entwicklung die Studentenzahl um

Aufgrund des langfristig bestehen
den Bedarfs der Wirtschaft, insbe

sondere der regionalen Wirtschaft,
und der Infrastruktur unserer Fach

hochschule haben wir folgende Vor
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- Nachdem die Praktischen Stu

diensemester im Studium inte
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- Ein Angebot für Transferleistun
gen vor Ort (z. B. in Berufsschu
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ROCHE ist ein international tätiges Unternehmen in den Bereichen Pharma,

Vitamine, Diagnostica, Riechstoffe, Aromen, Pflanzenschutz und Instrumente.

ROCHE will durch exzellente Marktleistungen überzeugen und gewinnen.
Immer mehr ist dabei der EINSATZ INNOVATIVER INFORMATIKINSTRUMENTE

ausschlaggebend für den Erfolg neuer Produkte, sowohl in der Entwicklung als

auch im Marketing.

Die Chancen und Herausforderungen in der Informatik sind hoch und nehmen

weiter zu. ROCHE betrachtet deshalb die Informatik als ein strategisch wichtiges

Instrumentarium, das es weiter zu fördern und auszubauen gilt. Dazu suchen wir
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4 INFORMATIKER/INNEN
i Prof. Dr. H. Klotz bei seinem Festvortrag

der verschiedensten Fachrichtungen, die Lust haben, ungewöhnliche Aufgaben
innovativ zu lösen. Gebiete, in denen sich bei uns einiges bewegt, sind

beispielsweise:

CASE, CIM, Expertensysteme, Netzwerke, EDI, Datenmodell,
Methodentraining, Projekt Management, Molecular Modelling, Computer

Aided Synthesis Planning, Pattern Recognition

Fühlen Sie sich angesprochen? Wenn Sie mehr über Ihre Möglichkeiten und
Chancen bei uns erfahren möchten, so rufen Sie uns an:

Der Rektor, Prof. H.-D. Müller, begrüßte die vielen prominenten Gäste und
Freunde der Fachhochschule Karlsruhe aus Industrie, Wirtschaft, Landes

und Kommunalbehörden. Sein besonderer Gruß galt auch den Vertretern

unserer Partnerhochschulen, Professor Moss vom Trent Polytechnic Not

tingham, sowie Professor Kämmerer vom lUT Beifort. Schon gutem Brauch

folgend, widmete der Rektor auch einige Ausführungen der Situation unse

rer Fachhochschule: Zum Ende des Wintersemesters 1988/89 bestand die

Fachhochschule Karlsruhe aus 4509 Mitgliedern. Zum Sommersemester

1989 hatten sich 3947 Studierende immatrikuliert. Bedingt durch den

Numerus clausus ist damit die Zahl der Studierenden in den letzten Jahren

fast konstant geblieben.

In seinem Grußwort charakterisierte Ministeriaidirigent Dr. Dettinger-Kiemm

vom Ministerium für Wissenschaft und Kunst Baden-Württemberg die dies

jährige festliche Veranstaitung mit foigenden Worten: „... der Einladung zur

Hochschulfeier nach Karlsruhe bin ich ganz besonders gerne gefoigt, denn

schon die Programmabfolge zeigt, daß die Veranstaltung nicht in eingefah
renen Bahnen verbleibt..."

„Eine neue Avantgarde?“ iautete die thematische Frage des Festvortrages
von Professor Dr. Heinrich Klotz, dem Direktor des Zentrums für Kunst und

Medientechnologie (ZKM) in Karlsruhe. Der Vortragende versuchte aber

nicht nur die Antwort auf diese Frage zu geben, sondern eriäuterte seinen

interessierten Zuhörern auch die Entwicklung sowie die Ziele und aktuellen

Projekte des ZKM.

Dem Festvortrag folgte die Verleihung des Titels eines Honorarprofessors an

Dr. Karlheinz Döttinger, Geschäftsführer des Technischen Überwachungs
vereins Stuttgart. Außerdem konnten sieben Absoiventen aus mehreren

Fachbereichen Preise für ihr hervorragend abgeschiossenes Studium ent

gegennehmen.

Ein Ensemble mit einer jungen Dame und zwei Herren sorgte für die

musikalische Umrahmung der Hochschulfeier durch „Experimenteiie Impro
visationen mit akustischen und elektronischen Instrumenten“. Eine phanta

sievolle Darbietung im Zeichen neuer Medien, die mit herzlichem Beifaii

bedacht wurde.

Auszüge aus der Begrüßungsan
sprache des Rektors

Am 28. Februar 1989 gehörten der
Fachhochschule Karlsruhe als Mit

glieder an:

11 Ehrensenatoren

Ehrenbürger
Professoren

Honorarprofessoren
Professoren im Ruhestand

Lehrbeauftragte
immatrikulierte Studierende

Beamte, Angestellte, Arbeiter
und Auszubildende.

1

136

11

38

207

3947

158Betriebswirtschaftliche

Informationssysteme
Hr. Grimm,Tel: (004161)6884390

Am Ende des Berichtsjahres be
stand die Fachhochschule Karlsruhe

aus 4509 Mitgliedern.

Wenn auch durch den Numerus

clausus - wir haben nach wie vor in

elf von zwölf Studiengängen

Höchstzahlen festgelegt - die Zahl
unserer Studierenden in den letzten

Jahren fast konstant geblieben ist.
nahm die Gesamtzahl der Studieren

den in der Bundesrepublik weiter zu.

Gab es im WS 1975/76 noch 840 000

Studierende, stieg die Zahl im Win
tersemester 1988/89 auf 1 470 000.

Das Bundesministerium für Biidung
und Wissenschaft rechnet damit,

daß bis 1995 die Zahl der Studieren

den bei rund 1,5 Millionen liegen
wird, erst dann dürfte sie bis zum

Jahre 2000 auf etwa 1,3 Millionen

Wissenschaftlich-technische

Informationssysteme
Hr. Dr. Kerker,(0041 61)6888863

PersonalabteilungHr. Suter,(0041 61)6886965

Wir vereinbaren gerne mit Ihnen ein persönliches Gespräch. Sie können uns aber

auch direkt Ihre Bewerbungsunterlagen zusenden:

F. Hoffmann-La Roche Aktiengesellschaft, Personalabteilung, Postfach,

CH-4002 Basel (Schweiz)
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einige wichtige Entwicklungsten
denzen:

Im Hinblick auf die Entwicklung der

Region Karlsruhe-Karlsruhe wird
Umweltschutzzentrum der Bundes

republik, gegebenenfalls der EG so

wie Zentrum der Kraftfahrzeugtech

nik in der Region Gaggenau, Ra
statt, Wörth - haben wir die Absicht,

entsprechende Studiengänge zu

sammen mit kompetenten französi
schen Partnern aufzubauen. Unsere

Lage im Grenzraum zu Frankreich

(Oberrheingebiet) und unsere seit

über 10 Jahren partnerschaftlichen

Beziehungen zu der Universität Be

sangen und dem lUT in Beifort sind

für uns hervorragende Ausgangsbe

dingungen.

Neben unseren Ausbauplänen in

den Bereichen Wirtschaftsinge
nieurwesen und der Nachrich

tentechnik haben wir einen Studien

gang Sensortechnik und einen Stu

diengang Fahrzeugtechnologie vor

geschlagen.

Unsere Erfolge im Bereich der pra

xisnahen Forschung auf den Gebie

ten der Optoelektronik und der Sen

sortechnik sprechen für die Neuein

richtung des Studienganges Sensor
technik. Ich erinnere an den Techno

logie-!ransfer-Preis 1988, der an

Mitglieder unserer Hochschule ging,

und ich erinnere an die Verleihung
des Adalbert-Seifriz-Preises an

Herrn Prof. Dr. Krieg, Herrn Prof. Dr.

Barth und Herrn Dipl.-Ing. (FH) Vaas.

Sie erhielten diese Auszeichnung

aus der Hand des Ministerpräsiden

ten für eine erfolgreiche Koopera

tion bei der Entwicklung des Fremd

körperdetektionssystems „Desymat“

für medizinische Infusionslösungen.

Ich beglückwünsche die Herren zu

dieser Auszeichnung.

Die Einrichtung des Studienganges

Fahrzeugtechnologie hätte deshalb
ein ideales Standbein in Karlsruhe,

weil im Grenzraum zu Frankreich ei

ne einschlägige Industrie in Beifort,
Montpellier und Mulhouse angesie
delt ist. Auch die Fahrzeugzuliefer-

branche ist in unserer Region stark

vertreten - beispielhaft sei die Firma
Bosch, Bühlertal, genannt.

Abschließend noch zwei bemerkens

werte Entwicklungen: Der Fachbe

reich V/K bereitet einen zweisprachi

gen deutsch-französischen Studien

gang Kartographie vor und im Be
reich der Technischen Dokumenta

tion beabsichtigen wir- in Zusam
menarbeit mit der Industrie- die

Ausbildung von Technischen Re
dakteuren.

v. I. n. r.: Prof. Dr. R.

Huth (Vizepräsident

der WRK), Dr. H.

Wagner (Vorstands-

mitgiied des Kernfor

schungszentrums),
Prof Dr. H. Kunle

(Rektor der Uni Karls

ruhe), Prof H.-D.

Müller (Rektor der FH

Karlsruhe)

sinken. Zwar nimmt die Zahl der Stu

dienberechtigten ab, aber ihr Anteil

am jeweiligen Altersjahrgang nimmt

zu; 1988 betrug der Anteil 28,6 Pro
zent. Derzeit nehmen 73 Prozent der

Hochschulberechtigten ein Studium
auf. Für die Zukunft rechnet man mit

75 bis 80 Prozent. Den Anstieg der

Studierenden insgesamt in der Bun

desrepublik bekommen wir in unse
rem Hause in einem weiteren Anstei

gen der Bewerberzahlen zu spüren.
Damit erscheint es vorerst unwahr

scheinlich, daß wir den Numerus

clausus abbauen können.

Zu dieser Problematik, nämlich Nu

merus clausus, stellte der Kultusmi

nister von Rheinland-Pfalz, HerrGö/-

ter, auf der Kultusministerkonferenz

in Mainz (FAZ vom 24. 6. 89) fest: „Es
ist auf Dauer eine Fehlentwicklung,

wenn Studierende wegen des harten
Numerus clausus an den Fachhoch

schulen abgewiesen werden und
deshalb auf die länger dauernden

universitären Studiengänge auswei-
chen müssen.“

Zu diesem Thema „Numerus clausus

an Fachhochschulen“ hat der Wis

senschaftsrat jüngst in einer Studie
herausgefunden, daß begabte und
pfiffige, möglicherweise auch karrie
rebewußte Abiturienten den Praxis

bezug mit einer deutlich kürzeren
Studienzeit an den Fachhochschu

len schätzen, sich um Studienplätze
bemühen und damit das Niveau der

Fachhochschulen erheblich stärken.

Angesichts der Entwicklung der Be
werber- und Studentenzahlen ist ei

ne erhebliche Beschleunigung des

Aufbaus der lehr- und forschungs

bezogenen Kapazitäten an den Uni
versitäten und Fachhochschulen

notwendig. Die Kultusminister wie
sen auf ihrer 142. Plenarsitzung am
15. und 16. Juni 1989 in Mainz dar

auf hin, daß dabei der Ausbau der

Fachhochschulen Im Vordergrund
stehen muß.

Mit Mitteln aus dem Hochschulson

derprogramm von Bund und Län

dern, dem sogenannten „Mölle-

mann-l-Programm“, werden wir ab
WS 1989/90 den Studiengang Wirt

schaftsingenieurwesen um einen
Halbzug erweitern. Für diese Erwei
terung werden uns fünf Professo
renstellen, eine Assistentenstelle

und eine halbe Sekretariatsstelle zu

gewiesen. Weiterhin stehen Investi
tionsmittel in Höhe von rund 550 000

DM und entsprechende Mittel für
den laufenden Betrieb zur Verfü

gung. Unserem Antrag auf Zuwei
sung von Mitteln für die Anmietung

von Räumen für eine Übergangszeit
bis zur Fertigstellung von Erweite

rungsbauten wurde nicht entspro
chen. Damit befinden wir uns in der

schwierigen Situation, aus dem vor
handenen Bestand die benötigten

Flächen herauszuschneiden. Ich ap

pelliere an die Verantwortlichen, es
nicht so weit kommen zu lassen, daß

eine qualitativ hochwertige Ausbil
dung durch Platzmangel nicht mehr
gewährleistet werden kann.

Zurzeit beschäftigen wir uns inten
siv mit der Weiterentwicklung unse
rer Hochschule. Der von mir initiier

te Senatsausschuß „FH 2000“ hat

unter der Leitung von meinem Pro
rektor Prof. Dr. Fischer se\r\e Arbeit

fast abgeschlossen. Mit dem schrift
lichen Bericht ist im Wintersemester

1989/90 zu rechnen. Parallel dazu

arbeitet eine Expertenkommission
„Fachhochschule 2000“, die von der

Landesregierung Baden-Württem

berg eingesetzt wurde. Dieser Kom
mission wurde die Aufgabe gestellt,
ein Zukunftsmodell für die langfristi

ge Ausgestaltung der baden-würt
tembergischen Fachhochschulland
schaft unter Berücksichtigung von

Erstausbildung, Forschung und Ent
wicklung, Technologietransfer und
Weiterbildung zu entwerfen.

Wir haben unsere Vorstellungen in

einem Papier der Kommission unter

breitet, in das auch wichtige Ergeb
nisse aus dem Senatsausschuß „FH

2000“ übernommen wurden. Am 24.

April 1989 fand ein Gespräch mit
zwei Mitgliedern der Strukturkom
mission - Herrn Dieter Freudenberg

(Firma Carl Freudenberg, Weinhelm)
und Herrn Prof. Dr. Löhn - in unse

rem Hause statt. Aus zeitlichen

Gründen hier nur der Hinweis auf

Heinrich Klotz:

Daten zur Person
V. /. n. r.: Prof Dr. H.

Wagner, Ehrensena

tor E. Kaushaar (Di
rektor der Siemens

AG, Karlsruhe),
Oberst W. Fricke

(Kommandeur des
Fernmelde

regiments 12,

Karlsruhe)

Professor Dr. Flein ireh Klotz, der
Direktor des Zentrums für Kunst

und Medientechnologie (ZKM),
studierte von 1956 bis 1963

Kunstgeschichte, Archäologie
und Philosophie an den Universi
täten Frankfurt, Freiburg, Heidel
berg und schließlich Göttingen,
wo er 1963 promovierte und am
Kunstgeschichtlichen Seminar
1968 habilitierte. Nach einer

zweijährigen Gastprofessuran
der Yale University in den USA
nahm er 1972 den Ruf zum Ordi

narius am Kunstgeschichtlichen
Institut der Universität Marburg
an.

1977 wurde Professor K/ofz Mit

begründer des Entwicklungspro
gramms für das Museumsufer in
Frankfurt am Main und 1980

Gründungs-Direktor des Deut
schen Architektenmuseums

Frankfurt. Im selben Jahr erhielt

er einen Ruf an die Hochschule

für bildende Künste in Wien, ver

bunden mit der Leitung des
österreichischen Museums für

Kunstgewerbe. 1987 bekam Pro
fessor K/ofz einen Ruf an die Uni

versität Dortmund und ein Ange

bot zur Leitung des Museums of
Modern Art New York. Seit April
1989 ist Professor Heinrich Klotz

Ordinarius für Kunstgeschichte
an der Universität Karlsruhe.

Professor K/ofz hat seit Anfang
der siebziger Jahre in verantwort
lichen Ämtern richtungweisende
Aktivitäten entfaltet. So war er

z. B. von 1979 bis 1983 Vizepräsi
dent der UNESCO-Konferenz der

Internationalen Architekturmuse

en und Architekturarchive

(ICAM). Er kann darüber hinaus
auf eine umfangreiche publizisti
sche Tätigkeit als Herausgeber
von Fachschriftenreihen und Bü-

cherrl sowie als Autor zahlreicher

Aufsätze und Bücher verweisen.

Etwas gekürzter Nachdruck aus
„Uni-Information Karisruhe, Juni
1989“ mit freundiieher Zustimmung
der Pressestelle der Universität
Karlsruhe.

Ehemalige Absolven
ten unserer Hoch

schule: V. I. n. r. Dipf-

Ing. (FH) f Vogel,

Dipf-Ing. (FH) Ri
chard Stöber, Bür

germeister E. Sack,
Ehrensenator H. Höt-

zel, Dipl.-Ing. (FH)

Walter Heilig

Musikalische Darbie

tung von Johannes
Frisch

I

r

Honorarprofessor Dr. Karlheinz Döttinger

(r.)
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für uns hervorragende Ausgangsbe

dingungen.

Neben unseren Ausbauplänen in

den Bereichen Wirtschaftsinge
nieurwesen und der Nachrich

tentechnik haben wir einen Studien

gang Sensortechnik und einen Stu

diengang Fahrzeugtechnologie vor

geschlagen.

Unsere Erfolge im Bereich der pra

xisnahen Forschung auf den Gebie

ten der Optoelektronik und der Sen

sortechnik sprechen für die Neuein

richtung des Studienganges Sensor
technik. Ich erinnere an den Techno

logie-!ransfer-Preis 1988, der an

Mitglieder unserer Hochschule ging,

und ich erinnere an die Verleihung
des Adalbert-Seifriz-Preises an

Herrn Prof. Dr. Krieg, Herrn Prof. Dr.

Barth und Herrn Dipl.-Ing. (FH) Vaas.

Sie erhielten diese Auszeichnung

aus der Hand des Ministerpräsiden

ten für eine erfolgreiche Koopera

tion bei der Entwicklung des Fremd

körperdetektionssystems „Desymat“

für medizinische Infusionslösungen.

Ich beglückwünsche die Herren zu

dieser Auszeichnung.

Die Einrichtung des Studienganges

Fahrzeugtechnologie hätte deshalb
ein ideales Standbein in Karlsruhe,

weil im Grenzraum zu Frankreich ei

ne einschlägige Industrie in Beifort,
Montpellier und Mulhouse angesie
delt ist. Auch die Fahrzeugzuliefer-

branche ist in unserer Region stark

vertreten - beispielhaft sei die Firma
Bosch, Bühlertal, genannt.

Abschließend noch zwei bemerkens

werte Entwicklungen: Der Fachbe

reich V/K bereitet einen zweisprachi

gen deutsch-französischen Studien

gang Kartographie vor und im Be
reich der Technischen Dokumenta

tion beabsichtigen wir- in Zusam
menarbeit mit der Industrie- die

Ausbildung von Technischen Re
dakteuren.

v. I. n. r.: Prof. Dr. R.

Huth (Vizepräsident

der WRK), Dr. H.

Wagner (Vorstands-

mitgiied des Kernfor

schungszentrums),
Prof Dr. H. Kunle

(Rektor der Uni Karls

ruhe), Prof H.-D.

Müller (Rektor der FH

Karlsruhe)

sinken. Zwar nimmt die Zahl der Stu

dienberechtigten ab, aber ihr Anteil

am jeweiligen Altersjahrgang nimmt

zu; 1988 betrug der Anteil 28,6 Pro
zent. Derzeit nehmen 73 Prozent der

Hochschulberechtigten ein Studium
auf. Für die Zukunft rechnet man mit

75 bis 80 Prozent. Den Anstieg der

Studierenden insgesamt in der Bun

desrepublik bekommen wir in unse
rem Hause in einem weiteren Anstei

gen der Bewerberzahlen zu spüren.
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scheinlich, daß wir den Numerus

clausus abbauen können.
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merus clausus, stellte der Kultusmi

nister von Rheinland-Pfalz, HerrGö/-

ter, auf der Kultusministerkonferenz
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ist auf Dauer eine Fehlentwicklung,

wenn Studierende wegen des harten
Numerus clausus an den Fachhoch

schulen abgewiesen werden und
deshalb auf die länger dauernden

universitären Studiengänge auswei-
chen müssen.“

Zu diesem Thema „Numerus clausus

an Fachhochschulen“ hat der Wis

senschaftsrat jüngst in einer Studie
herausgefunden, daß begabte und
pfiffige, möglicherweise auch karrie
rebewußte Abiturienten den Praxis

bezug mit einer deutlich kürzeren
Studienzeit an den Fachhochschu

len schätzen, sich um Studienplätze
bemühen und damit das Niveau der

Fachhochschulen erheblich stärken.
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ne erhebliche Beschleunigung des

Aufbaus der lehr- und forschungs

bezogenen Kapazitäten an den Uni
versitäten und Fachhochschulen

notwendig. Die Kultusminister wie
sen auf ihrer 142. Plenarsitzung am
15. und 16. Juni 1989 in Mainz dar

auf hin, daß dabei der Ausbau der

Fachhochschulen Im Vordergrund
stehen muß.

Mit Mitteln aus dem Hochschulson

derprogramm von Bund und Län

dern, dem sogenannten „Mölle-

mann-l-Programm“, werden wir ab
WS 1989/90 den Studiengang Wirt

schaftsingenieurwesen um einen
Halbzug erweitern. Für diese Erwei
terung werden uns fünf Professo
renstellen, eine Assistentenstelle

und eine halbe Sekretariatsstelle zu

gewiesen. Weiterhin stehen Investi
tionsmittel in Höhe von rund 550 000

DM und entsprechende Mittel für
den laufenden Betrieb zur Verfü

gung. Unserem Antrag auf Zuwei
sung von Mitteln für die Anmietung

von Räumen für eine Übergangszeit
bis zur Fertigstellung von Erweite

rungsbauten wurde nicht entspro
chen. Damit befinden wir uns in der

schwierigen Situation, aus dem vor
handenen Bestand die benötigten
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pelliere an die Verantwortlichen, es
nicht so weit kommen zu lassen, daß

eine qualitativ hochwertige Ausbil
dung durch Platzmangel nicht mehr
gewährleistet werden kann.

Zurzeit beschäftigen wir uns inten
siv mit der Weiterentwicklung unse
rer Hochschule. Der von mir initiier

te Senatsausschuß „FH 2000“ hat

unter der Leitung von meinem Pro
rektor Prof. Dr. Fischer se\r\e Arbeit

fast abgeschlossen. Mit dem schrift
lichen Bericht ist im Wintersemester

1989/90 zu rechnen. Parallel dazu

arbeitet eine Expertenkommission
„Fachhochschule 2000“, die von der

Landesregierung Baden-Württem

berg eingesetzt wurde. Dieser Kom
mission wurde die Aufgabe gestellt,
ein Zukunftsmodell für die langfristi

ge Ausgestaltung der baden-würt
tembergischen Fachhochschulland
schaft unter Berücksichtigung von

Erstausbildung, Forschung und Ent
wicklung, Technologietransfer und
Weiterbildung zu entwerfen.

Wir haben unsere Vorstellungen in

einem Papier der Kommission unter

breitet, in das auch wichtige Ergeb
nisse aus dem Senatsausschuß „FH

2000“ übernommen wurden. Am 24.

April 1989 fand ein Gespräch mit
zwei Mitgliedern der Strukturkom
mission - Herrn Dieter Freudenberg

(Firma Carl Freudenberg, Weinhelm)
und Herrn Prof. Dr. Löhn - in unse

rem Hause statt. Aus zeitlichen

Gründen hier nur der Hinweis auf

Heinrich Klotz:

Daten zur Person
V. /. n. r.: Prof Dr. H.

Wagner, Ehrensena

tor E. Kaushaar (Di
rektor der Siemens

AG, Karlsruhe),
Oberst W. Fricke

(Kommandeur des
Fernmelde

regiments 12,

Karlsruhe)

Professor Dr. Flein ireh Klotz, der
Direktor des Zentrums für Kunst

und Medientechnologie (ZKM),
studierte von 1956 bis 1963

Kunstgeschichte, Archäologie
und Philosophie an den Universi
täten Frankfurt, Freiburg, Heidel
berg und schließlich Göttingen,
wo er 1963 promovierte und am
Kunstgeschichtlichen Seminar
1968 habilitierte. Nach einer

zweijährigen Gastprofessuran
der Yale University in den USA
nahm er 1972 den Ruf zum Ordi

narius am Kunstgeschichtlichen
Institut der Universität Marburg
an.

1977 wurde Professor K/ofz Mit

begründer des Entwicklungspro
gramms für das Museumsufer in
Frankfurt am Main und 1980

Gründungs-Direktor des Deut
schen Architektenmuseums

Frankfurt. Im selben Jahr erhielt

er einen Ruf an die Hochschule

für bildende Künste in Wien, ver

bunden mit der Leitung des
österreichischen Museums für

Kunstgewerbe. 1987 bekam Pro
fessor K/ofz einen Ruf an die Uni

versität Dortmund und ein Ange

bot zur Leitung des Museums of
Modern Art New York. Seit April
1989 ist Professor Heinrich Klotz

Ordinarius für Kunstgeschichte
an der Universität Karlsruhe.

Professor K/ofz hat seit Anfang
der siebziger Jahre in verantwort
lichen Ämtern richtungweisende
Aktivitäten entfaltet. So war er

z. B. von 1979 bis 1983 Vizepräsi
dent der UNESCO-Konferenz der

Internationalen Architekturmuse

en und Architekturarchive

(ICAM). Er kann darüber hinaus
auf eine umfangreiche publizisti
sche Tätigkeit als Herausgeber
von Fachschriftenreihen und Bü-

cherrl sowie als Autor zahlreicher

Aufsätze und Bücher verweisen.

Etwas gekürzter Nachdruck aus
„Uni-Information Karisruhe, Juni
1989“ mit freundiieher Zustimmung
der Pressestelle der Universität
Karlsruhe.

Ehemalige Absolven
ten unserer Hoch

schule: V. I. n. r. Dipf-

Ing. (FH) f Vogel,

Dipf-Ing. (FH) Ri
chard Stöber, Bür

germeister E. Sack,
Ehrensenator H. Höt-

zel, Dipl.-Ing. (FH)

Walter Heilig

Musikalische Darbie

tung von Johannes
Frisch

I

r

Honorarprofessor Dr. Karlheinz Döttinger

(r.)

Magazin der Fachhochschule Karlsruhe 20/89Magazin der Fachhochschule Karlsnahe 20/89



GEGR.

1878

aizberger Magazin der Fachhochschule KarlsruheKARLSRUHE

Auf der Jahrestagung der Westdeut

schen Rektorenkonferenz (WRK) in

Hamburg, im Mai dieses Jahres, hat

der Bundesminister für Bildung und

Wissenschaft, Jürgen Möllemann,

mehr Geld für die Hochschulen ge

fordert. Seine Vorstellungen erläu
terte er auch in Karlsruhe anläßlich

der Jahreshauptversammlung des
Verbandes Hochschule und Wissen

schaft (VHW) von Baden-Württem

berg. Der Minister will über das

Hochschulsonderprogramm von

Bund und Ländern (Möllemann I)

hinaus weitere Verbesserungen
durchsetzen. Es sollen die Mittel für

den Hochschulbau in den nächsten

fünf Jahren um 30 Prozent von jähr
lich 2 Milliarden DM auf 2,6 Milliar

den DM aufgestockt werden. Die
Fachhochschulen, die etwa ein Drit

tel der Studenten ausbilden, sollen

nach seiner Vorstellung weiter aus

gebaut werden und Mittel für ange

wandte Forschung erhalten.

Schließlich möchte der Minister eine

„Qualitätsbrücke“ bis zum Jahr 2000

bauen. Dazu sollten 10 000 befristete

Steilen für Nachwuchswissenschaft

ler bewilligt werden. Dafür sind 6

Milliarden DM (Möllemann II) not

wendig. h\err Möllemann hat in Karls

ruhe deutlich gemacht, daß ein er-
heblicherTeil dieser Mittel, ich mei

ne, es waren mindestens 30 Prozent,

in den Fachhochschulbereich flie

ßen sollten. Ob die Fachhochschu

len entsprechende Stipendien und
befristete Stellen für Nachwuchswis

senschaftler bekommen können, er

scheint zumindest im Moment frag

lich, wäre aber dringend geboten.

0fi WdMdii

Im, ms ul f
I

(amM yto kk

Prof. D. von Hoyningen-Huene (Rektor der

FHT Mannheirn) (!.), und Peter WIntruff,

MdL, Im Gespräch

Bürgermeiser E. Sack (I.) überreicht den

Preis der Stadt Karlsruhe an Dipl.-Wirt

schaftsinform. (FH) Klaus Sum
/

C 0

d
«3^

Dipl.-Ing. J. Bergmann (r.) überreicht den
Preis des VDE an Dipl.-Ing. (FH) Bernd

Klumpp

Dipl.-Ing. (FH) M. Elsner (r.) überreicht den

Preis des BDB an Dipi.-Ing. (FH) Rainer
Kracht

>■

Auszug aus dem Grußwort des Rek
tors der Fachhochschule für Tech

nik Mannheim

Mit seinem Grußwort verband Profes

sor D. von Hoyningen-Huene - Rektor
der Fachhochschule für Technik

Mannheim und Vorsitzender der Lan

desrektorenkonferenz der Fachhoch

schulen in Baden-Württemberg - eini

ge Anmerkungen zur Situation der
Fachhochschulen, die wir unseren Le
sern nicht vorenthaiten möchten.

Eine Studie der Hochschul-Informa-

tions-System-GmbH zum Thema
„Abiturienten an Fachhochschu

len - Ursachen und Auswirkungen
der Attraktivität des Fachhochschul

studiums für Abiturienten“ läßt klar

die Gründe für die starke Präferie-

rung des Fachhochschulstudiums
durch die Studienbewerber er

kennen:

- überschaubares, klar strukturier

tes Studium;

-'i

Die Preisträger (v. /. n. r.) Dipl.-Ing. (FH) E. Fink, Dipl.-Ing. (FH) R. Greis, Dipl.-Ing. (FH)
B. Klumpp, Dipl.-Ing. (FH) B. Jeßberger, Dipl.-Ing. (FH) E. Reiling, Dipl.-Wirtschaftsinform. (FH)
K. Sum alle Fotos: LUZ1

- geringe Überschreitung der Re
gelstudienzeit von vier Jahren;

- ausgezeichnete Berufschancen.

Ergebnis dieser Entwicklung ist

- 30 Prozent der Studienanfänger
nehmen ihr Studium an Fach

hochschulen auf;

- zwei Drittel der Absolventen in in

genieurwissenschaftlichen Stu

diengängen und etwas mehr als
die Hälfte in betriebswirtschaftli

chen Studiengängen haben ihr
Diplom an einer Fachhochschule
erworben.

Wenn man diese Entwicklung sieht,

dann müßte man sich eigentlich

über die Ergebnisse freuen. Leider

wäre dies töricht, denn gerade die

Entdeckung und die Entwicklung
der Fachhochschulen hat die Defizi

te und Probleme dieser Einrichtung

vermehrt und schonungslos offen

gelegt;

1. Die dramatisch gewachsenen
Studentenzahlen haben die Rela

tion Student/Professor/wissen-

schaftlicher Mitarbeiter in einer

unerträglichen Form verschlech-

Fortsetzung auf Seite 44

... und so finden Sie uns:

(für Autofahrer; wir haben
eigene Parkplätze im Hot -
Einfahrt über Adlerstraße
zwischen Hausnummer

38 und 40)

tert.
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Innovative Kompetenz

>Adalbert-Seifriz-Technologie-Transfer-Preis<
an Mitglieder unserer Hochschule
Der baden-württembergische Mini

sterpräsident Lothar Späth zeichne

te am 13. 4. 1989 in Stuttgart Hand
werksunternehmer und deren Tech

nologiepartner aus den Hochschu
len mit dem „Adalbert-Seifriz-Preis“

für vorbildlichen Technologie-
Transfer aus.

Der Preis wurde dieses Jahr erst

mals bundesweit vergeben. Er wur

de ausgeschrieben vom Verein

Technologie-Transfer Handwerk
e. V., einer Initiative des Baden-

Württembergischen Handwerksta

ges und des in München erschei

nenden „Handwerk Magazin“.

Späth erklärte als Kuratoriumsvor
sitzender des Vereins bei der Preis

vergabe, daß sich gerade auch
Handwerksbetriebe „technische Ni

schen erschließen und die Zusam

menarbeit mit den Wissenschaftlern

suchen“ sollten. DerSeifriz-Preis

diene dafür als „Motor- und Anreiz

funktion“.

Für eine erfolgreiche Kooperation

bei der Entwicklung des Fremdkör

per-Detektionssystems DESYMAT

für medizinische Infusionslösungen
wurden drei Mitglieder der Fach
hochschule Karlsruhe und des

Transferzentrums „Optoelektronik
und Sensorik“ - Prof. Dr. Günther

Krieg, Prof. Dr. Gerhard Barth, Dipl.-
Ing. (FH) Eberhard Vaas- und Harro

Höfliger, Inhaber der Fa. Höfliger
Verpackungsmaschinen GmbH, All

mersbach i. T., ausgezeichnet.

Das zum Patent angemeldete

Fremdkörper-Detektionssystem DE
SYMAT für medizinische Infusions

lösungen dient dem Patienten

schutz. Zur Vermeidung von Throm

bosen müssen Infusionslösungen

nach der Abfüllung in Glasflaschen

auf mikroskopisch kleine Partikel
untersucht werden. Infusionslösun

gen mit Fremdteilchen, die größer
als ca. 50 ßm sind, müssen aussor
tiert werden. Diese Kontrolle wurde

bisher visuell vorgenommen, wobei

die Prüfpersonen infolge der Mikro
struktur derTeilchen und der hohen

Patientenverantwortung diese Tätig

keit nur ca. 20 Minuten lang bei ei
ner anschließenden Pause von zwei

Stunden durchführen können.

tig findet in einem elektronischen

Bildauswertesystem eine Erfassung
der Fremdkörper statt, die letztlich

zu einer automatischen Gut-(Parti-

kel < 50 ;um)/Schlecht- (Partikel > 50
/<m-)Sortierung der Infusionsfla

schen führt. Die Meßzeit beträgt eine
Sekunde pro Flasche, so daß im On-
line-Betrieb bis zu 3 600 Infusions-

fiaschen pro Stunde direkt nach Fül

lung bzw. Sterilisation untersucht

DiDlom-lnaenieure Das Fremdkörper-Detektionssystem

DESYMAT ermöglicht die Erken
nung von Partikeln bis herab zu ei

ner Größe von 10 /.tm in Glasflaschen
bis zu 1 Liter Inhalt. Die detektierten

Teilchen können visuell an einem

Monitor verfolgt werden. Gleichzei-

haben bei uns die Chance, in der

Arbeitsvorbereitung oder Entwickiung
für ein interessantes, vieiseitiges

zukunftsorientiertes Produkt zu arbeiten.

Nach der Preisverleihung durch Ministerpräsident Lothar Späth am 13. 4. 1989 im Haus der

Wirtschaft in Stuttgart. V.l.n.r. Dipl.-Ing. (FH) E. Vaas, Prof. Dr. G. Barth, Ministerpräsident

L. Späth, Prof Dr. G. Krieg, H. Höfliger

Eigeninitiative, Einfoiisreichtum und Wissen
sind die Voraussetzungen, die wir von

ihnen erwarten, olles andere ergibt sich
dann von selbst!

Rufen Sie uns an:

2C02624I i

Innovation made by PFAFF
Die erfolgreichen Entwickler vor dem Seriensystem „DESYMAT“ v.l.n.r. Prof Dr. G. Barth

(FH Karlsruhe), H. Höfliger (Höfliger GmbH), Prof Dr. G. Krieg und Dipl.-Ing. (FH) E. Vaas
(FH Karlsruhe), H. Friedrich (Friedrich GmbH), H. Reisser (Höfliger GmbH)Pfaff, Postfach 3020/3040. D-6750 Kaiserslautem
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Technologie-Transfer Handwerk
e. V., einer Initiative des Baden-

Württembergischen Handwerksta

ges und des in München erschei

nenden „Handwerk Magazin“.

Späth erklärte als Kuratoriumsvor
sitzender des Vereins bei der Preis

vergabe, daß sich gerade auch
Handwerksbetriebe „technische Ni

schen erschließen und die Zusam

menarbeit mit den Wissenschaftlern

suchen“ sollten. DerSeifriz-Preis

diene dafür als „Motor- und Anreiz

funktion“.

Für eine erfolgreiche Kooperation

bei der Entwicklung des Fremdkör

per-Detektionssystems DESYMAT

für medizinische Infusionslösungen
wurden drei Mitglieder der Fach
hochschule Karlsruhe und des

Transferzentrums „Optoelektronik
und Sensorik“ - Prof. Dr. Günther

Krieg, Prof. Dr. Gerhard Barth, Dipl.-
Ing. (FH) Eberhard Vaas- und Harro

Höfliger, Inhaber der Fa. Höfliger
Verpackungsmaschinen GmbH, All

mersbach i. T., ausgezeichnet.

Das zum Patent angemeldete

Fremdkörper-Detektionssystem DE
SYMAT für medizinische Infusions

lösungen dient dem Patienten

schutz. Zur Vermeidung von Throm

bosen müssen Infusionslösungen

nach der Abfüllung in Glasflaschen

auf mikroskopisch kleine Partikel
untersucht werden. Infusionslösun

gen mit Fremdteilchen, die größer
als ca. 50 ßm sind, müssen aussor
tiert werden. Diese Kontrolle wurde

bisher visuell vorgenommen, wobei

die Prüfpersonen infolge der Mikro
struktur derTeilchen und der hohen

Patientenverantwortung diese Tätig

keit nur ca. 20 Minuten lang bei ei
ner anschließenden Pause von zwei

Stunden durchführen können.

tig findet in einem elektronischen

Bildauswertesystem eine Erfassung
der Fremdkörper statt, die letztlich

zu einer automatischen Gut-(Parti-

kel < 50 ;um)/Schlecht- (Partikel > 50
/<m-)Sortierung der Infusionsfla

schen führt. Die Meßzeit beträgt eine
Sekunde pro Flasche, so daß im On-
line-Betrieb bis zu 3 600 Infusions-

fiaschen pro Stunde direkt nach Fül

lung bzw. Sterilisation untersucht

DiDlom-lnaenieure Das Fremdkörper-Detektionssystem

DESYMAT ermöglicht die Erken
nung von Partikeln bis herab zu ei

ner Größe von 10 /.tm in Glasflaschen
bis zu 1 Liter Inhalt. Die detektierten

Teilchen können visuell an einem

Monitor verfolgt werden. Gleichzei-

haben bei uns die Chance, in der

Arbeitsvorbereitung oder Entwickiung
für ein interessantes, vieiseitiges

zukunftsorientiertes Produkt zu arbeiten.

Nach der Preisverleihung durch Ministerpräsident Lothar Späth am 13. 4. 1989 im Haus der

Wirtschaft in Stuttgart. V.l.n.r. Dipl.-Ing. (FH) E. Vaas, Prof. Dr. G. Barth, Ministerpräsident

L. Späth, Prof Dr. G. Krieg, H. Höfliger

Eigeninitiative, Einfoiisreichtum und Wissen
sind die Voraussetzungen, die wir von

ihnen erwarten, olles andere ergibt sich
dann von selbst!

Rufen Sie uns an:

2C02624I i

Innovation made by PFAFF
Die erfolgreichen Entwickler vor dem Seriensystem „DESYMAT“ v.l.n.r. Prof Dr. G. Barth

(FH Karlsruhe), H. Höfliger (Höfliger GmbH), Prof Dr. G. Krieg und Dipl.-Ing. (FH) E. Vaas
(FH Karlsruhe), H. Friedrich (Friedrich GmbH), H. Reisser (Höfliger GmbH)Pfaff, Postfach 3020/3040. D-6750 Kaiserslautem
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viele technische Hürden gekenn
zeichnet. So kam es darauf an, Mi

kropartikel in der Infusionslösung
mit Sicherheit zu detektieren, ande

rerseits sollte das System wesentlich

größere Fehlstellen, z. B. im Fla

schenglas, ignorieren. Letzteres

setzte neben der Entwicklung einer

geeigneten Sensorik die Entwick

lung und Erprobung einer neuarti

gen Mechanik voraus. Nach Bau ver
schiedener Labormuster, eines Pi

lotsystems und eines Vorseriensy

stems konnte schließlich Anfang

1989 das erste Seriensystem an den
Kunden in St. Gallen/Schweiz aus

geliefert werden. Das System befin
det sich bereits sehr erfolgreich in
Dauerbetrieb hinter einer Infusions-

flaschen-Abfüllanlage. Zahlreiche

potentielle Anwender aus dem In
land und dem europäischen Ausland

haben die Gelegenheit genutzt, die

Anlage dort zu besichtigen und mit

jeweils firmeneigenen Infusionslö

sungen zu testen. In verschiedenen
Härtetests wurde eine Partikel-De

tektionssicherheit von nahezu 100%

bescheinigt. Das zweite Seriensy
stem DESYMAT befindet sich derzeit

im Bau und wird voraussichtlich im

Oktober 1989 ausgeliefert werden.

werden können. Trotz bisher erfolg

loser weltweiter Bemühungen ist es
an der Fachhochschule Karlsruhe in

Kooperation mit der H. Höfliger Ver
packungsmaschinen GmbH, All
mersbach i. T., erstmals gelungen,
ein vollautomatisches Fremdkörper-

Detektionssystem für die in Glasfla
schen enthaltenen Infusionslösun

gen zu entwickeln und auf den
Markt zu bringen.

Ein ganz wesentlicher Vorteil des
Systems, insbesondere im Vergleich
zu einer japanischen Entwicklung,
ist darin zu sehen, daß in der Infu

sionslösung vorhandene, an sich
unschädliche Gasblasen nicht zu

Fehldetektionen führen.

Ein Versuchsmodell (siehe

MAGAZIN Nr. 16,1987, Seite 25)

fand schon auf der „Hannover Mes

se 87“ und der „Interpack 87“ reges
Interesse seitens Fachleuten der

pharmazeutischen Industrie. Ein
Prototyp des in zweieinhalbjähriger

Kooperation entwickelten Systems
wurde von zahlreichen namhaften

Pharmaunternehmen des In- und

Auslandes mit Erfolg auf seine Indu

strietauglichkeit getestet. Ein Se-
rien-DESYMAT-System im Wert von
ca. 600 000,- DM wurde bereits in

die Schweiz verkauft und geliefert.

Die Firma Höfliger rechnet mit der
Produktion und dem Verkauf von

sechs bis acht Systemen in den Jah
ren 1989/90.

Die Entwicklung des optoelektroni

schen Systems DESYMAT war durch

Ingenieur-Studenten
und Studentinnen im

dem Verein Deutscher

Ingenieure,
dem größten Ingenieur-
Verband Europas

• nutzen den Erfahrungsaus
tausch mit berufserfahrenen

Fachleuten

• ergänzen ihr Fachwissen
über den Rahmen des

Studiums hinaus

• erweitern ihr erforderliches

überfachliches Berufswissen

• erhalten Unterstützung bei
der Stellensuche

• enwerben zusätzliche

Führungsqualifikationen
• erhalten individuelle Bera

tung in Berufs- und Sozial
fragen

• unterstützen durch ihre Mit

gliedschaft den VDI bei
seiner Arbeit, die Interessen

aller Ingenieure in der Öffent
lichkeit zu vertreten,

Forschung und Entwicklung
zu fördern und seine

Mitglieder fortzubilden.

Der Karlsruher Bezirksverein

des VDI mit seinen verschie

denen Arbeitskreisen hat über

100 Veranstaltungen im Jahr.

• Der Arbeitskreis Studenten

und Jungingenieure an der
Fachhochschuie Karlsruhe

trifft sich regelmäßig am
dritten Dienstag des Monats
um 20 Uhr im Burghof. Er
veranstaltet Vorträge,
Seminare, Exkursionen.

Sie erreichen den VDI im

Gebäude F, seinen Obmann
Prof. Knappke unter der
Telefonnummer 16 93 27.

• Für 40 DM im Jahr erhält der

Student alle Leistungen des
VDI einschließlich dem

wöchentlichen Bezug der
VDI-Nachrichten.

Unsere Geschäftsstelle ist von

Montag bis Donnerstag von
8.00 bis 11.30 Uhr zu erreichen:

Verein Deutscher

Ingenieure
Karlsruher Bezirksverein

Jahrestagung des Verbandes
Hochschule und Wissenschaft(VHW)

in KarlsruheDie intensive Kooperation zwischen
Industrie und der Fachhochschule

Karlsruhe hat damit zu einerweite

ren erfolgreichen hochtechnologi
schen Produktlinie geführt.

Bundesbildungsminister Möllemann
hielt Plädoyer für die Fachhochschulen

E.H.
- Fachhochschulen müssen end

lich als gleichberechtigterTeil

des Hochschulwesens angesehen
werden,

- sie brauchen eine verstärkte per

sonelle Ausstattung im Mittelbau
und bei den Professoren, aber

auch in der Verwaltung

(Auslandsämter),

- ihnen soll Forschung und Ent
wicklung erleichtert werden; dazu

sollen u. a. Zeitstellen und Stipen
dien für den wissenschaftlichen

Nachwuchs eingerichtet werden,

- das Schwerpunktprogramm kann
nur Auftakt für weitere staatliche

Maßnahmen sein,

- benötigt werden mehr internatio
nale und Informatik-orientierte

Studienplätze und mehr Fremd

sprachenausbildung,

- die Begabtenförderung muß end
lich realisiert werden; fehlende

Fortschritte bezüglich der Promo
tion werden die Politik zum Han

dein zwingen,

- gute Argumente sprechen für ei

ne einheitliche C3-Besoldung. Die

Minister Möllemann kam nur kurz,

denn für den Nachmittag war
Anwesenheitspflicht im Bundestag
angesagt. So wurde das Pro
gramm auf den Kopf gestellt, die
Grußworte kamen an den Schluß.

Die Rede des Ministers entschä

digte für den Ausfall der Diskus
sion, denn im wesentlichen hat er

die Forderungen des VHW als
berechtigt anerkannt. Leiderist er
nicht Finanzminister in den

Bundesländern.

Anhebung des Anteils ist ein er
ster Schritt.

In der Aula der Fachhochschule

Karlsruhe räumte der Minister vor

dem Forum von 200 Professoren,
Politikern und Ministerialbeamten

ein, daß die Fachhochschulen im

Ausbau ihrer Kapazitäten und ihrer

Forschungsmöglichkeiten einen be
sonderen Nachholbedarf haben. Er

lehnte zwar ein spezielles Fach-

hochschul-Sonderprogramm ab,
trat aber dafür ein. im Rahmen des

Bund-Länder-Programms für den
Hochschulbau die noch nicht ver

planten restlichen 25 000 Studien

plätze „mit klarem Vorrang“ den
Fachhochschulen zukommen zu

lassen.

Möllemann unterstützte die vom

Verband aufgestellten Forderungen,
einen wissenschaftlichen Mittelbau

an den Fachhochschulen auszubau

en und angewandte Forschung und

Entwicklung zu fördern. Wenn für
alle staatlichen Fachhochschulen im

Bundesgebiet im Jahre 1987 nur 50

Millionen Mark für Forschungsvor

haben zur Verfügung standen, dann

Auf der Hauptversammlung des Ver
bandes Hochschule und Wissen

schaft Baden-Württemberg e. V.
(VHW) am 2. Juni 1989 in Karlsruhe

hielt Bundesbildungsminister Jür

gen W. Möllemann den Festvortrag
zum Thema „Aktuelle Fragen der
Hochschulpolitik“. Möllemann be

zog sich ausdrückiich auf die VHW-

Antworten zu den Fragen des Bun
destagsausschusses für Bildung
und Wissenschaft und ließ über sei

ne Forderungen deutlich erkennen,

daß er inhaltlich fast ganz auf der

Linie des Verbandes liegt:

7500 Karlsruhe 1

Karl-Friedrich-Straße 17

Telefon (0721)1354011 Vorseriensystem DESYMAT zur Kontrolle und Klassifizierung von Mikropartikeln für 60 Infu

sionsflaschen pro Minute
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viele technische Hürden gekenn
zeichnet. So kam es darauf an, Mi

kropartikel in der Infusionslösung
mit Sicherheit zu detektieren, ande

rerseits sollte das System wesentlich

größere Fehlstellen, z. B. im Fla

schenglas, ignorieren. Letzteres

setzte neben der Entwicklung einer

geeigneten Sensorik die Entwick

lung und Erprobung einer neuarti

gen Mechanik voraus. Nach Bau ver
schiedener Labormuster, eines Pi

lotsystems und eines Vorseriensy

stems konnte schließlich Anfang

1989 das erste Seriensystem an den
Kunden in St. Gallen/Schweiz aus

geliefert werden. Das System befin
det sich bereits sehr erfolgreich in
Dauerbetrieb hinter einer Infusions-

flaschen-Abfüllanlage. Zahlreiche

potentielle Anwender aus dem In
land und dem europäischen Ausland

haben die Gelegenheit genutzt, die

Anlage dort zu besichtigen und mit

jeweils firmeneigenen Infusionslö

sungen zu testen. In verschiedenen
Härtetests wurde eine Partikel-De

tektionssicherheit von nahezu 100%

bescheinigt. Das zweite Seriensy
stem DESYMAT befindet sich derzeit

im Bau und wird voraussichtlich im

Oktober 1989 ausgeliefert werden.

werden können. Trotz bisher erfolg

loser weltweiter Bemühungen ist es
an der Fachhochschule Karlsruhe in

Kooperation mit der H. Höfliger Ver
packungsmaschinen GmbH, All
mersbach i. T., erstmals gelungen,
ein vollautomatisches Fremdkörper-

Detektionssystem für die in Glasfla
schen enthaltenen Infusionslösun

gen zu entwickeln und auf den
Markt zu bringen.

Ein ganz wesentlicher Vorteil des
Systems, insbesondere im Vergleich
zu einer japanischen Entwicklung,
ist darin zu sehen, daß in der Infu

sionslösung vorhandene, an sich
unschädliche Gasblasen nicht zu

Fehldetektionen führen.

Ein Versuchsmodell (siehe

MAGAZIN Nr. 16,1987, Seite 25)
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se 87“ und der „Interpack 87“ reges
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pharmazeutischen Industrie. Ein
Prototyp des in zweieinhalbjähriger

Kooperation entwickelten Systems
wurde von zahlreichen namhaften

Pharmaunternehmen des In- und

Auslandes mit Erfolg auf seine Indu

strietauglichkeit getestet. Ein Se-
rien-DESYMAT-System im Wert von
ca. 600 000,- DM wurde bereits in

die Schweiz verkauft und geliefert.

Die Firma Höfliger rechnet mit der
Produktion und dem Verkauf von

sechs bis acht Systemen in den Jah
ren 1989/90.

Die Entwicklung des optoelektroni

schen Systems DESYMAT war durch

Ingenieur-Studenten
und Studentinnen im

dem Verein Deutscher

Ingenieure,
dem größten Ingenieur-
Verband Europas

• nutzen den Erfahrungsaus
tausch mit berufserfahrenen

Fachleuten

• ergänzen ihr Fachwissen
über den Rahmen des

Studiums hinaus

• erweitern ihr erforderliches

überfachliches Berufswissen

• erhalten Unterstützung bei
der Stellensuche

• enwerben zusätzliche

Führungsqualifikationen
• erhalten individuelle Bera

tung in Berufs- und Sozial
fragen

• unterstützen durch ihre Mit

gliedschaft den VDI bei
seiner Arbeit, die Interessen

aller Ingenieure in der Öffent
lichkeit zu vertreten,

Forschung und Entwicklung
zu fördern und seine

Mitglieder fortzubilden.

Der Karlsruher Bezirksverein

des VDI mit seinen verschie

denen Arbeitskreisen hat über

100 Veranstaltungen im Jahr.

• Der Arbeitskreis Studenten

und Jungingenieure an der
Fachhochschuie Karlsruhe

trifft sich regelmäßig am
dritten Dienstag des Monats
um 20 Uhr im Burghof. Er
veranstaltet Vorträge,
Seminare, Exkursionen.

Sie erreichen den VDI im

Gebäude F, seinen Obmann
Prof. Knappke unter der
Telefonnummer 16 93 27.

• Für 40 DM im Jahr erhält der

Student alle Leistungen des
VDI einschließlich dem

wöchentlichen Bezug der
VDI-Nachrichten.

Unsere Geschäftsstelle ist von

Montag bis Donnerstag von
8.00 bis 11.30 Uhr zu erreichen:

Verein Deutscher

Ingenieure
Karlsruher Bezirksverein

Jahrestagung des Verbandes
Hochschule und Wissenschaft(VHW)

in KarlsruheDie intensive Kooperation zwischen
Industrie und der Fachhochschule

Karlsruhe hat damit zu einerweite

ren erfolgreichen hochtechnologi
schen Produktlinie geführt.

Bundesbildungsminister Möllemann
hielt Plädoyer für die Fachhochschulen

E.H.
- Fachhochschulen müssen end

lich als gleichberechtigterTeil

des Hochschulwesens angesehen
werden,

- sie brauchen eine verstärkte per

sonelle Ausstattung im Mittelbau
und bei den Professoren, aber

auch in der Verwaltung

(Auslandsämter),

- ihnen soll Forschung und Ent
wicklung erleichtert werden; dazu

sollen u. a. Zeitstellen und Stipen
dien für den wissenschaftlichen

Nachwuchs eingerichtet werden,

- das Schwerpunktprogramm kann
nur Auftakt für weitere staatliche

Maßnahmen sein,

- benötigt werden mehr internatio
nale und Informatik-orientierte

Studienplätze und mehr Fremd

sprachenausbildung,

- die Begabtenförderung muß end
lich realisiert werden; fehlende

Fortschritte bezüglich der Promo
tion werden die Politik zum Han

dein zwingen,

- gute Argumente sprechen für ei

ne einheitliche C3-Besoldung. Die

Minister Möllemann kam nur kurz,

denn für den Nachmittag war
Anwesenheitspflicht im Bundestag
angesagt. So wurde das Pro
gramm auf den Kopf gestellt, die
Grußworte kamen an den Schluß.

Die Rede des Ministers entschä

digte für den Ausfall der Diskus
sion, denn im wesentlichen hat er

die Forderungen des VHW als
berechtigt anerkannt. Leiderist er
nicht Finanzminister in den

Bundesländern.

Anhebung des Anteils ist ein er
ster Schritt.

In der Aula der Fachhochschule

Karlsruhe räumte der Minister vor

dem Forum von 200 Professoren,
Politikern und Ministerialbeamten

ein, daß die Fachhochschulen im

Ausbau ihrer Kapazitäten und ihrer

Forschungsmöglichkeiten einen be
sonderen Nachholbedarf haben. Er

lehnte zwar ein spezielles Fach-

hochschul-Sonderprogramm ab,
trat aber dafür ein. im Rahmen des

Bund-Länder-Programms für den
Hochschulbau die noch nicht ver

planten restlichen 25 000 Studien

plätze „mit klarem Vorrang“ den
Fachhochschulen zukommen zu

lassen.

Möllemann unterstützte die vom

Verband aufgestellten Forderungen,
einen wissenschaftlichen Mittelbau

an den Fachhochschulen auszubau

en und angewandte Forschung und

Entwicklung zu fördern. Wenn für
alle staatlichen Fachhochschulen im

Bundesgebiet im Jahre 1987 nur 50

Millionen Mark für Forschungsvor

haben zur Verfügung standen, dann

Auf der Hauptversammlung des Ver
bandes Hochschule und Wissen

schaft Baden-Württemberg e. V.
(VHW) am 2. Juni 1989 in Karlsruhe

hielt Bundesbildungsminister Jür

gen W. Möllemann den Festvortrag
zum Thema „Aktuelle Fragen der
Hochschulpolitik“. Möllemann be

zog sich ausdrückiich auf die VHW-

Antworten zu den Fragen des Bun
destagsausschusses für Bildung
und Wissenschaft und ließ über sei

ne Forderungen deutlich erkennen,

daß er inhaltlich fast ganz auf der

Linie des Verbandes liegt:

7500 Karlsruhe 1

Karl-Friedrich-Straße 17
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lege dies eine bedenkliche
Schwachstelle im Fachhochschul

bereich offen. Daher habe er schon

im Herbst 1988 erklärt, daß ab 1990

ein lO-Millionen-DM-Programm des

Bundes zur Förderung angewandter

Forschung und Entwicklung an
Fachhochschulen erforderlich ist.

Zusätzlich mit entsprechenden Mit
teln der Länder solle so das erfor

derliche „Forschungsambiente“ ge
schaffen werden, das eine dauerhaf

te Verbindung von Lehre und ange
wandter Forschung und Entwick

lung an den Fachhochschulen si
cherstellt.

Die durchaus verständliche Forde

rung der Professoren nach Vermin

derung des Lehrdeputats von 18 Se
mesterwochenstunden müsse aller

dings angesichts der gegenwärtigen

Überlastsituation wohl noch einige
Jahre aufgeschoben werden.

Skeptisch äußerte sich der Minister

zu den Plänen der Landesregierung,
das Fachhochschulnetz in Baden-

Württemberg weiter zu regionalisie-

ren. Es sei zwar durchaus legitim,

bildungs- und strukturpolitische

Aspekte miteinander zu verbinden.
Doch sollten nur solche Einrichtun

gen ausgebaut werden, für die be

gründete Aussicht bestehe, daß sie
von der personellen und sächlichen

Ausstattung und von den angebote

nen Fächern her lebensfähig
blieben.

Da Möllemann aufgrund einer über

raschend angesetzten Bundestags

abstimmung mit Präsenzpflicht die
Tagung weit früher als geplant ver

lassen mußte, kam es an diesem Tage

nicht zu der von ihm angeregten Dis

kussion, die jedoch später nachge
holt werden soll. Ebenso soll das

von ihm für den gleichen Tag vorge

sehene Gespräch mit Karlsruher

Studenten nur als aufgeschoben

gelten.
Der VHW-Landesvorsitzende Dr.

Siegfried Grüner reagierte auf diese
Situation flexibel: Erst nach dem

Festvortrag Möllemanns kam es zu

den Grußworten. Den Reigen be

gann Prof. Dr. Reinhard Kuhnert,
Vorsitzender des Bundesverbandes

Hochschule und Wissenschaft. Wei

tere Grußworte sprachen Prof. Dr.

Ulrich-Stephan Goll MdLfürdie

FDP-Landtagsfraktion, Ministerialdi

rigent Dr. Dettinger-Klemm, Leiter

der Abteilung III im Ministerium für

Wissenschaft und Kunst, 1. Bürger

meister Kurt Gauly für die Stadt
Karlsruhe, Martin Wurm für den Be

amtenbund Baden-Württemberg
und Prof. Hans-D. Müller als Rektor

der gastgebenden Fachhochschule.
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Bundesbildungsminister Jürgen W. Möliemann ais aufmerksamer Zuhörer im Gespräch mit
vJ.n.r. Prorektor Prof. Dr. Werner Fischer, Prof Kar! Sinn, steilv. VHW Bundesvorsitzender,

Prof Dr. Wolfgang Fhtz, Karlsruher Verbandsgruppenvorsitzender, Rektor Prof Hans-D. Mülier

und Prof Dr. Siegfried Grüner, VHW-Landesvorsitzender
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Der VHW-Landesvorsitzende Prof Dr. Siegfried Grüner mit Ait-Rektor Prof Dr. Reinhoid Glatz,
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Bei der „Schiacht am kalten Büfett“ sieht man auch die steilv. VHW-Landesvorsitzende Prof

Dr. Elke Platz-Waury und Prorektor Prof Dr. Joachim Neumann (iinks)
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lege dies eine bedenkliche
Schwachstelle im Fachhochschul

bereich offen. Daher habe er schon

im Herbst 1988 erklärt, daß ab 1990
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Zusätzlich mit entsprechenden Mit
teln der Länder solle so das erfor

derliche „Forschungsambiente“ ge
schaffen werden, das eine dauerhaf

te Verbindung von Lehre und ange
wandter Forschung und Entwick

lung an den Fachhochschulen si
cherstellt.

Die durchaus verständliche Forde

rung der Professoren nach Vermin

derung des Lehrdeputats von 18 Se
mesterwochenstunden müsse aller

dings angesichts der gegenwärtigen

Überlastsituation wohl noch einige
Jahre aufgeschoben werden.

Skeptisch äußerte sich der Minister

zu den Plänen der Landesregierung,
das Fachhochschulnetz in Baden-

Württemberg weiter zu regionalisie-

ren. Es sei zwar durchaus legitim,

bildungs- und strukturpolitische

Aspekte miteinander zu verbinden.
Doch sollten nur solche Einrichtun

gen ausgebaut werden, für die be

gründete Aussicht bestehe, daß sie
von der personellen und sächlichen

Ausstattung und von den angebote

nen Fächern her lebensfähig
blieben.

Da Möllemann aufgrund einer über

raschend angesetzten Bundestags

abstimmung mit Präsenzpflicht die
Tagung weit früher als geplant ver

lassen mußte, kam es an diesem Tage

nicht zu der von ihm angeregten Dis

kussion, die jedoch später nachge
holt werden soll. Ebenso soll das

von ihm für den gleichen Tag vorge

sehene Gespräch mit Karlsruher

Studenten nur als aufgeschoben

gelten.
Der VHW-Landesvorsitzende Dr.

Siegfried Grüner reagierte auf diese
Situation flexibel: Erst nach dem

Festvortrag Möllemanns kam es zu

den Grußworten. Den Reigen be

gann Prof. Dr. Reinhard Kuhnert,
Vorsitzender des Bundesverbandes

Hochschule und Wissenschaft. Wei

tere Grußworte sprachen Prof. Dr.

Ulrich-Stephan Goll MdLfürdie

FDP-Landtagsfraktion, Ministerialdi

rigent Dr. Dettinger-Klemm, Leiter

der Abteilung III im Ministerium für

Wissenschaft und Kunst, 1. Bürger

meister Kurt Gauly für die Stadt
Karlsruhe, Martin Wurm für den Be

amtenbund Baden-Württemberg
und Prof. Hans-D. Müller als Rektor

der gastgebenden Fachhochschule.
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Auf der Mitgliederversammlung am

Nachmittag sorgte eine schlechte
Nachricht aus der Kultusminister-

Konferenz für Aufregung und führte
zur „Karlsruher Resolution“, in der

die längst fällige Absenkung auf
zwölf Semesterwochenstunden bis

spätestens 1993 gefordert wurde.

Karlsruher Resolution des VHW Baden-Württemberg

Mit Sorge und Empörung hat der Verband Hochschule und Wissenschaft

Baden-Württemberg (VHW) auf die Absicht der Kultusministerkonferenz

reagiert, die unbefristete Fortschreibung der Lehrverpflichtung für

Professoren an Fachhochschulen von 18 Semesterwochenstunden zu

beschließen. Nicht einmal eine Überprüfung nach fünf Jahren sei

vorgesehen.

Studiengang
Wirtschaftsingenieurwesen

wird erweitert

Forderungen des VHW, die zum Teil
seit Jahren wiederholt werden, ste

hen inzwischen in den politischen

Verlautbarungen aller Faktionen.
Dies bestärkt das Selbstverständnis

des Verbandes: Der VHW ist kein

reiner Interessenverband, sondern

versteht sich als Vordenker hoch

schul politischer Weichenstellung.

Der VHW fordert zum wiederholten Mal nachdrücklich eine Reduktion

der Lehrverpflichtung für Professoren an Fachhochschulen auf zwölf

Semesterwochenstunden. Dies muß parallel zum Ausbau des

Lehrkörpers bis spätestens zum 1. Januar 1993 geschehen. Der VHW

erwartet von der Kultusministerkonferenz, daß die dazu erforderlichen

Maßnahmen unverzüglich eingeleitet werden. Mit Erlaß vom 15. 3. 1989 hat das

MWK einer Erweiterung der Aufnah

mekapazität des Studienganges

Wirtschaftsingenieurwesen um je

weils 30 Studienplätze in den Win

tersemestern zugestimmt. Die Jah

resquote für Neuzulassungen, rech
nerisch bisher bei 70, tatsächlich

seit langem bei 84 liegend, hat sich

damit auf 114 erhöht. Ein gewisser
Abbau der äußerst harten Zulas

sungsbeschränkungen ist somit er
reicht; die für das kommende Jahr

inzwischen festgelegte Zulassungs

quote sieht für das WS 89/90 die

Zulassung von 80, für das anschlie

ßende SS die Aufnahme von ledig
lich 34 Studenten vor. (Dieser Vertei

lungsmodus berücksichtigt zu er

wartende Repetitionen, er beruht

auf Erfahrungen bei der Einführung

der Doppelführung Maschinenbau.)

Den Ausschlag für die Zustimmung

zur Erweiterung hat sicherlich die

anhaltend hohe, steigende Interes

sentenzahl (800 Bewerbungen für 42

Anfängerplätze) mitbewirkt. Dieses

unvergleichlich hohe Interesse gera
de an einem Studium an der FH

Karlsruhe wird auch eine Folge der

Werbewirkung sein, die vom Einsatz
von inzwischen mehr als eintausend

Absolventen des Studienganges

Wirtschaftsingenieurwesen ausgeht.

Nachhaltigen Eindruck hatte auch
das Mißverhältnis zwischen Aufnah

mekapazität einerseits und Nachfra

gen nach Absolventen aus Industrie
und Wirtschaft andererseits. Weil

die Absolventen in Großunterneh

men meist mehr Entfaltungsmög
lichkeiten sehen, blieben Stellenan

gebote namentlich mittelständi
scher Unternehmen oft unberück

sichtigt.

Fachbereichsrat und Senat haben

dieser gegebenen Situation gemäß

gehandelt und einstimmige Erweite

rungsbeschlüsse 1987/88 gefaßt.

Dies allerdings in der inzwischen

enttäuschten Erwartung, daß-auch

Die EDV-Ausbildung im ganzen Stu

diengang kann damit weiter ausge
baut werden. Im Labor für Anwen

dungssoftware wird es sich zu

nächst um folgende Einsätze han
deln:

- Produktionsdatenverwaltung

- Fakturierung u. Bestandsführung

- Finanzbuchhaltung Version 3,0
- Lohn-I-Gehalt Version 3,0

- Verkauf/Einkauf

- Zahlungsverkehr Version 2,0
- Materialwirtschaft.

In einer weiteren Stufe werden die

Anwendungsprogramme in Rich

tung CAP und CAD zu ergänzen
sein.

im Blick auf noch andere anstehen

de Erweiterungsmaßnahmen - der
zusätzliche Raumbedarf allenfalls

vorübergehend durch Umwidmun

gen, endgültig aber durch Baumaß
nahmen -Aufstockung des Labor

gebäudes - gedeckt werden wird. In

Abstufungen-Zumietungen, Erstel
len von Baracken-wurde die FH

schließlich auf ihre eigene Organisa

tionsgewalt verwiesen: Eine inzwi

schen abgeschlossene landesweite

Erhebung hatte ergeben, daß die FH

Karlsruhe den geringsten Ausla

stungsgrad - wenn auch im Sinne
einer „zumutbaren“ Überlast-auf
weist. Auch für ähnliche, schon be

gonnene Entwicklungen ist somit

„Selbstversorgung“ in Raumfragen

angesagt. Was die Erweiterung Wirt

schaftsingenieurwesen anlangt, hat

der Senat in seiner letzten Sitzung

vor der Sommerpause sich mehr

heitlich gegen einen Stopp in der

Entwicklung entschieden und einen

Antrag auf Aufhebung des Erweite

rungsbeschlusses abgelehnt. Die

stets betonte Praxisnähe der FH ge

bietet ja auch in der Tat ein schnel

les, flexibles Eingehen auf die Inter
essen in den relevanten Bereichen

der Gesellschaft, hier den Studien

wünschen und den Einsatzmöglich
keiten. Das Festhalten an einmal

entstandener Struktur zum Nachteil

des Neuen brächte die FH in die fata

le Situation anderer Hochschulen,

die einzig Parkstudienmöglichkeiten
frei anbieten können.

Erfreulich und hervorzuheben ist die

verhältnismäßig gute Ausstattung

des Halbzuges in personeller und

sachlicher Hinsicht: Insgesamt fünf
Professorenstellen, darunter zwei

C3-Stellen, eine Laboringenieurstel
le und eine weitere y2-Sekretärin-

nen/Sekretärstelle sind vorgesehen;
an Investitionen neben dem Sachbe-

darf für Raumausstattung die Mittel

für zwei PC-Pools mit je 16 Plätzen

und die Einrichtung eines Labors für

Anwendungssoftware.

Die Reduktion ist dringend geboten. Die jetzige hohe Lehrverpflichtung,

mehr als doppelt so hoch wie für Universitätsprofessoren,

- erschwert die Gewinnung qualifizierter Fachleute aus Wirtschaft und

Technik,

Zur Weiterentwicklung und wirksa

men Verbreitung seiner Programma
tik braucht der Verband die Ideen

und die Mitarbeit möglichst vieler

Hochschullehrer. Die jüngsten Erfol

ge (z. B. Vereinfachung bei C3-Beru-

fungen, erste ernsthafte Änderungs
absicht beim C2/C3-Schlüssel) las

sen die Hoffnung aufkommen, daß

auch weitere verbandspolitische
Ziele erreicht werden können. Die

- behindert die anwendungsbezogene Forschung und damit die

ständige Anpassung der Lehre an die Entwicklung in Wissenschaft

und Praxis und

- diskriminiert die Professoren und Absolventen von Fachhochschulen

gegenüber denen anderer Hochschulen sowohl national als auch in

der Europäischen Gemeinschaft.breite und positive Presseresonanz

auf die Jahrestagung des VHW gibt
W. F.ebenfalls Mut.

Heizkessel

Fortschrittlicher

Technologie

Heizkessel werden heute mit niedrigen
Temperaturen betrieben, um Öl oder
Gas zu sparen und die Umwelt zu
schonen. Viessmann liefert HFT —

Heizkessel fortschrittlicher Technologie
mit mehrschaligen Verbundheizflächen.
Sie bieten die notwendige Betriebs

sicherheit und eine lange Lebensdauer.

Mit der Erweiterung ist eine Ausdeh

nung des Studienprogrammes ver
bunden: weiterer Ausbau des inter

nationalen Studienganges Wirt

schaftsingen ieurwesen mit dem

Trent Polytechnic Nottingham,

fremdsprachenbezogene Ausbil

dung in Verhandlungs- und Präsen
tationstechnik, Ausbau der Arbeits

wissenschaft, Aufnahme eines Fa

ches Personalführung, Einführung

weiterer Planspiele (Kostenrech

nung, Finanzierung).

Bei technischer Weiterentwicklung
können HFT-Heizkessel nachgerüstet
und so stets auf dem neuesten Stand

der Technik gehalten werden.

Namentlich in der Anlaufphase müs
sen auch die Studenten bisher nur

vereinzelt aufgetretene Zwangspau

sen im Ablauf der Vorlesungspläne
vermehrt hinnehmen. Von einer Ver

schlechterung der Studiensituation,

als Begründung einer ablehnenden

Haltung vorgebracht, kann aber

nicht gesprochen werden. Im Ge

genteil: Die Erweiterung des Pro

gramms und die bessere materielle

Ausstattung kommen allen zugute.
Weil dies so ist, und weil eine Ver-

Mit Viessmann für viele Jahre

moderne Heiztechnik im Haus

Viessmann Werke

3559 Allendorf (Eder)

pflichtung gegenüber jenen besteht,

die in das Studium mit gleicher Be

rechtigung hinein wollen, wird der

Fachbereich trotz aller Schwierig

keiten den vom Senat genehmigten

vollen Doppelausbau weiterhin be
treiben.
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Fachbereich Sozialwissenschaften

bezieht neue Räume

dierenden insbesondere makroöko

nomische Zusammenhänge ver

ständlich gemacht. Dabei wird die

ökonomische Theorie dargestellt

und zugleich werden ihre empiri

sche Relevanz und die politischen

Anwendungen aufgezeigt. Die Be

schäftigung mit makroökonomi

schen Fragen fordert auch den Stu

dierenden technischer Disziplinen

heraus, da sie die komplizierten De
tails der Wirtschaft auf manövrierfä

hige wesentliche Punkte reduziert.

Durch den Einsatz von PCs und die

Anwendung benutzerfreundlicher

Ökonometrie-Software (z. B. Mod
ler) im Fach können dieTeilnehmer

nun auch in die für die empirische

Analyse unerläßliche Datenaufberei

tung und Datenverarbeitung einge
führt werden und lernen den Aufbau

und die Funktionsweise eines Pro

gnosemodells und seiner Teilberei
che beurteilen. In stetem Kontakt mit

Wirtschaftsforschungsinstituten er

halten die Studierenden die Mög
lichkeit, „vor Ort“ zu diskutieren.
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CO Der Fachbereich Sozialwissenschaften (S) hat im SS 1989 seinen neuen

Standort im Gebäude der Hochschulbibliothek bezogen und seine

Arbeit dort aufgenommen. Der Umzug war zur Lösung der Raumpro
bleme der Fachbereiche Feinwerktechnik und Maschinenbau

beschlossen worden, da dort neue Laboratorien eingerichtet werden

müssen.

Dieser neue, zentrale Standort unterstreicht die Funktion des Fachbe

reichs Sozialwissenschaften an der Fachhochschule Karlsruhe: der

Fachbereich bietet den Studierenden aller Studiengänge die Möglich
keit, in nichttechnischen Disziplinen ein Grundwissen zu erwerben und

über diese Pflichtvorlesungen hinaus zahlreiche Wahlpflicht- und

Zusatzfächer anzuwählen.
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Das Lehrangebot

Im SS 1989 wurden vom Fachbe

reich S insgesamt 152 Semesterwo

chenstunden (SWS) angeboten, was

die lebhafte Nachfrage nach dem

transdisziplinären Lehrangebot auf

zeigt. Hinzu kamen im SS 1989 wei
tere 52 SWS im Rahmen des Zusatz

studienangebots „Fremdsprachen

und Internationales Projektmanage
ment“, das seit dem WS 1987/88 den

Studierenden mit Blick auf den Eu

ropäischen Binnenmarkt 1992 ange
boten wird. Im 1. Teil des Zusatzstu

dienangebots, der Fremdsprachen

ausbildung, arbeiten die Fachhoch

schule und die Pädagogische Hoch
schule Karlsruhe zusammen. Der

Fachbereich S hat hierbei die Koor

dinierungsaufgabe inne.

Die Ausbildungsstruktur des Fach
bereichs S ist in den 25 Jahren sei

nes Bestehens durch enge Abstim

mung mit den Studiengängen und

der Praxis systematisch entwickelt

und jeweils durch berufsfeldbezoge

ne Forschungsergebnisse abgesi

chert worden. Eine Ingenieurausbil

dung ohne diese „zweite Schiene“
ist heute nicht mehr denkbar, da Un

tersuchungen die wachsende Be

deutung interdisziplinärer Kenntnis

se auch für den Ingenieur unterstrei
chen.

Grundlegende Fragen der Betriebs
wirtschaftslehre, Bilanz und Ge

winn- und Verlustrechnung und Bi
lanzanalyse, betriebswirtschaftliche

Kennzahlen und Kennzahlensyste
me, industrielle Kosten- und Lei

stungsrechnung, Grundzüge der

Plankostenrechnung, Investitions

planung und Investitionsrechnung

sowie ausgewählte Probleme der

Wirtschaftlichkeitsberechnung.

Durch Übungen, Fallstudien und ein
Planspiel werden Praxisnähe und

Lernerfolg verbessert. Angesichts

derTatsache, daß sich viele Inge

nieurtätigkeiten im Rahmen von

Projekten vollziehen, steigt auch die

Bedeutung des Faches Projektmana

gement für diese Zielgruppe.

Professoren und Lehrbeauftragte: Prof. Dipl.-
Kfm. Dipl.-HdI. Gerhard Braune, Prof. Dr. Bern

hard Streck, Prof. Dr. Rüdiger Schäfer, Dipl,-

Volksw. Christian Kniep, Dipl.-Volksw. W. Ge

bauer, Dipl.-Wirfsch,-Ing. (FH) J, Heiser.

Im Fach Volkswirtschaftslehre und

Wirtschaftspolitik werden dem Stu-
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Professoren und Lehrbeauftragte; Prof. Dr. rer.
pol. Martha Samsel-Lerch, Dr. Helmut Börkir-

cher, Dr. Volker Binder, Dr. Hans-Jürgen Zech.
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Im Fach Psychologie erfolgt das Stu
dium an der Fachhochschule zweck

mäßigerweise in zwei Stufen: 1. eine

Einführung in die Grundlagen (allge

meine Psychologie und Methoden

lehre) und 2. Anwendungen.

Anhand anwendungsbezogener Fra

gestellungen wird exemplarisch die

Vorgehensweise bei psycholo

gischen Problemlösungen aufge

zeigt. Folgende Lehrveranstaltun

gen werden für Studierende aller

Fachrichtungen angeboten: Arbeits

psychologie - Sozialpsychologie
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Die Lehr- und Forschungsgebiete

Im einzelnen werden Vorlesungen

und Seminare in folgenden Fachge
bieten angeboten:

Das Fach Betriebswirtschaftslehre im

Rahmen technischer Studiengänge
ist das Ergebnis einer langjährigen
und sorgfältigen Beobachtung des

berufsfeldbezogenen Lernbedarfs
und enthält im wesentlichen die fol

genden thematischen Bereiche:
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Das Team des Fachbereichs S (v. I. n. r.): Prof. Dr. H. Grimm, H. Stumpf Prof G. Braune, Prof
Dr. M. Samsel-Lerch, Prof Dr. M. Thiele Foto:LUZ
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Fachbereich Sozialwissenschaften

bezieht neue Räume

dierenden insbesondere makroöko

nomische Zusammenhänge ver

ständlich gemacht. Dabei wird die

ökonomische Theorie dargestellt

und zugleich werden ihre empiri

sche Relevanz und die politischen

Anwendungen aufgezeigt. Die Be

schäftigung mit makroökonomi

schen Fragen fordert auch den Stu

dierenden technischer Disziplinen

heraus, da sie die komplizierten De
tails der Wirtschaft auf manövrierfä

hige wesentliche Punkte reduziert.

Durch den Einsatz von PCs und die

Anwendung benutzerfreundlicher

Ökonometrie-Software (z. B. Mod
ler) im Fach können dieTeilnehmer

nun auch in die für die empirische

Analyse unerläßliche Datenaufberei

tung und Datenverarbeitung einge
führt werden und lernen den Aufbau

und die Funktionsweise eines Pro

gnosemodells und seiner Teilberei
che beurteilen. In stetem Kontakt mit

Wirtschaftsforschungsinstituten er

halten die Studierenden die Mög
lichkeit, „vor Ort“ zu diskutieren.
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CO Der Fachbereich Sozialwissenschaften (S) hat im SS 1989 seinen neuen

Standort im Gebäude der Hochschulbibliothek bezogen und seine

Arbeit dort aufgenommen. Der Umzug war zur Lösung der Raumpro
bleme der Fachbereiche Feinwerktechnik und Maschinenbau

beschlossen worden, da dort neue Laboratorien eingerichtet werden

müssen.

Dieser neue, zentrale Standort unterstreicht die Funktion des Fachbe

reichs Sozialwissenschaften an der Fachhochschule Karlsruhe: der

Fachbereich bietet den Studierenden aller Studiengänge die Möglich
keit, in nichttechnischen Disziplinen ein Grundwissen zu erwerben und

über diese Pflichtvorlesungen hinaus zahlreiche Wahlpflicht- und

Zusatzfächer anzuwählen.
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Das Lehrangebot

Im SS 1989 wurden vom Fachbe

reich S insgesamt 152 Semesterwo

chenstunden (SWS) angeboten, was

die lebhafte Nachfrage nach dem

transdisziplinären Lehrangebot auf

zeigt. Hinzu kamen im SS 1989 wei
tere 52 SWS im Rahmen des Zusatz

studienangebots „Fremdsprachen

und Internationales Projektmanage
ment“, das seit dem WS 1987/88 den

Studierenden mit Blick auf den Eu

ropäischen Binnenmarkt 1992 ange
boten wird. Im 1. Teil des Zusatzstu

dienangebots, der Fremdsprachen

ausbildung, arbeiten die Fachhoch

schule und die Pädagogische Hoch
schule Karlsruhe zusammen. Der

Fachbereich S hat hierbei die Koor

dinierungsaufgabe inne.

Die Ausbildungsstruktur des Fach
bereichs S ist in den 25 Jahren sei

nes Bestehens durch enge Abstim

mung mit den Studiengängen und

der Praxis systematisch entwickelt

und jeweils durch berufsfeldbezoge

ne Forschungsergebnisse abgesi

chert worden. Eine Ingenieurausbil

dung ohne diese „zweite Schiene“
ist heute nicht mehr denkbar, da Un

tersuchungen die wachsende Be

deutung interdisziplinärer Kenntnis

se auch für den Ingenieur unterstrei
chen.

Grundlegende Fragen der Betriebs
wirtschaftslehre, Bilanz und Ge

winn- und Verlustrechnung und Bi
lanzanalyse, betriebswirtschaftliche

Kennzahlen und Kennzahlensyste
me, industrielle Kosten- und Lei

stungsrechnung, Grundzüge der

Plankostenrechnung, Investitions

planung und Investitionsrechnung

sowie ausgewählte Probleme der

Wirtschaftlichkeitsberechnung.

Durch Übungen, Fallstudien und ein
Planspiel werden Praxisnähe und

Lernerfolg verbessert. Angesichts

derTatsache, daß sich viele Inge

nieurtätigkeiten im Rahmen von

Projekten vollziehen, steigt auch die

Bedeutung des Faches Projektmana

gement für diese Zielgruppe.

Professoren und Lehrbeauftragte: Prof. Dipl.-
Kfm. Dipl.-HdI. Gerhard Braune, Prof. Dr. Bern

hard Streck, Prof. Dr. Rüdiger Schäfer, Dipl,-

Volksw. Christian Kniep, Dipl.-Volksw. W. Ge

bauer, Dipl.-Wirfsch,-Ing. (FH) J, Heiser.

Im Fach Volkswirtschaftslehre und

Wirtschaftspolitik werden dem Stu-
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Professoren und Lehrbeauftragte; Prof. Dr. rer.
pol. Martha Samsel-Lerch, Dr. Helmut Börkir-

cher, Dr. Volker Binder, Dr. Hans-Jürgen Zech.
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Im Fach Psychologie erfolgt das Stu
dium an der Fachhochschule zweck

mäßigerweise in zwei Stufen: 1. eine

Einführung in die Grundlagen (allge

meine Psychologie und Methoden

lehre) und 2. Anwendungen.

Anhand anwendungsbezogener Fra

gestellungen wird exemplarisch die

Vorgehensweise bei psycholo

gischen Problemlösungen aufge

zeigt. Folgende Lehrveranstaltun

gen werden für Studierende aller

Fachrichtungen angeboten: Arbeits

psychologie - Sozialpsychologie
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Die Lehr- und Forschungsgebiete

Im einzelnen werden Vorlesungen

und Seminare in folgenden Fachge
bieten angeboten:

Das Fach Betriebswirtschaftslehre im

Rahmen technischer Studiengänge
ist das Ergebnis einer langjährigen
und sorgfältigen Beobachtung des

berufsfeldbezogenen Lernbedarfs
und enthält im wesentlichen die fol

genden thematischen Bereiche:
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Das Team des Fachbereichs S (v. I. n. r.): Prof. Dr. H. Grimm, H. Stumpf Prof G. Braune, Prof
Dr. M. Samsel-Lerch, Prof Dr. M. Thiele Foto:LUZ
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und Mitarbeiterführung - Personal

auswahl und Personalbeurteilung.

Insbesondere in der Arbeitspsycho

logie, aber auch bei Fragen der Eig

nungsbegutachtung, kann dabei auf

die Einbeziehung apparativer Me
thoden nicht verzichtet werden. Des

halb wurde in den letzten Jahren der

Grundstein zu einem psycholo

gischen Laboratorium gelegt.

Professur:

Prof. Dr. Dipl.-Psych. Hubert G. Grimm

Im Fach Rhetorik und Verhandlungs
technik werden Grundkurse und

Fortgeschrittenenkurse angeboten.
Themen im Grundkurs sind u. a. In

formationstransfer, Kontrollierter

Dialog, Formen und Spielregeln der
Diskussion, Amerikanische Debatte,

Argumentationsmodelle, Redevor

bereitung und -vertrag. Im Fortge
schrittenenkurs werden die im

Grundkurs gewonnenen prakti
schen Erkenntnisse vertieft: Themen

sind z. B. das Leiten einer Versamm

lung, Diskussionsspiele, Kommuni
kationstheorie, Freie Rede. In bei

den Kursen haben die Studierenden

die Möglichkeit der Selbstkontrolle

im Video-Labor. Die Redeschulung

erfährt eine starke Nachfrage: die
Studierenden erkennen die Notwen

digkeit, sich auf diesem Gebiet wei
terzubilden, wenn sie rhetorische

Defizite bei sich feststellen oder

wenn Redehemmungen auftreten:

auch Ingenieurtätigkeiten erfordern

Sprache und Sprechen, also Rhe
torik.

Professur:

Prof. Dr. phil. Michael Thiele, M. A.

Das Fach Recht im Fachbereich um

faßt eine Vielzahl von Spezialgebie

ten, die entsprechend dem Bedarf in

den verschiedenen Studiengängen

gelehrt werden. Dazu gehören: Bür

gerliches Recht, Vertragsrecht, Ar

beite- und Betriebsverfassungs

recht, Rechtsfragen der Bauausfüh

rung u. a.

Der Studierende lernt in diesen Fä

chern die für ihn relevanten Grund

züge des Rechtssystems kennen
und anwenden.

Professoren und Lehrbeauftragte: Honorar

professor Dr. jur. utr. Harald Fliegauf, Ober-

Landesanwalt, Dr. Helga Gilbert, Landgerichts
direktorHeimoGilbert,RaVG BernhardWie

gand, Richter Walter Müller, Richter Dr. Par-
mentier, Dr. Klaus Reichert.

Die fremdsprachliche Ausbildung im

Fachbereich umfaßt die Sprachen

Englisch, Französisch und Spa

nisch. Ziel dieser Sprachausbildung
ist es, die Kursteilnehmer zu einer

kommunikativen Kompetenz in der

Fremdsprache zu bringen, die ein

Praxissemester im Ausland und ei

nen späteren auslandsbezogenen

Einsatz ermöglichen. Zum anderen
wird auch die technische Fremd

sprache gelehrt, die den Studieren

den befähigen soll, fremdsprachli
che Fachliteratur zu verstehen und

auszuwerten.

Ein modernes Sprachlehrzentrum,
das z. Z. errichtet wird, löst das bis

herige Sprachlabor ab.

Professoren und Lehrbeauftragte: Prof. Dr.

phil. Michael Thiele, M.A., Prof. Helmut Küp

pers (kooptiertes Mitglied des Fachbereichs),

Dr. Elisabeth Maier-Rieg, Dipl.-Übers. Wiltrud
Probst-Blankenburg, Klaus Falbisaner, OStR.

Bernd Schietinger.

Zusatzstudienangebot „Fremdspra

chen und Internationales Projektmana

gement“. In diesem z. Z. noch als

Pilotprojekt laufenden Programm,

das im WS 1987/88 begonnen hat

(s. Artikel auf Seite 29), hat der Fach
bereich die Koordination übernom

men. Die erste Projektphase-eine

Zusammenarbeit mit der Pädagogi
schen Hochschule Karlsruhe auf

dem Gebiete der Sprachenausbil

dung - konnte im SS 1989 erfolg

reich abgeschlossen werden.

sonalauswahl im Unternehmen“.

Die Veranstaltung war insbeson
dere von Studierenden der Ab

schlußsemester besucht.

- Herr M. Becker von der Deutschen

Bank referierte am 13. Juni vor

Studierenden über „Internationale

Finanz- und Kapitalmärkte“.

- Dr. Nikolai Klimovvom Fremd

spracheninstitut Moskau referier
te am 25. Mai über die Übersetzer

ausbildung in der UdSSR.

- Prof. Moss vom TRENT POLY-

TECHNIC in Nottingham, der mit

einer Studentengruppe die Fach
hochschule besuchte, hielt am 29.

Juni einen Vortrag in englischer

Sprache über die Ausbildung an
den Polytechnics in England unter

besonderer Berücksichtigung der

weiterführenden Studiengänge

(z. B. Master programmes).

- Anläßlich der 1. Abschlußfeier im

Rahmen des Zusatzstudienange
bots am 4. 7. referierten Frau Dr.

Teichmann von der Pädagogi
schen Hochschule Karlsruhe über

„Curriculumentwicklung im Rah

men der Fremdsprachenausbil

dung“ und Frau Heinke Salisch,

Mitglied des Europäischen Parla

ments, über „Die Bedeutung des

Europäischen Binnenmarktes

1992 für die Ausbildungssy
steme“.

Bauen
Neue Perspektiven für
Qualität, Preis und Fortschritt.

7 ® 5

Weitere Lehrangebote

Weitere Lehrveranstaltungen in
Form von Seminaren betreffen die

Fächer Umweltschutz, Statistik, Ex

portwirtschaft, Energiewirtschaft, Mar
keting, Operations Research, Gesell
schaft und Technik, Sicherheitstech

nik, Politik.

Professoren und Lehrbeauftragte: Prof. Dr. E.

Lindner (kooptiertes Mitglied im Fachbereich),
Dipl.-Phys. Dr. Günter Halbritter, Dipl.-Ing. W.
Heinichen, Dipl.-Ing. Hans Adolf Lüsing, Dipl.-
Wirtsch.-Ing. Roger Marggrander, Dipl.-Ing.
Ursula Mielicke, Dipl.-Betriebsw. Karlheinz

Raviol, Dipl.-Ing. Dietrich Rieder, Dipl.-Ing. (FH)
E. Windbühl,Dr. BodoZimmermann.

Hilberthof, Rastatt

Technische Ausstattung
des Fachbereichs

Der Einsatz moderner Medien ist

auch im Fachbereich S vorangetrie
ben worden. So wurde mit dem Aus

bau eines PC-Pools begonnen, in
dem Studenten insbesondere mit

wirtschaftswissenschaftlicher Soft

ware arbeiten können.

In einem kleinen psychologischen
Laboratorium existieren nunmehr

Einrichtungen zur Messung physio

logischer und psychischer Bean

spruchungsindikatoren, zur Unter

suchung von Wahrnehmungspro
zessen auf unterschiedlichen Stufen

menschlicher Informationsverarbei

tung und computerunterstützten

Eignungsbegutachtung.

In einem Video-Studio kann mit mo

derner Kamera und Tonaufnahme

geräten in der Rhetorik gearbeitet
werden, und schließlich wird ein

Sprachlaborzentrum z. Z. aufge
baut, das einen modernsten Medien

einsatz garantiert.

Murgtal-
i Wohnanlage Gaggenau

%

Schloßblick, Gernsbach

Gastvorträge

Zusätzlich zu diesem Lehrangebot
konnten im SS 1989 zahlreiche Gast

vorträge im Fachbereich veranstal
tet werden:

- Prof. Jonathan Wilkenfeld von der

University of Maryland, USA, hielt

am 3. April 1989 einen Vortrag

über das von ihm entwickelte Sy

stem „ICONS“ (International Com

munications and Negotiations Si-

mulations), das erfolgreich als

computergestütztes Planspiel im

Fremdsprachenunterricht und bei

„International Studies“ eingesetzt
wird.

- Herbert F. Berg, Unternehmens
berater aus Düsseldorf, hielt am

4. April und wegen starker Nach

frage nochmals am 23. Mai einen

Vortrag über „Die Praxis der Per-

weisenburger
bau Werkstraße 11 • 7550 Rastatt

Telefon 07222/501-0

Geschäftsstelle

Gerwigstraße 11 * 7500 Karlsruhe
Telefon 0721/661181Bauträger Weitere Ziele und Aufgaben

In der aufgezeigten interdisziplinä
ren Zusammenarbeit und der damit

verbundenen Aufgeschlossenheit
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und Mitarbeiterführung - Personal

auswahl und Personalbeurteilung.
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für die Strategien, Denk- und Ar
beitsweisen der verschiedenen Fä

cher als Voraussetzung für interdis

ziplinäre Problemlösungen, liegt die
besondere Stärke des Fachbe

reichs S. In ständiger Verbindung
zur Praxis, die sich in zahlreichen

Veröffentlichungen der Fachbe

reichsmitglieder niederschlägt, wer
den die Lehrinhalte stets den verän

derten Anforderungsprofilen auf

den Arbeitsmärkten angepaßt. Diese

qualitative Innovation wird auch in
Zukunft eine wesentliche Flerausfor-

derung für den Fachbereich S dar
stellen.

Fachbereich Soziaiwissenschaften:

Leitung: Prof. Dr. Martha Samsel-Lerch

Stellv. Leitung: Prof. Dr. Hubert G. Grimm

Sekretariat: Frau Helga Stumpf

SIEMENS

M. Samsel-Lerch

Neues Lernverfahren im Fremdsprachenstudium:

ICONS - International Communications and Negotiatons Simuiations

Damit wir auch in Zukunft

erfolgreich sein können....

Im Sommersemester 1989 wurden

im Rahmen des Zusatzstudiums

„Fremdsprachen und Internationa

les Projektmanagement“ die Ein

satzmöglichkeiten von Planspielen

im Sprachunterricht für Fortge

schrittene erprobt. Dr. Elizabeth Klo-

busicky-Mailänder, Lektorin an der

Pädagogischen Hochschule Karlsru
he, erzielte dabei mit dem ICONS-

Planspiel sehr ermutigende Resulta

te im Zusatzstudienangebot der
Fachhochschule.

ICONS, eine Abkürzung für Interna
tional Communication on Network

Systems, ist ein computergestütztes

Planspiel, das Mitte der achtziger
Jahre durch ein Team um den Poli

tologen Prof. Dr. John Wilkenfeld

von der University of Maryland, USA,
für den Einsatz in den International

Studies und dem Fremdsprachenun
terricht entwickelt wurde. Die

ICONS-Planspiele beschäftigen sich
mit Themenkreisen wie Welthandel,

Politik, Wirtschaft und Ökologie.
Ausgehend von einer realen Pro

blemlage in einem dieser Bereiche

wird, durch die Vorgabe eines zwar

fiktiven, aber möglichen Ereignis

ses, das Spiel in Gang gesetzt. Wie
sich das Geschehen in der Folge

entwickelt, ist vom Geschick der

Teilnehmer abhängig. ZurVorberei-

tung der Simulation erhalten die Mit
spieler über Bildschirm Informa
tionspakete, mit deren Hilfe sie den
thematisierten Problembereich ana

lysieren können. Das POLNET-Pro-

gramm, das von der Universität Ma

ryland zentral gesteuert wird, koor
diniert die Telekommunikation zwi

schen den Teilnehmern und dient

als Datenbank. Die Gruppen disku

tieren intern die jeweilige Problema
tik, entwickeln eine Position zu dem

Thema und die Handlungsstrategie,

die dann in direkter (elektronischer)
Kommunikation mit den anderen

Teams verfolgt wird. In fünf satelli

tenübertragenen Telekonferenzen

besteht die Möglichkeit eines direk
ten Kontaktes zwischen den

Gruppen.

Prof. Dr. Wilkenfeld hatte am 4. April

d. J. im Zusatzstudienangebot der
Fachhochschule das von ihm ent

wickelte Planspiel vorgestellt. Es
konnte mit ihm vereinbart werden,

daß bereits im SS 1989 eine Gruppe
von Studierenden des Zusatzstu

dienangebots unter Leitung von

Frau Dr. Klobusicky-Mailänder als

„Observers“ an dem Planspiel teil
nehmen konnte und eine vollberech

tigte Spielbeteiligung im WS 1989/90
durchgeführt wird.

Bei der im SS 1989 durchgeführten
Simulation beeindruckte vor allem

die Fähigkeit derTeilnehmer der FH,

die vorliegenden Dokumente minu
tiös zu übersetzen. Die exakte Denk

weise und Gründlichkeit zeichnete

die Ingenieurstudenten in dieser

„Spezialdisziplin“ besonders aus.

Die Kleingruppen gingen dann dar

an, Teilproblemfelder zu bearbeiten

und zu dokumentieren. Dies erfolgte

ausschließlich in englischer Spra

che. Die Ergebnisse wurden im Ple
num referiert und diskutiert. Neben

den rein technischen Fertigkeiten

des Umgangs mit Telekommunika

tionstechniken über Netzwerksyste
me entwickelten die Teilnehmer ins

besondere auch die Fähigkeiten der

Rede und Argumentation in der

Fremdsprache. Eine von Maryland

geschaltete Telekonferenz - die

Standpunkte der verschiedenen

Gruppen erschienen auf dem Bild

schirm und wurden ausgedruckt-
und die anschließende Plenumsit

zung ließen keinen Zweifel an der

motivierenden Wirkung des unmit

telbaren Einbezogenseins in eine

weltumspannende Interaktion.

Daß das computergestützte Plan

spiel ein sprachunterrichtliches

Konzept ist, das im Rahmen des in

genieurspezifischen Fremdspra

chenunterrichts nutzbringend ein
zusetzen ist, wurde nicht nur durch

die überdurchschnittlichen Ergeb
nisse der Abschlußtests, sondern

auch durch die Beurteilungen unter
strichen, die von den Teilnehmern in

der Schlußsitzung formuliert wur

den: z. B. „You learn more by formu-

lating your own strategies than prac-

ticing ready made sentences and

drill patterns out of a book.“

Der im ganzen gesehen erfolgreiche

Verlauf des Versuchs zeigt aber

auch, daß weitere Untersuchungen

notwendig sind, um die optimale Ge

staltung der Sozial- und Arbeitsfor

men sowie die effektive Integration

von geschlossenen kursartigen Ar

beitsphasen in das offene Gesche

hen eines Planspiels sicherzu
stellen.

Damit Siemens auch in Zukunft

erfolgreich sein kann, suchen wir
ständig engagierte Mitarbeiter aus
den Bereichen BWL, Elektrotech
nik, Informatik, Maschinenbau und
Physik.

Informieren Sie sich über Siemens,
Technisches Büro Karlsruhe.

Setzen Sie sich einfach mit uns in

Verbindung. Wir geben Ihnen gern
weitere Auskünfte.

Siemens-

ein Unternehmen mit Zukunft.

Die Dynamik des technischen Fort
schritts, der Wandel gesellschaft
licher Strukturen und neue industri

elle Aufgaben sind der Motor für
die ständige Entwicklung neuer
Technologien.

Siemens, weltweit einer der größten
Hersteller elektrotechnischer und

elektronischer Erzeugnisse, steht
im Dienste des Fortschritts.

Das Technische Büro Karlsruhe

ist eine der regionalen Niederlas
sungen - ein Unternehmen im
Unternehmen.

Wir bieten alle Vorteile eines welt

weit tätigen Konzerns:
• gute Aus- und Weiterbildung
• interessante Tätigkeitsfelder
• vielfältige Aufstiegschancen
• soziale Sicherheit

Siemens AG

Technisches Büro

Bannwaldallee 48

7500 Karlsruhe 1

Karlsruhe

■ »

Es kann aber heute schon gesagt

werden, daß die in den fortgeschrit

tenen Stadien des Spracherwerbs

die von ICONS nahegelegten Lern

formen bezüglich ihrer Effektivität

denen einer kursartig strukturierten

Sprachausbildung zumindest eben

bürtig sind.

kr- ’
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weitere Auskünfte.

Siemens-

ein Unternehmen mit Zukunft.
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schritts, der Wandel gesellschaft
licher Strukturen und neue industri

elle Aufgaben sind der Motor für
die ständige Entwicklung neuer
Technologien.

Siemens, weltweit einer der größten
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elektronischer Erzeugnisse, steht
im Dienste des Fortschritts.
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Wir bieten alle Vorteile eines welt
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• gute Aus- und Weiterbildung
• interessante Tätigkeitsfelder
• vielfältige Aufstiegschancen
• soziale Sicherheit

Siemens AG

Technisches Büro

Bannwaldallee 48

7500 Karlsruhe 1

Karlsruhe

■ »

Es kann aber heute schon gesagt

werden, daß die in den fortgeschrit

tenen Stadien des Spracherwerbs

die von ICONS nahegelegten Lern

formen bezüglich ihrer Effektivität

denen einer kursartig strukturierten

Sprachausbildung zumindest eben

bürtig sind.

kr- ’
-V-

$

;■ ■■

v; S M. Samsel-LerchFrau Dr. Klobusicky-Mailänder•*: ... t- -
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Unsere Studenten

bereiten sich auf Europa 1992 vor

Alles Mit Blick auf Europa 1992 und unter

Berücksichtigung der Ziele des

ERASMUS-Programms der Europäi
schen Gemeinschaft, bietet die

Fachhochschule Karlsruhe seit dem

WS 1987/88 den Studierenden die

Möglichkeit, an einem Zusatzstu

dienangebot „Fremdsprachen und

internationales Projektmanage
ment“ teilzunehmen.

Der erste Teil dieser Ausbildung um

faßt einen viersemestrigen Sprach

kurs Englisch (eine Ausweitung um
das Fach Französisch wird ab WS

1989/90 folgen), das erreichte Ni

veau entspricht dem Cambridge

Certificate of Proficiency in English

und befähigt den Studierenden zu
internationaler Kommunikation. Im

Rahmen dieses Zusatzstudienange

bots beteiligt sich die Pädagogische
Flochschule Karlsruhe im Rahmen

der ihr zur Verfügung stehenden

personellen und sachlichen Ausstat

tung an der fremdsprachlichen Aus

bildung der Studierenden der Fach
hochschule Karlsruhe.

Die ersten Absolventen dieser

fremdsprachlichen Ausbildung - es
sind Studierende der Fachrichtung
Feinwerktechnik, Nachrichtentech

nik und des Wirtschaftsingenieurwe

sens- haben am 4. Juli erfolgreich

abgeschlossen. Sie werden als
nächsten Schritt in der Regel ein
Praxissemester in einem Unterneh

men im englischsprachigen Ausland

verbringen und nach ihrer Rückkehr
im Rahmen ihrer weiteren Ausbil

dung Fachvorlesungen in englischer

Sprache hören. In weiterer Ergän
zung werden Fächer folgen, die Eu
ropäisches Recht, Internationales

Projektmanagement und Europäi
sche Wirtschaftsfragen beinhalten.
Das Zusatzstudium wird mit einem

Abschlußzertifikat abgeschlossen
werden.

Aus Anlaß der ersten (14) Abschlüs
se fand am 4. Juli in der Fachhoch

schule eine kleine Feier statt, an der
die Rektoren und Prorektoren bei

der Flochschulen sowie Professoren

und Dozenten dieser Institution teil-

nahmen.

Nach einer Begrüßung der anwesen
den Gäste und Studierenden durch

Prof. Dr. M. Samsel-Lerch, Leiterin
des Fachbereichs Sozialwissen

schaften, der mit der Koordination

dieses Zusatzstudienangebots be
traut ist, wies der Rektor der Fach

hochschule, Prof. Fl.-D. Müller, in

seiner Eröffnungsansprache darauf
hin, daß der Entschluß zu einem in

ternationalen Studiengang bereits
1985 vom Senat der Fachhochschu

le gefaßt worden sei. Ein Senatsaus

schuß hatte daraufhin eine Konzep
tion entwickelt und dabei insbeson

dere auch die an der Universität

Bath in England praktizierten Aus

bildungsgänge „Engineering with

German Language Content“ berück

sichtigt. Die Einführung als Zusatz

studienangebot an der FFI sei

schließlich im WS 1987/88 erfolgt.

In ihrem anschließenden Vortrag
wies Frau Dr. Teichmann von der

Pädagogischen Hochschule Karlsru
he, die zusammen mit Prof. Dr. v.

Ziegesar der Päd. Hochschule das

Curriculum seinerzeit aufgebaut

hatte, auf die Anfänge der Zusam
menarbeit zwischen beiden Hoch

schulen hin und erinnerte daran,

daß für beide Seiten zu Beginn des

Projektes die Zukunft noch sehr im

dunkeln lag.

Die eindeutige Resonanz des Zu

satzangebots bei den Studenten hat

beide Seiten positiv überrascht und

die Beteiligten vor neue Herausfor

derungen gestellt. In diesem ersten

Durchlauf konnten viele organisato
rische und curriculare Probleme

durch guten Willen und Flexibilität

bei beiden Hochschulen gelöst wer
den. Als besonders interessant er

wiesen sich die Forschungsperspek-

Den meisten ist das Thema Versi

cherung ein Buch mit sieben Siegeln.
Wir, die Karlsruher Versicherungen,
wollen das ändern und für Klarheit

sorgen. Durch unsere Buchreihe

„Klarheit über Versicherungen”.

Schreiben Sie einfach an die Karlsruher

Versicherungen, Friedrich-Scholl-Platz,
7500 Karlsruhe 1. Gern senden wir

Ihnen den gewünschten Band. Gratis.
Da steht alles klipp und klar drin.

^lai^
Heinke Salisch, Mitglied des Europäischen

Foto: priv.Parlaments

tiven: FH-Studenten haben hetero

gene fremdsprachliche Vorausset

zungen und lernen z. B. im Ver

gleich zu PH-Studenten Fremdspra
chen anders.

Diese zwei Tatsachen zusammen mit

der Notwendigkeit, die Kursteilneh

mer möglichst schnell zu einer kom

munikativen Kompetenz in der Aus
landssituation zu führen, deuten

darauf hin, daß man neue didak

tisch-methodische Wege für diese

Gruppe einschlagen muß. Zu diesen

neuen Wegen gehört mit Sicherheit
der Einsatz von neuen Medien wie

Computer, Satellitenübertragungen
u. a. Frau Dr. Teichmann wies ab

schließend darauf hin, daß die er

reichte erste Etappe nicht als Ab

schluß, sondern erst als Anfang zu
sehen sei.

Band 1 Einführung in die Versicherung

Die Lebensversicherung

Die Unfallversicherung

Die Rechtsschutzversicherung

Die Haftpflichtversicherung

Die Kraftfahrtversicherung

Die Karlsruher Rendite

n
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Band 2
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SS

Band 3
SS

SS

Band 4
SS

Band 5
SS

SS

Band 6
SS

SS

Band 7
SS

SS

Band 8 Die Hausratversicherung

Die Schadenverhütung

Die betriebliche Altersversorgung

Die Familie

SS

Als Gastreferent wies die Abgeord

nete des Europäischen Parlaments,
Heinke Salisch, auf die zunehmende

Bedeutung von Fremdsprachen

kenntnissen im Europäischen Bin
nenmarkt hin. Bei einer solchen

Ausbildung könne nicht von „Eliten

bildung“ gesprochen werden, son
dern sie sei eine selbstverständliche

SS

Band 9
SS

SS

Band 10
SS

SS

Band 11
SS

SS

Voraussetzung für die Arbeit von

morgen.

Martha Samsel-Lerch

Karlsruher
Versicherungen Werden auch Sie Mitglied

in der großen Familie
der Freunde und Förderer.

Verein der Freunde der

Fachhochschule Karlsruhe e.V.

Willy-Andreas-Allee 7
7500 Karlsruhe 1

Telefon (07 21) 2 4671
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Betonfiltersteine und an DIN 4095:

Dränung erdberührter Bauteile.

Die Versuchsergebnisse wurden in

einem Fachbuch „Dränung erdbe
rührter Bauteile“ veröffentlicht. Zu

den Auftraggebern zählen Firmen

aus der Bundesrepublik, Frankreich,

Norwegen, Österreich, Schweiz und
Australien. Ein entsprechender An

trag beim Bundesministerium für

Raumordnung, Bauwesen und Städ

tebau über die Anwendung von Fil

tervliesen bei der Gebäudedränung

steht vor einem positiven Bescheid.

Über die Strömungswiderstände in
gewellten Rohren wurden neue Er

kenntnisse gewonnen, die über die

Bearbeitung von Drittmittelaufträ

gen hinausgehen; die beschränkte
Zeit des Dozenten erlaubt derzeit

nicht eine wissenschaftliche Aus

wertung der Meßergebnisse, hierfür
ist letztendlich der fehlende Mittel

bau an Fachhochschulen ursäch

lich.

Die Hydraulik der Kreuzungs- und
Sohlenbauwerke wird als Eigenfor

schung betrieben, soweit aus den

Drittmittelaufträgen Überschüsse
zur Verfügung stehen. Diese Versu
che werden vor allem im Rahmen

von Diplomarbeiten fortgeführt.
Über dieses Gebiet wurden Fortbil

dungsseminare (Esslingen, Barsing
hausen, Koblenz, Fulda) durchge

führt; der Leiter der Versuchsanstalt
ist außerdem Obmann im Normen-

auschuß des DIN über Wasserbau

werke (DIN 19661; Kreuzungsbau
werke, Sohlenbauwerke; DIN 19700:

Hochwasserrückhaltebecken). Wei
terhin ist er als Mitarbeiter an den

Begriffsnormen DIN 4047 und DIN

4048, Begriffe im Wasserbau, betei

ligt, ebenso wie am Arbeitsblatt A
202: Hochwasserrückhaltebecken.

Über diesen Teilbereich erschienen

bisher sechs Veröffentlichungen so

wie ein Tagungsbericht (Graz).

Unsere Versuchsanstalt für Wasserbau

Die Redaktion bat Prof. Dipl.-Ing. Wilfried Muth, Regierungsbaumeister,

den Leiter der Versuchsanstalt für Wasserbau, Entstehung und Arbeitsge
biete seiner zentralen Hochschuleinrichtung unseren Lesern vorzusteilen.

Hier ist sein Bericht:

heutige Versuchsanstalt für Wasser

bau, errichtet. Die Planungen gehen
in das Jahr 1968 zurück, der Betrieb
im Wasserbaulabor konnte zum

Sommersemester 1972 aufgenom
men werden.Gründung

Die Bezeichnung Versuchsanstalt
für Wasserbau der Fachhochschule

Karlsruhe wurde erstmals im August
1971 verwendet, dem Jahr, in dem

das Wasserbaulabor, mit Zustim

mung des seinerzeitigen Direktors

der Ingenieurschule diesen, seine

Aufgaben besser bezeichnenden

Namen angenommen hat. Das Kul
tusministerium, diesem unterstand

damals noch die Staatliche Inge
nieurschule, die in Klammern schon

den Zusatz Fachhochschule führte,

wies darauf hin, daß die Versuchsan

stalt für Wasserbau auch formal als

Hochschuleinrichtung zu gründen
sei. Im Erlaß vom 21. 1. 1972 führte

das Ministerium aus:

„Das Kultusministerium möchte auf

§ 10 Abs. 1 des Fachhochschulge
setzes hinweisen; hiernach ent

scheidet der Senat; die Zustimmung
des Kultusministeriums ist einzuho

len. Zwar steht die Errichtung der
Fachhochschule durch Rechtsver

ordnung gern. § 2 Abs. 1 des Geset
zes noch bevor, auch wird es eine

gewisse Zeit dauern, bis der Senat

gewählt ist, jedoch wird es sich emp

fehlen, § 10 des Fachhochschulge

setzes soweit möglich, jetzt schon

anzuwenden. Der Grundgedanke

dieser Bestimmung ist, daß eine

Hochschuleinrichtung ohne Zustim

mung des Zentralorgans der Fach
hochschule und des Kultusministe

riums nicht gebildet werden kann.

Hiernach sollte auch jetzt schon ver
fahren werden.“

Da ein Senat anfangs 1972 noch
nicht bestand, wurde durch den da

mals noch amtierenden Dozentenrat

am 27. 1.1972 die Bildung der Ver
suchsanstalt für Wasserbau be

schlossen und dem Kultusministe

rium am 6. 3. 1972 mit Schreiben

des Direktors der Ingenieurschule

mitgeteilt. Die Zustimmung des Kul

tusministeriums erfolgte mit Erlaß
vom 12. April 1972. Der Senat der
Fachhochschule faßte in seiner Sit

zung vom 29. 5. 1973 den formellen
Beschluß, daß das Wasserbaulabor

die Bezeichnung „Versuchsanstalt
für Wasserbau“ erhält und eine

Hochschuleinrichtung gemäß § 10

FHG ist. Damit ist die Versuchsan

stalt für Wasserbau die älteste Hoch

schuleinrichtung der FH Karlsruhe;

ihrfolgte 1974 das Rechenzentrum

als zentrale Hochschuleinrichtung.
Die Versuchsanstalt für Wasserbau

der Fachhochschule besteht somit

seit dem 12. April 1972. Der Verfas

ser ist seit Anbeginn Leiter der Ver
suchsanstalt, der auch eine Assi

stentenstelle zugeordnet wurde, die
der Fachhochschule auf seinen An

trag vom Januar 1970 vom Kultusmi

nisterium zum 1. 10. 1971 neu zuge
wiesen wurde.

Die Planungen für die Einrichtungen
der Versuchsanstalt auf einer Fläche

von 375 m^ wurden vom Leiter der

Versuchsanstalt auf der Grundlage

eines Konzeptes seines Vorgängers,

Professor Dr.-Ing. Melchior Heintz,

in enger Zusammenarbeit mit der
Oberfinanzdirektion Karlsruhe

durchgeführt. Dabei konnte der Auf

trag für die gesamte Innenausstat

tung des Labors pauschal an die an

der Errichtung von Wasserbaula

bors erfahrene Firma MAN vergeben

werden. Von Anfang an war eine

Ausstattung geplant, die eine duale

Nutzung des Labors für Lehre und

praxisnahe Forschung, heute als

Forschung und Entwicklung (F-l-E)

oder Technologietransfer bezeich

net, gestattet.

Bild 2: Vollmodellrinne mit Modell Kraftwerk mit Wehr (Main)

men diese Mittel üblicherweise von

der Industrie. Bei der Versuchsan

stalt für Wasserbau sind für die

Durchführung von Forschungs- und
Entwicklungsprojekten traditionell
drei Schwerpunkte zu nennen:

- Durchlässigkeit grobporöser Ma

terialien für die Gebäudedränung

- Strömungswiderstände in gewell
ten Rohren

- Hydraulik der Kreuzungs- und
Sohlenbauwerke in Gewässern.

Auf dem Gebiet der Gebäudedrä

nung wurden vor allem Dränelemen

te aus Filterbeton, aus geschäum

tem Polystyrol, aus Kunststoffwirr

gelege und aus kaschierten Noppen
bahnen untersucht. Über diese Ver

suchsergebnisse wurden etwa 30
Aufsätze in namhaften Fachzeit

schriften veröffentlicht, sowie drei

Tagungsberichte (Dublin, Ham

burg); dazu wurde maßgebend mit

gearbeitet an einer Güterichtlinie für

gungsleitungen, zur Darstellung la
minarer Strömungen, hydraulischen
Widerständen beim Druckströmen

von Wasserbauwerken, wie Durch

lässen, Brücken, Einläufen oder Re

chen und von Energieumwandlun

gen bei Abflüssen über Sohlenbau
werke in Gewässern.

Die Versuchsanstalt wird mit Wasser

im eigenen Kreislauf versorgt, dazu
stehen insgesamt 120 m^ Behälterin
halt zurVerfügung. Der durch die
Pumpen erzeugbare Durchfluß be
trägt bis zu 300 l/s.

Hydraulische Ausstattung

Im Zuge der Neubauten für die nun

mehrige Fachhochschule, auf der
anderen Seite der Moltkestraße im

Hardtwald, wurde im Rahmen des

Laborneubaus für die Bauabteilun

gen (Bild 1) das Wasserbaulabor, die Die Grundausstattung der Wasser
bauversuchsanstalt besteht aus ei

ner 20 m langen und 5 m breiten

Vollmodellrinne (Bild2) für Versuche
an Gesamtmodellen im Wasserbau

und einer ebenso langen, 0,5 m brei

ten Teilmodellrinne (Bild3) für die

Durchführung von ausschnittswei
sen Versuchen an wasserbaulichen

Konstruktionen, sowie einem Rohr

versuchsfeld zur Ermittlung hydrau
lischer Verluste durchströmter

Rohrleitungen.

Ergänzend dazu sind vorhanden ei

ne hydraulische Kipprinne, ein Groß

gerät für Durchlässigkeitsversuche

an grobporösen Materialien und ein

hydrologisches Flächenmodell. Seit
zwei Jahren besitzt die Versuchsan

stalt auch eine Meßwerterfassungs

anlage mit zugehöriger Datenaus

wertung. Diese Ausrüstungen wer
den sowohl für die Lehre als auch

für Entwicklungsaufgaben einge
setzt.

Darüber hinaus sind vor allem für

die Lehre als Demonstration in den

Grundlagenvorlesungen und für

Übungen im Vertiefungsstudium
Wasserbau Meßeinrichtungen vor

handen zur Ermittlung von Abflüs

sen in offenen und geschlossenen

Querschnitten, von hydrostatischen
Drücken, Druckstößen in Versor-
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Praxisnahe Forschung

Praxisnahe Forschung an Fach

hochschulen ist in der Regel nur

über Drittmittel möglich, das sind
Mittel, die den Hochschulen über

den veranschlagten Haushalt hinaus
von dritter Seite zufließen. Im Rah

men der praxisnahen Forschung

und des Technologietransfers kom-
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Bild 1: Die Lage der Versuchsanstalt (14)
Im Laborgebäude B Bild 3: Teilmodellrinne mit Modell Klärwerk (Karlsruhe)
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Betonfiltersteine und an DIN 4095:

Dränung erdberührter Bauteile.

Die Versuchsergebnisse wurden in

einem Fachbuch „Dränung erdbe
rührter Bauteile“ veröffentlicht. Zu

den Auftraggebern zählen Firmen

aus der Bundesrepublik, Frankreich,

Norwegen, Österreich, Schweiz und
Australien. Ein entsprechender An

trag beim Bundesministerium für

Raumordnung, Bauwesen und Städ

tebau über die Anwendung von Fil

tervliesen bei der Gebäudedränung

steht vor einem positiven Bescheid.

Über die Strömungswiderstände in
gewellten Rohren wurden neue Er

kenntnisse gewonnen, die über die

Bearbeitung von Drittmittelaufträ

gen hinausgehen; die beschränkte
Zeit des Dozenten erlaubt derzeit

nicht eine wissenschaftliche Aus

wertung der Meßergebnisse, hierfür
ist letztendlich der fehlende Mittel

bau an Fachhochschulen ursäch

lich.

Die Hydraulik der Kreuzungs- und
Sohlenbauwerke wird als Eigenfor

schung betrieben, soweit aus den

Drittmittelaufträgen Überschüsse
zur Verfügung stehen. Diese Versu
che werden vor allem im Rahmen

von Diplomarbeiten fortgeführt.
Über dieses Gebiet wurden Fortbil

dungsseminare (Esslingen, Barsing
hausen, Koblenz, Fulda) durchge

führt; der Leiter der Versuchsanstalt
ist außerdem Obmann im Normen-

auschuß des DIN über Wasserbau

werke (DIN 19661; Kreuzungsbau
werke, Sohlenbauwerke; DIN 19700:

Hochwasserrückhaltebecken). Wei
terhin ist er als Mitarbeiter an den

Begriffsnormen DIN 4047 und DIN

4048, Begriffe im Wasserbau, betei

ligt, ebenso wie am Arbeitsblatt A
202: Hochwasserrückhaltebecken.

Über diesen Teilbereich erschienen

bisher sechs Veröffentlichungen so

wie ein Tagungsbericht (Graz).

Unsere Versuchsanstalt für Wasserbau

Die Redaktion bat Prof. Dipl.-Ing. Wilfried Muth, Regierungsbaumeister,

den Leiter der Versuchsanstalt für Wasserbau, Entstehung und Arbeitsge
biete seiner zentralen Hochschuleinrichtung unseren Lesern vorzusteilen.

Hier ist sein Bericht:

heutige Versuchsanstalt für Wasser

bau, errichtet. Die Planungen gehen
in das Jahr 1968 zurück, der Betrieb
im Wasserbaulabor konnte zum

Sommersemester 1972 aufgenom
men werden.Gründung

Die Bezeichnung Versuchsanstalt
für Wasserbau der Fachhochschule

Karlsruhe wurde erstmals im August
1971 verwendet, dem Jahr, in dem

das Wasserbaulabor, mit Zustim

mung des seinerzeitigen Direktors

der Ingenieurschule diesen, seine

Aufgaben besser bezeichnenden

Namen angenommen hat. Das Kul
tusministerium, diesem unterstand

damals noch die Staatliche Inge
nieurschule, die in Klammern schon

den Zusatz Fachhochschule führte,

wies darauf hin, daß die Versuchsan

stalt für Wasserbau auch formal als

Hochschuleinrichtung zu gründen
sei. Im Erlaß vom 21. 1. 1972 führte

das Ministerium aus:

„Das Kultusministerium möchte auf

§ 10 Abs. 1 des Fachhochschulge
setzes hinweisen; hiernach ent

scheidet der Senat; die Zustimmung
des Kultusministeriums ist einzuho

len. Zwar steht die Errichtung der
Fachhochschule durch Rechtsver

ordnung gern. § 2 Abs. 1 des Geset
zes noch bevor, auch wird es eine

gewisse Zeit dauern, bis der Senat

gewählt ist, jedoch wird es sich emp

fehlen, § 10 des Fachhochschulge

setzes soweit möglich, jetzt schon

anzuwenden. Der Grundgedanke

dieser Bestimmung ist, daß eine

Hochschuleinrichtung ohne Zustim

mung des Zentralorgans der Fach
hochschule und des Kultusministe

riums nicht gebildet werden kann.

Hiernach sollte auch jetzt schon ver
fahren werden.“

Da ein Senat anfangs 1972 noch
nicht bestand, wurde durch den da

mals noch amtierenden Dozentenrat

am 27. 1.1972 die Bildung der Ver
suchsanstalt für Wasserbau be

schlossen und dem Kultusministe

rium am 6. 3. 1972 mit Schreiben

des Direktors der Ingenieurschule

mitgeteilt. Die Zustimmung des Kul

tusministeriums erfolgte mit Erlaß
vom 12. April 1972. Der Senat der
Fachhochschule faßte in seiner Sit

zung vom 29. 5. 1973 den formellen
Beschluß, daß das Wasserbaulabor

die Bezeichnung „Versuchsanstalt
für Wasserbau“ erhält und eine

Hochschuleinrichtung gemäß § 10

FHG ist. Damit ist die Versuchsan

stalt für Wasserbau die älteste Hoch

schuleinrichtung der FH Karlsruhe;

ihrfolgte 1974 das Rechenzentrum

als zentrale Hochschuleinrichtung.
Die Versuchsanstalt für Wasserbau

der Fachhochschule besteht somit

seit dem 12. April 1972. Der Verfas

ser ist seit Anbeginn Leiter der Ver
suchsanstalt, der auch eine Assi

stentenstelle zugeordnet wurde, die
der Fachhochschule auf seinen An

trag vom Januar 1970 vom Kultusmi

nisterium zum 1. 10. 1971 neu zuge
wiesen wurde.

Die Planungen für die Einrichtungen
der Versuchsanstalt auf einer Fläche

von 375 m^ wurden vom Leiter der

Versuchsanstalt auf der Grundlage

eines Konzeptes seines Vorgängers,

Professor Dr.-Ing. Melchior Heintz,

in enger Zusammenarbeit mit der
Oberfinanzdirektion Karlsruhe

durchgeführt. Dabei konnte der Auf

trag für die gesamte Innenausstat

tung des Labors pauschal an die an

der Errichtung von Wasserbaula

bors erfahrene Firma MAN vergeben

werden. Von Anfang an war eine

Ausstattung geplant, die eine duale

Nutzung des Labors für Lehre und

praxisnahe Forschung, heute als

Forschung und Entwicklung (F-l-E)

oder Technologietransfer bezeich

net, gestattet.

Bild 2: Vollmodellrinne mit Modell Kraftwerk mit Wehr (Main)

men diese Mittel üblicherweise von

der Industrie. Bei der Versuchsan

stalt für Wasserbau sind für die

Durchführung von Forschungs- und
Entwicklungsprojekten traditionell
drei Schwerpunkte zu nennen:

- Durchlässigkeit grobporöser Ma

terialien für die Gebäudedränung

- Strömungswiderstände in gewell
ten Rohren

- Hydraulik der Kreuzungs- und
Sohlenbauwerke in Gewässern.
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tem Polystyrol, aus Kunststoffwirr
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lässen, Brücken, Einläufen oder Re

chen und von Energieumwandlun
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Die Versuchsanstalt wird mit Wasser

im eigenen Kreislauf versorgt, dazu
stehen insgesamt 120 m^ Behälterin
halt zurVerfügung. Der durch die
Pumpen erzeugbare Durchfluß be
trägt bis zu 300 l/s.

Hydraulische Ausstattung

Im Zuge der Neubauten für die nun

mehrige Fachhochschule, auf der
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Hardtwald, wurde im Rahmen des
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Durchführung von ausschnittswei
sen Versuchen an wasserbaulichen

Konstruktionen, sowie einem Rohr

versuchsfeld zur Ermittlung hydrau
lischer Verluste durchströmter

Rohrleitungen.

Ergänzend dazu sind vorhanden ei

ne hydraulische Kipprinne, ein Groß

gerät für Durchlässigkeitsversuche

an grobporösen Materialien und ein

hydrologisches Flächenmodell. Seit
zwei Jahren besitzt die Versuchsan

stalt auch eine Meßwerterfassungs

anlage mit zugehöriger Datenaus

wertung. Diese Ausrüstungen wer
den sowohl für die Lehre als auch

für Entwicklungsaufgaben einge
setzt.

Darüber hinaus sind vor allem für

die Lehre als Demonstration in den

Grundlagenvorlesungen und für

Übungen im Vertiefungsstudium
Wasserbau Meßeinrichtungen vor

handen zur Ermittlung von Abflüs

sen in offenen und geschlossenen

Querschnitten, von hydrostatischen
Drücken, Druckstößen in Versor-
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Praxisnahe Forschung an Fach

hochschulen ist in der Regel nur

über Drittmittel möglich, das sind
Mittel, die den Hochschulen über
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von dritter Seite zufließen. Im Rah
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Bild 1: Die Lage der Versuchsanstalt (14)
Im Laborgebäude B Bild 3: Teilmodellrinne mit Modell Klärwerk (Karlsruhe)
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11 ~~ »rig^BrSBBHBra mit der Prüfstelle der Fachhoch

schule.

Für die erbrachten Leistungen wer
den von der Prüfstelle Gebühren

nach der Gebührenordnung, die
vom Ministerium für Wissenschaft

und Kunst gegeben wird, berechnet.

Das Gebührenaufkommen, es fließt

ungekürzt der Landeskasse zu, steht

sicher bei der Bewertung des Nut

zens der geschilderten Prüfanstalt

im Hintergrund. In barer Münze dürf

te kaum der Vorzug zu messen sein,

daß durch die praktische Arbeit si

chergestellt wird, daß neueste Er

kenntnisse aus der Entwicklung im
Bauwesen unmittelbar in die Fach

hochschule hereingetragen werden.

Prüfaufträge aus Industrie und Bau
unternehmen erfordern, daß die Prü

fungen nach neuestem Stand der
Technik und den der Wirklichkeit

gerechten Anforderungen erfolgen.

Der erwünschte Praxisbezug bei den

Lehrveranstaltungen und Weiterbil

dungsmaßnahmen kann so gewähr
leistet werden. Lernende, aber auch

Lehrende haben bei den Demonstra

tionen und Übungen den unmittel
baren Nutzen, wenn es gilt, die Bau

stoffe und Bauteile praxisnah in ih
rem Verhalten bei höchster Bean

spruchung kennenzulernen.
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Es entspricht guter Tradition, daß an
Universitäten und dann auch an den

Fachhochschulen Materialprüfungs
einrichtungen für das Bauwesen be

standen, wobei diese meist eng mit
Forschung und Lehre verknüpft
waren.

Auch am damaligen Staatstechni

kum Karlsruhe wurde Materialprü
fung auf dem Gebiet des Bauwesens
schon früh betrieben. Deshalb konn

te der Ingenieurschule im Jahre

1944 durch Erlaß des zuständigen
Ministeriums die „erweiterte Prü

fungsbefugnis für Baustoffe“ erteilt

werden, was die Anerkennung als

amtliche Materialprüfungsanstalt
bedeutete. Sie trug nach diesem Er

laß die Bezeichnung „Öffentliche
Baustoffprüfstelle am Staatstechni
kum Karlsruhe“. Das Kultusministe

rium bestätigte diese Befugnis im

Jahre 1954. Folgerichtig hat sich
dieser Sachverhalt im Fachhoch

schulgesetz niedergeschlagen, in
dem den Fachhochschulen auch die

Aufgaben der Materialprüfung zuge
ordnet wurden. Danach sind diese

Aufgaben von zentralen Einrichtun

gen der Fachhochschule wahrzu
nehmen, die dienstrechtlich dem

Rektor unterstehen. Die Leitung der

Prüfstelle obliegt an der Fachhoch
schule Karlsruhe dem für das Lehr

fach Baustoffkunde zuständigen

Professor im Fachbereich Bauinge
nieurwesen. Sein Stellvertreter

nimmt auch die Funktion des techni

schen Leiters der Hochschuleinrich

tung wahr.

Seit dem Neuaufbau nach dem Krie

ge hat sich die Prüfanstalt einen
festen Platz unter den amtlichen

Prüfstellen für das Bauwesen, die

den Universitäten und Fachhoch

schulen in Baden-Württemberg an

gegliedert sind, gesichert. Ausstat

tung der Laboratorien und Qualifika
tion der Mitarbeiter sind über Jahre

so entwickelt worden, daß der über-

wiegendeTeil dervon Industrie, Be

hörden und anderen Auftraggebern

heute gestellten Aufgaben der Mate

rialprüfung fach- und sachgerecht

durchgeführt werden können. Es

stehen für die Abwicklung der Prü

fungen die Abteilungen für allgemei
ne Baustoffe und für Straßenbau

stoffe zur Verfügung.

Außerdem hat die Fachhochschule,

nachdem die dafür notwendigen
strengen Anforderungen an Einrich
tung und Qualifikation der verant
wortlichen Fachleute der Prüfstelle

nachgewiesen waren, schon früh die

Berechtigung erworben, hoheitlich
im Rahmen der Güteüberwachung
von Kies-, Transportbeton- und Fer
tigteilwerken sowie Bauunterneh

mungen tätig zu sein. Eine nicht ge
ringe Zahl von langfristigen Überwa
chungsverträgen, mit teilweise im

Ausland gelegenen Firmen, liegen
dazu vor. Mit den einschlägigen
Bau- und Industrieverbänden sind

die Kontakte der Prüfstelle gut ent
wickelt. Die Güteschutzvereinigun
gen, vor allem in Baden-Württem

berg und auch Rheinland-Pfalz, pfle
gen eine intensive Zusammenarbeit
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Bild 4: Modellversuch für ein Regenrückhaltebecken (Karlsruhe)

Zu dieser Grundkonzeption kamen
im letzten Jahr Forschungsaufgaben
hinzu auf dem Gebiete der Durch

strömung von Regenrückhaltebek-

ken (Bild4) bei Kläranlagen (Karlsru
he, Mannheim) und die Durchfüh

rung von Fiußbaumodellen über das

Strömungsverhalten und den Ge
schiebetrieb an Flußkraftwerken

(Main, Neckar). Die gewonnenen Er

gebnisse führten bei der Planung zu
Änderungen; die Einsparung an
Baukosten betrug ein Vielfaches der
Versuchskosten.

Für die Landesanstalt für Umwelt

schutz wurden Daten von Grund

wassermeßstellen und Grundwas

sererschließungen eines großräumi
gen Gebietes erhoben, ebenfalls

wurden Altlastenpläne für Grund

wasserverunreinigungen aufgestellt.

Im Rahmen von Arbeiten für den

Technologietransfer wurden Unter

suchungen durchgeführt über die

Stauverluste von Rechenanlagen bei
Klärwerkseinläufen und von Sieb

trommeln für Waschwasser land

wirtschaftlicher Betriebe, ebenso

wie über das Verhalten von Dreh

sprengern für eine Kläranlage - oder
die Ermittlung von Sickerverlusten

eines neuartigen Betonverbundpfla
sters - und Eintrittsverluste von Ent

wässerungsrinnen für Flächenent

wässerungen.

Rohrleitungsseminar als eintägige
Veranstaltung durchgeführt. Dabei

wird im Turnus Weiterbildung gebo
ten auf dem Gebiet des Rohrlei

tungsbaus und der Rohrleitungs

werkstoffe (Beton, Duktile Gußroh
re, Faserzement, Kunststoff, Stein

zeug).
Das Seminar wendet sich an Behör

den und Ingenieurbüros-der Be
such, zwischen 50 und 200 Zuhö

rern, zeigt, daß eine Weiterbildung
auf diesen Gebieten, die in der Lehre

an Hochschulen noch nicht vertre

ten sind, besonders wichtig ist.

Ab 1990 wird von der Versuchsan

stalt eine Weiterbildung geplant für

Mitarbeiter von Ingenieurbüros der

Region auf den Gebieten Hydraulik,

Hydrologie und Wasserbau; entspre

chende Optionen liegen bereits vor.

G. Dillmann

Weiterbildung

Neben den bereits erwähnten Veran

staltungen über Wasserbauwerke
wird in Zusammenarbeit mit Indu

strieverbänden jährlich im März das

• I

mmKd«

Werden auch Sie Mitglied
in der großen Familie
der Freunde und Förderer.

Jahrfür Jahr verlassen einige hundert junge Architekten, Ingenieure, Informatiker und Kartographen
die Fachhochschule und gehen in die Praxis. Um die Verbindung mit der Hochschule nicht abreißen
zu lassen, wurde 1953 der „Verein der Freunde der Fachhochschule Karlsruhe e. .V“ gegründet,
in dem ehemalige Absolventen, Firmen, Organisationen und Behörden als Mitglieder vereint sind.
Zweck des Vereins ist die Förderung der Wissenschaft, Lehre und Forschung sowie die Unter
stützung der Studenten durch Unterhaltung von Wohnheimen und die Kontaktpflege zwischen den
Absolventen, den Firmen und Behörden mit der Hochschule.

Freundeskreise, die innerhalb der Fachbereiche und der Studiengänge bestehen, pflegen den
Kontakt zwischen den Studenten, Absolventen und Freunden besonders eng. Sie bieten durch
Fachtagungen den Studenten und Mitgliedern Möglichkeiten der Information über wissenschaft

liche Entwicklungen und deren Anwendung in der Praxis.

Natürliche und juristische Personen sowie Behörden, Firmen, Organisationen, Vereine und Körper
schaften können als Mitglieder dem Verein beitreten. Ebenso können Studenten nach dem 2. Praxis

semester die Mitgliedschaft erwerben.

i

Verein der Freunde der

Fachhochschule Karlsruhe e. V.

Willy-Andreas-Allee 7
7500 Karlsruhe 1

Telefon (0721) 24671

Einbau eines Entwässerungsteils aus Beton In die Prüfmaschine
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Für die erbrachten Leistungen wer
den von der Prüfstelle Gebühren

nach der Gebührenordnung, die
vom Ministerium für Wissenschaft

und Kunst gegeben wird, berechnet.

Das Gebührenaufkommen, es fließt

ungekürzt der Landeskasse zu, steht

sicher bei der Bewertung des Nut

zens der geschilderten Prüfanstalt

im Hintergrund. In barer Münze dürf

te kaum der Vorzug zu messen sein,

daß durch die praktische Arbeit si

chergestellt wird, daß neueste Er

kenntnisse aus der Entwicklung im
Bauwesen unmittelbar in die Fach

hochschule hereingetragen werden.

Prüfaufträge aus Industrie und Bau
unternehmen erfordern, daß die Prü

fungen nach neuestem Stand der
Technik und den der Wirklichkeit

gerechten Anforderungen erfolgen.

Der erwünschte Praxisbezug bei den

Lehrveranstaltungen und Weiterbil

dungsmaßnahmen kann so gewähr
leistet werden. Lernende, aber auch

Lehrende haben bei den Demonstra

tionen und Übungen den unmittel
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rem Verhalten bei höchster Bean

spruchung kennenzulernen.

öS®

m

Fachhochschule Karlsruhe

Öffentliche
m

tI
Q

V

m

Baustoffprlifstelle
m

Pi

♦

0
:15

i
I

Es entspricht guter Tradition, daß an
Universitäten und dann auch an den

Fachhochschulen Materialprüfungs
einrichtungen für das Bauwesen be

standen, wobei diese meist eng mit
Forschung und Lehre verknüpft
waren.

Auch am damaligen Staatstechni

kum Karlsruhe wurde Materialprü
fung auf dem Gebiet des Bauwesens
schon früh betrieben. Deshalb konn

te der Ingenieurschule im Jahre

1944 durch Erlaß des zuständigen
Ministeriums die „erweiterte Prü

fungsbefugnis für Baustoffe“ erteilt

werden, was die Anerkennung als

amtliche Materialprüfungsanstalt
bedeutete. Sie trug nach diesem Er

laß die Bezeichnung „Öffentliche
Baustoffprüfstelle am Staatstechni
kum Karlsruhe“. Das Kultusministe

rium bestätigte diese Befugnis im

Jahre 1954. Folgerichtig hat sich
dieser Sachverhalt im Fachhoch

schulgesetz niedergeschlagen, in
dem den Fachhochschulen auch die

Aufgaben der Materialprüfung zuge
ordnet wurden. Danach sind diese

Aufgaben von zentralen Einrichtun

gen der Fachhochschule wahrzu
nehmen, die dienstrechtlich dem

Rektor unterstehen. Die Leitung der

Prüfstelle obliegt an der Fachhoch
schule Karlsruhe dem für das Lehr

fach Baustoffkunde zuständigen

Professor im Fachbereich Bauinge
nieurwesen. Sein Stellvertreter

nimmt auch die Funktion des techni

schen Leiters der Hochschuleinrich

tung wahr.

Seit dem Neuaufbau nach dem Krie

ge hat sich die Prüfanstalt einen
festen Platz unter den amtlichen

Prüfstellen für das Bauwesen, die

den Universitäten und Fachhoch

schulen in Baden-Württemberg an

gegliedert sind, gesichert. Ausstat

tung der Laboratorien und Qualifika
tion der Mitarbeiter sind über Jahre

so entwickelt worden, daß der über-

wiegendeTeil dervon Industrie, Be

hörden und anderen Auftraggebern

heute gestellten Aufgaben der Mate

rialprüfung fach- und sachgerecht

durchgeführt werden können. Es

stehen für die Abwicklung der Prü

fungen die Abteilungen für allgemei
ne Baustoffe und für Straßenbau

stoffe zur Verfügung.

Außerdem hat die Fachhochschule,

nachdem die dafür notwendigen
strengen Anforderungen an Einrich
tung und Qualifikation der verant
wortlichen Fachleute der Prüfstelle

nachgewiesen waren, schon früh die

Berechtigung erworben, hoheitlich
im Rahmen der Güteüberwachung
von Kies-, Transportbeton- und Fer
tigteilwerken sowie Bauunterneh

mungen tätig zu sein. Eine nicht ge
ringe Zahl von langfristigen Überwa
chungsverträgen, mit teilweise im

Ausland gelegenen Firmen, liegen
dazu vor. Mit den einschlägigen
Bau- und Industrieverbänden sind

die Kontakte der Prüfstelle gut ent
wickelt. Die Güteschutzvereinigun
gen, vor allem in Baden-Württem

berg und auch Rheinland-Pfalz, pfle
gen eine intensive Zusammenarbeit
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Bild 4: Modellversuch für ein Regenrückhaltebecken (Karlsruhe)

Zu dieser Grundkonzeption kamen
im letzten Jahr Forschungsaufgaben
hinzu auf dem Gebiete der Durch

strömung von Regenrückhaltebek-

ken (Bild4) bei Kläranlagen (Karlsru
he, Mannheim) und die Durchfüh

rung von Fiußbaumodellen über das

Strömungsverhalten und den Ge
schiebetrieb an Flußkraftwerken

(Main, Neckar). Die gewonnenen Er

gebnisse führten bei der Planung zu
Änderungen; die Einsparung an
Baukosten betrug ein Vielfaches der
Versuchskosten.

Für die Landesanstalt für Umwelt

schutz wurden Daten von Grund

wassermeßstellen und Grundwas

sererschließungen eines großräumi
gen Gebietes erhoben, ebenfalls

wurden Altlastenpläne für Grund

wasserverunreinigungen aufgestellt.

Im Rahmen von Arbeiten für den

Technologietransfer wurden Unter

suchungen durchgeführt über die

Stauverluste von Rechenanlagen bei
Klärwerkseinläufen und von Sieb

trommeln für Waschwasser land

wirtschaftlicher Betriebe, ebenso

wie über das Verhalten von Dreh

sprengern für eine Kläranlage - oder
die Ermittlung von Sickerverlusten

eines neuartigen Betonverbundpfla
sters - und Eintrittsverluste von Ent

wässerungsrinnen für Flächenent

wässerungen.

Rohrleitungsseminar als eintägige
Veranstaltung durchgeführt. Dabei

wird im Turnus Weiterbildung gebo
ten auf dem Gebiet des Rohrlei

tungsbaus und der Rohrleitungs

werkstoffe (Beton, Duktile Gußroh
re, Faserzement, Kunststoff, Stein

zeug).
Das Seminar wendet sich an Behör

den und Ingenieurbüros-der Be
such, zwischen 50 und 200 Zuhö

rern, zeigt, daß eine Weiterbildung
auf diesen Gebieten, die in der Lehre

an Hochschulen noch nicht vertre

ten sind, besonders wichtig ist.

Ab 1990 wird von der Versuchsan

stalt eine Weiterbildung geplant für

Mitarbeiter von Ingenieurbüros der

Region auf den Gebieten Hydraulik,

Hydrologie und Wasserbau; entspre

chende Optionen liegen bereits vor.

G. Dillmann

Weiterbildung

Neben den bereits erwähnten Veran

staltungen über Wasserbauwerke
wird in Zusammenarbeit mit Indu

strieverbänden jährlich im März das

• I

mmKd«

Werden auch Sie Mitglied
in der großen Familie
der Freunde und Förderer.

Jahrfür Jahr verlassen einige hundert junge Architekten, Ingenieure, Informatiker und Kartographen
die Fachhochschule und gehen in die Praxis. Um die Verbindung mit der Hochschule nicht abreißen
zu lassen, wurde 1953 der „Verein der Freunde der Fachhochschule Karlsruhe e. .V“ gegründet,
in dem ehemalige Absolventen, Firmen, Organisationen und Behörden als Mitglieder vereint sind.
Zweck des Vereins ist die Förderung der Wissenschaft, Lehre und Forschung sowie die Unter
stützung der Studenten durch Unterhaltung von Wohnheimen und die Kontaktpflege zwischen den
Absolventen, den Firmen und Behörden mit der Hochschule.

Freundeskreise, die innerhalb der Fachbereiche und der Studiengänge bestehen, pflegen den
Kontakt zwischen den Studenten, Absolventen und Freunden besonders eng. Sie bieten durch
Fachtagungen den Studenten und Mitgliedern Möglichkeiten der Information über wissenschaft

liche Entwicklungen und deren Anwendung in der Praxis.

Natürliche und juristische Personen sowie Behörden, Firmen, Organisationen, Vereine und Körper
schaften können als Mitglieder dem Verein beitreten. Ebenso können Studenten nach dem 2. Praxis

semester die Mitgliedschaft erwerben.

i

Verein der Freunde der

Fachhochschule Karlsruhe e. V.

Willy-Andreas-Allee 7
7500 Karlsruhe 1

Telefon (0721) 24671

Einbau eines Entwässerungsteils aus Beton In die Prüfmaschine
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explosionsgefährdete Bereiche kon

zipiert. Um Zündfunken auszuschlie
ßen, wurde ein inaktiver Barcode-

Sensor ohne stromführende Kompo

nenten aufgebaut: Eine erste licht
führende Glasfaser beleuchtet dabei

den Strichcode, während eine zwei
te Glasfaser das reflektierte Licht an

den optisch-elektronischen Wandler

weiterleitet. Licht-Sender und -Emp

fänger befinden sich in einem explo

sionsgeschützt gekapselten Trans-
mitter, der in Abb. 2 von rechts dar

gestellt ist. Die Weiterverarbeitung

der elektronischen Signale erfolgt

außerhalb des explosionsgefährde
ten Bereichs von handelsüblichen

Decodern und Datenverarbeitungs

anlagen.
Neben diesen oben beschriebenen

optoelektronischen Barcode-Senso

ren sind Systeme gefragt, die op
tisch unsichtbare, d. h. kaschierte,
Strichcode-Strukturen zu identifizie

ren gestatten. Kaschierte Strich
codes können beispielsweise An

wendung finden in scheckkarten

ähnlichen Berechtigungsausweisen

für automatische Zugangskontroll-

systeme von Firmen oder bei Geld
automaten von Banken. Ferner sind

sie bei Kaschierung mit Edelstahl
oder Kunststoff zur Produktidentifi

kation in konosiven chemischen

Entwicklung
von Barcode-Sensoren

100502
I

kontinuierlicher Dokumentation des

Produktionsfortschritts und des

Lagerbestandes unter Einsatz von
Computern, erfordert eine sichere
Identifikation von Zulieferteilen, Tei

len aus der Produktion und von End

produkten eines Unternehmens un
ter schwierigsten Umgebungsbedin

gungen, wie z. B. Staubanfall, Er
schütterungen, Korrosions- und Ex
plosionsgefahr. Innerhalb dieser Au
tomatisierungskette stellen Bar-

code-ldentifikations-Systeme mit
normierten Schnittstellen deshalb

wichtige Glieder dar.

Abb. 1 zeigt die Serienausführung

eines speziell für die Textilbranche

im Auftrag und in Kooperation mit
der Hock GmbH, Freudenstadt, ent

wickelten Strichcode-Lesestiftes.

Die Hock GmbH ist als Produzent

von Automobilsitzen selbst Anwen

der des neuen Systems im eigenen
Betrieb und wird in einem weiteren

Schritt als Produzent und Anbieter

dieser neuen Technik auftreten. Im

Unterschied zu konventionellen Le

sestiften werden die von einer in der

Lesestiftspitze befindlichen Leucht

diode erzeugten Heil-Dunkel-Refle-
xionen der Barcodestruktur nicht

überein elektrisches Kabel, sondern

übereine Glasfaser zum Signalver

arbeitungsmodul weitergeleitet. Da

durch wird eine Verfälschung des

Lesesignals durch elektromagneti

sche Störungen aus der Umgebung,
z. B. durch die Nähmaschinen, aus

geschlossen. Um einen kompakten
Aufbau und günstige Produktions
kosten zu erzielen, ist das Seriensy

stem gemäß Abb. 1 in SMD-(= Sur-
face Mounted Devices-)Technik auf

gebaut. Die optischen Lesesignale
werden nach Durchlaufen der bis zu

mehreren hundert Meter langen

Glasfaserstrecke in einem speziell
entwickelten mikroelektronischen

Signalaufbereitungsmodul in TTL-

Signale gewandelt und an das Com

putersystem weitergeleitet. Bis zu 16
Lesestiftstationen können quasi si

multan überein Multiplex-System
ihre Informationen an ein zentrales

Computersystem weiterleiten.

Die bereits verfügbare Software er

möglicht in Verbindung mit der

obengenannten Hardware die Bar-

code-gestützte Abwicklung von
Lohn- und Akkordarbeiten ein

schließlich der Barcode-Erstellung
mit Matrix-Druckern. Darüber hin

aus werden die zugehörigen Lohn
end Akkordzeiten berechnet und

Listen über Produktionsstatus und

Lagerbestand angelegt.

Ein zweites, in Kooperation mit der
Bartec Barlian Technik GmbH, Bad

Mergentheim, entwickeltes Strich
code-Lesesystem (Abb. 2) wurde für

Seit etwa vier Jahren entwickelt die

Fachhochschule Karlsruhe im Rah

men des Transferzentrums Opto

elektronik und Sensorik Systeme für

die Identifikation und die Erstellung
von Strichcode-Strukturen. Es han

delt sich um neuartige optoelektro
nische Sensoren unter Einsatz der

Glasfasertechnik sowie um indukti

ve Sensorsysteme insbesondere zur

Erkennung kaschierter Barcodes.

Im Unterschied zu den z. B. in Su

permärkten gebräuchlichen Strich-
code-ldentifikations-Systemen, sind
die an der FH Karlsruhe in Entwick

lung befindlichen Sensoren gekenn

zeichnet durch folgende Spezifika
tionen:

- Unempfindlichkeit gegenüber

elektromagnetischen Störungen

- Eigensicherheit im Sinne des Ex
plosionsschutzes

- Temperaturbeständigkeit bis min
destens 180 Grad Celsius

- Korrosionsbeständigkeit

Dementsprechend sind als Einsatz

gebiete die Fertigungs- und Prozeß
technik, insbesondere in Bereichen

der Textilindustrie, der Pharmazie,

der Chemie, Petrochemie und der
metallverarbeitenden Industrie vor

gesehen.

Die Fertigungs- und Prozeßautoma

tisierung mit Materialflußverfolgung,

I

Abb. 3: Induktiver Barcode-Schlitzleser für die Identifikation von kaschierten Strichcodes

Prozessen, z. B. in Färbereien, Gal

vanikbetrieben etc., geeignet. Zur

Lösung dieses Problems werden

derzeit vom Transferzentrum Cpto-

elektronik und Sensorik in Koopera
tion mit der Victor Rehm KG in

Pforzheim induktive Strichcode-

Lesesysteme entwickelt.

sogenannten Schlitzleser, der beim
Durchschieben einer kaschierten

Barcode-Karte eine Identifikation

durchführt. Die Anwendungen sind

vielfältig. Sie reichen von der auto
matischen Kontrolle der Verfallda

ten von Lebensmitteln und der rech

nergestützten Zugangskontrolle,
z. B. für Skilifte, bis zur intelligenten
Produktidentifikation in der Prozeß-Ein Beispiel eines induktiven Bar-

code-ldentifikations-Systems zeigt
Abb. 3. Es handelt sich um einen

und Fertigungstechnik.

G. Krieg, W.Helget

Intelligentes Lernsystem für Studenten
Bei den meisten Studiengängen un
serer Fachhochschule ist Mathema

tik ein zentrales Grundlagenfach.

Viele Studierende haben große Pro
bleme mit diesem Fach, Mathematik

wird selten geliebt, und noch selte
ner erwidert die Mathematik eine

solche Liebe. Es stellt sich die Fra

ge, wodurch die Schwierigkeiten mit
diesem Fach entstehen. Eine Ursa

che ist sicher fachhochschulspezi-

fisch: Im Gegensatz zu Universitäten

sind in vielen Studiengängen keine

Übungsstunden und Tutorien in Ma
thematikvorgesehen. Es fehlt damit

an Gelegenheiten, Aufgaben zu

rechnen und die Ergebnisse zu

überprüfen. Hier setzt ein Studien

projekt an, das zur Zeit am Institut

für Innovation und Transfer (MT) der
Fachhochschule in Zusammenarbeit

mit der IBM realisiert wird.

Ziel des Projektes ist die Entwick

lung des Programms NICOLE (Neu
es Intelligentes Computergestütztes

LErnsystem), mit dessen Hilfe Auf
gaben aus dem Bereich der Linea

ren Algebra am PC gelöst werden

können. Das Programm weist u.a. die

folgenden Leistungsmerkmale auf:

5. Gerechnete Aufgaben können ge

speichert und wieder geladen
werden.

1. Der Benutzer kann allgemeine

Aufgaben eigenerWahl in ei

ner standardisierten Sprache ein

geben, wie z. B. die Aufgabe: Ge

sucht ist eine Gerade g der Ebe

ne, die mit einer gegebenen Gera
den den Winkel a einschließt und

von dem Punkt P den Abstand d

Das Programm wird von einer Ar

beitsgruppe aus Studenten der
Fachbereiche Informatik und Wirt

schaftsinformation unter der Lei

tung der Mathematiker Rainer Roos

(Wl) und Michael Scheffe (MT) ent

wickelt. Das Programm ist überwie

gend in der Sprache PROLOG ge
schrieben, nur die numerischen Al

gorithmen sind in C implementiert.

Ein lauffähiger Prototyp für die Teil
bereiche Geometrie der Ebene und

Geometrie des Raumes liegt vor, die
restlichen Gebiete werden bis zum

Ende des Jahres realisiert.

Das Projekt wurde auf Fachtagun

gen in Heidelberg und Flensburg

vorgestellt, ein Prototyp von NICOLE
wurde auf dem IBM-Hochschulkon-

greß in Berlin mit großem Erfolg ge
zeigt. Ermöglicht wurde NICOLE
durch einen Studienvertrag mit der

IBM Deutschland, die das Projekt

großzügig finanziert und mit Hard-
und Software und Fachberatung un-

Rainer Roos

hat.

2. Auf Wunsch können bei geometri

schen Aufgaben Planfiguren er

zeugt werden.

3. Zu jeder Aufgabe kann ein Lö

sungsplan ausgegeben werden.
Dies ist ein Text, der die einzelnen

Schritte zur Lösung der Aufgabe
detailliert beschreibt. Fachaus

drücke in diesem Text werden auf

Wunsch erklärt.

4. Eine allgemein formulierte Aufga

be kann auch durch Zahlenanga
ben konkretisiert werden. Es wer

den das Ergebnis und alle Zwi

schenergebnisse nach dem Lö

sungsplan angezeigt, dabei wird

soweit wie möglich mit Brüchen

gerechnet. Bei geometrischen

Aufgaben wird eine maßstabge

rechte Graphik ausgegeben.
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Abb. 1: Glasfaser-Barcode-Lesestift in

SMD-Technik mit Quittierungs-Leuchtring.
Links und rechts sind Platinen mit SMD-

LED’s für den Leuchtring bzw. die Barco-

de-Beleuchtung dargestellt

A

Abb. 2: Eigensicherer Doppel-Glasfaser-Barcode-Lesestift für explosionsgefährdete Berei

che. Rechts vorn die explosionsgeschützt gekoppelte optoelektronische Signalverarbeitung terstützt hat.
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explosionsgefährdete Bereiche kon

zipiert. Um Zündfunken auszuschlie
ßen, wurde ein inaktiver Barcode-

Sensor ohne stromführende Kompo

nenten aufgebaut: Eine erste licht
führende Glasfaser beleuchtet dabei

den Strichcode, während eine zwei
te Glasfaser das reflektierte Licht an

den optisch-elektronischen Wandler

weiterleitet. Licht-Sender und -Emp

fänger befinden sich in einem explo

sionsgeschützt gekapselten Trans-
mitter, der in Abb. 2 von rechts dar

gestellt ist. Die Weiterverarbeitung

der elektronischen Signale erfolgt

außerhalb des explosionsgefährde
ten Bereichs von handelsüblichen

Decodern und Datenverarbeitungs

anlagen.
Neben diesen oben beschriebenen

optoelektronischen Barcode-Senso

ren sind Systeme gefragt, die op
tisch unsichtbare, d. h. kaschierte,
Strichcode-Strukturen zu identifizie

ren gestatten. Kaschierte Strich
codes können beispielsweise An

wendung finden in scheckkarten

ähnlichen Berechtigungsausweisen

für automatische Zugangskontroll-

systeme von Firmen oder bei Geld
automaten von Banken. Ferner sind

sie bei Kaschierung mit Edelstahl
oder Kunststoff zur Produktidentifi

kation in konosiven chemischen

Entwicklung
von Barcode-Sensoren
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len aus der Produktion und von End

produkten eines Unternehmens un
ter schwierigsten Umgebungsbedin

gungen, wie z. B. Staubanfall, Er
schütterungen, Korrosions- und Ex
plosionsgefahr. Innerhalb dieser Au
tomatisierungskette stellen Bar-

code-ldentifikations-Systeme mit
normierten Schnittstellen deshalb

wichtige Glieder dar.

Abb. 1 zeigt die Serienausführung

eines speziell für die Textilbranche

im Auftrag und in Kooperation mit
der Hock GmbH, Freudenstadt, ent

wickelten Strichcode-Lesestiftes.

Die Hock GmbH ist als Produzent

von Automobilsitzen selbst Anwen

der des neuen Systems im eigenen
Betrieb und wird in einem weiteren

Schritt als Produzent und Anbieter

dieser neuen Technik auftreten. Im

Unterschied zu konventionellen Le

sestiften werden die von einer in der

Lesestiftspitze befindlichen Leucht

diode erzeugten Heil-Dunkel-Refle-
xionen der Barcodestruktur nicht

überein elektrisches Kabel, sondern

übereine Glasfaser zum Signalver

arbeitungsmodul weitergeleitet. Da

durch wird eine Verfälschung des

Lesesignals durch elektromagneti

sche Störungen aus der Umgebung,
z. B. durch die Nähmaschinen, aus

geschlossen. Um einen kompakten
Aufbau und günstige Produktions
kosten zu erzielen, ist das Seriensy

stem gemäß Abb. 1 in SMD-(= Sur-
face Mounted Devices-)Technik auf

gebaut. Die optischen Lesesignale
werden nach Durchlaufen der bis zu

mehreren hundert Meter langen

Glasfaserstrecke in einem speziell
entwickelten mikroelektronischen

Signalaufbereitungsmodul in TTL-

Signale gewandelt und an das Com

putersystem weitergeleitet. Bis zu 16
Lesestiftstationen können quasi si

multan überein Multiplex-System
ihre Informationen an ein zentrales

Computersystem weiterleiten.

Die bereits verfügbare Software er

möglicht in Verbindung mit der

obengenannten Hardware die Bar-

code-gestützte Abwicklung von
Lohn- und Akkordarbeiten ein

schließlich der Barcode-Erstellung
mit Matrix-Druckern. Darüber hin

aus werden die zugehörigen Lohn
end Akkordzeiten berechnet und

Listen über Produktionsstatus und

Lagerbestand angelegt.

Ein zweites, in Kooperation mit der
Bartec Barlian Technik GmbH, Bad

Mergentheim, entwickeltes Strich
code-Lesesystem (Abb. 2) wurde für

Seit etwa vier Jahren entwickelt die

Fachhochschule Karlsruhe im Rah

men des Transferzentrums Opto

elektronik und Sensorik Systeme für

die Identifikation und die Erstellung
von Strichcode-Strukturen. Es han

delt sich um neuartige optoelektro
nische Sensoren unter Einsatz der

Glasfasertechnik sowie um indukti

ve Sensorsysteme insbesondere zur

Erkennung kaschierter Barcodes.

Im Unterschied zu den z. B. in Su

permärkten gebräuchlichen Strich-
code-ldentifikations-Systemen, sind
die an der FH Karlsruhe in Entwick

lung befindlichen Sensoren gekenn

zeichnet durch folgende Spezifika
tionen:

- Unempfindlichkeit gegenüber

elektromagnetischen Störungen

- Eigensicherheit im Sinne des Ex
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- Temperaturbeständigkeit bis min
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Dementsprechend sind als Einsatz

gebiete die Fertigungs- und Prozeß
technik, insbesondere in Bereichen

der Textilindustrie, der Pharmazie,

der Chemie, Petrochemie und der
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tisierung mit Materialflußverfolgung,
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code-ldentifikations-Systems zeigt
Abb. 3. Es handelt sich um einen

und Fertigungstechnik.

G. Krieg, W.Helget

Intelligentes Lernsystem für Studenten
Bei den meisten Studiengängen un
serer Fachhochschule ist Mathema

tik ein zentrales Grundlagenfach.

Viele Studierende haben große Pro
bleme mit diesem Fach, Mathematik

wird selten geliebt, und noch selte
ner erwidert die Mathematik eine

solche Liebe. Es stellt sich die Fra

ge, wodurch die Schwierigkeiten mit
diesem Fach entstehen. Eine Ursa

che ist sicher fachhochschulspezi-

fisch: Im Gegensatz zu Universitäten

sind in vielen Studiengängen keine

Übungsstunden und Tutorien in Ma
thematikvorgesehen. Es fehlt damit

an Gelegenheiten, Aufgaben zu

rechnen und die Ergebnisse zu

überprüfen. Hier setzt ein Studien

projekt an, das zur Zeit am Institut

für Innovation und Transfer (MT) der
Fachhochschule in Zusammenarbeit

mit der IBM realisiert wird.

Ziel des Projektes ist die Entwick

lung des Programms NICOLE (Neu
es Intelligentes Computergestütztes

LErnsystem), mit dessen Hilfe Auf
gaben aus dem Bereich der Linea

ren Algebra am PC gelöst werden

können. Das Programm weist u.a. die
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5. Gerechnete Aufgaben können ge

speichert und wieder geladen
werden.

1. Der Benutzer kann allgemeine

Aufgaben eigenerWahl in ei

ner standardisierten Sprache ein

geben, wie z. B. die Aufgabe: Ge

sucht ist eine Gerade g der Ebe

ne, die mit einer gegebenen Gera
den den Winkel a einschließt und

von dem Punkt P den Abstand d

Das Programm wird von einer Ar

beitsgruppe aus Studenten der
Fachbereiche Informatik und Wirt

schaftsinformation unter der Lei

tung der Mathematiker Rainer Roos

(Wl) und Michael Scheffe (MT) ent

wickelt. Das Programm ist überwie

gend in der Sprache PROLOG ge
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gen in Heidelberg und Flensburg
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Rainer Roos

hat.

2. Auf Wunsch können bei geometri

schen Aufgaben Planfiguren er
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3. Zu jeder Aufgabe kann ein Lö
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schenergebnisse nach dem Lö
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Abb. 1: Glasfaser-Barcode-Lesestift in

SMD-Technik mit Quittierungs-Leuchtring.
Links und rechts sind Platinen mit SMD-

LED’s für den Leuchtring bzw. die Barco-

de-Beleuchtung dargestellt

A

Abb. 2: Eigensicherer Doppel-Glasfaser-Barcode-Lesestift für explosionsgefährdete Berei

che. Rechts vorn die explosionsgeschützt gekoppelte optoelektronische Signalverarbeitung terstützt hat.
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Die Arbeiten wurden der Öffentlich

keit (Ausstellung Museum „Volk und
Wirtschaft“, Düsseldorf) vorgestellt

und fanden große Resonanz. Für die
weitere Konkretisierung der Gestal

tungsziele des Projektbereiches
„Siedlung“ wurde der Entwurf Neu

mann/Bayer (FH Karlsruhe) ausge
wählt. Anhand dieses Entwurfes er

arbeiteten andere Studenten (FH

Karlsruhe) Detailbereiche, z. B. Ge
staltung einzelner Hausgruppen in
größerem Maßstab, oder Konzeption
der technischen Infrastruktur (Sy
stem einer alternativen Wasserver-

und -entsorgung und alternativen
Energietechnologie). Dieses Kon
zept wurde zum Landeswettbewerb
„Ökologisches Bauen NRW“ einge
reicht und prämiert (3. Preis).

Ökologisches Bauen an unserer FH
teilarbeit macht, in dessen Verlauf

z. B. Spielplätze angelegt wurden
und Biotope geschaffen wurden, die
als Vorstufe zu dem genannten Pro

jekt bezeichnet werden können.

Die Konzeption und Entwicklung

des Projektes wird von mehreren
Hochschulen im SinneeinesTech-

nologietransfers fachlich und wis
senschaftlich unterstützt. Über Stu

dienarbeiten mehrerer Studenten

gruppen wurden unterschiedliche
Entwürfe erarbeitet; diese Studien

arbeiten, insbesondere auch deren

Modelle, dienten als Vorlage zur Dis
kussion und Konkretisierung der

Gestaltungsziele für das Planmodell
„Ökotop Heerdt“. Das Siedlungs
konzept wurde von den Studenten
der FH Karlsruhe erarbeitet. Die Stu

denten der Universität Essen und FH

Münster entwickelten Entwurfskon

zepte für ein ökologisches Zentrum

(öffentliche Veranstaltungen, Fort
bildung, wissenschaftliche Beglei

tung des Projektes, Kommunikation
der Bewohner). Für die Grünraum

planung (Naturgärten, ökologischer
Landbau, Renaturierung der Struk

turbrache) waren Studenten der Uni
versität Essen verantwortlich.

An der FH Karlsruhe wird seit eini

gen Jahren das Fachgebiet „Ökolo
gisches Bauen“ unterrichtet. Neben
umwelttechnischen Aspekten ist ein

wichtiges Kriterium dieses Faches
das Lernen der partizipatorischen
Zusammenarbeit mit Bürgern. Des

halb liegt es nahe, Themen zu erar
beiten, in denen eine direkte Koope

ration mit Bürgern möglich ist. Von
einem solchen Projekt der Konzep

tion einer ökologischen Siedlung in
Düsseldorf - „Ökotop Heerdt“ - soll
hier berichtet werden.

Engagierte Bürger in Düsseldorf
entwickelten ein Grundkonzept für

ein Planungsmodell eines innerstäd

tischen ökologischen Ausgleichs
raumes ihrer Stadt, das aus einem

ökologischen Wohnquartier (ca. 120
WE), Naturgärten (80 Parzellen) und
einem renaturierten Wildgelände be
steht. Das anvisierte Gebiet ent

spricht hinsichtlich Dimension und
Topographie den Voraussetzungen.
Standort ist der Vorort Heerdt am

Rande eines Wohn- und Gewerbege

bietes unweit der Stadtgrenze.

Die Initiative geht von dem Verein
„Ökotop Heerdt e.V.“ aus, der seit 14
Jahren auf freiwilliger Basis Stadt-

Freude über ein Geschenk

Es ist schon eine große Freude,
wenn man als Geschenk erhält, was

dringend benötigt und bisher auf

dem regulären Weg nicht ange
schafft werden konnte: Im März

1989 übereignete Ehrensenator

Dipl.-Ing. E. Kraushaar, Direktorder
Siemens AG Karlsruhe, einen

SIGÖMP PG 16-20 mit zugehöriger
Software an Prof. J. Reuter für den

Einsatz im Labor. An diesem neuen

Personalcomputer sollen in erster
Linie Studien- und Laborarbeiten in

der Meß- und Regelungstechnik so

wie in der Ansteuerungstechnik für

elektrische Kleinantriebe durchge
führt werden.

Im Fachbereich Feinwerktechnik

freut man sich über diese Spende
sehr; und auch die Studenten äußer

ten im Laborgespräch ihre Anerken

nung über diese großzügige Hilfe,
mit der die hiesige Siemens-Werks

leitung die Ingenieur-Ausbildung

wirkungsvoll unterstützt.

Aber wenn man einmal etwas nach

denkt- und das ist auch anläßlich

eines solch erfeulichen Geschenkes

angebracht-dann drängen sich
dem für ein Labor verantwortlichen

Leiter sogleich Fragen und Sorgen
auf, die lauter Probleme für die prak

tische Laborausbildung aufwerfen,

ohne daß auch nur eine Spur von

Lösungen dafür zu erkennen wäre.

Um es direkt zu sagen: Es fehlt im

Labor 1. geeignetes modernes Ge

rät, 2. notwendiges technisches Per
sonal und 3. verläßliche Planeinhal

tung mit allen daraus resultierenden
Maßnahmen für eine effektive Inge

nieurausbildung im Labor. Zur Zeit
verfährt man musterhaft so, wie man

es gerade nicht machen sollte: We
gen der mangelhaften Verhältnisse
im Laborbereich weicht man in der

Ausbildung junger Diplomingenieu

re auf mehr theoretische Fragestel

lungen aus.

Labor kommt von laborare, und das

heißt bekanntermaßen arbeiten.

Wenn jedoch dieses Arbeitsfeld,

eben das Labor, in der Ingenieuraus

bildung vernachlässigt wird, muß

die so gepriesene praxisnahe Aus

bildung in Frage gestellt werden.

Diese praxisnahe Ausbildung kann
doch nicht etwa durch die Praxis-

Semester, die der Ingenieurstudent
in der Industrie zu absolvieren hat,

in ihrer entscheidenden Oualität ga
rantiert werden. Doch es sieht schon

fast so aus! - Heute findet der Inge
nieur-Praktikant und ebenso der

frisch von der Fachhochschule ent

lassene Diplomingenieuram indu

striellen Arbeitsplatz einen Geräte-

und Maschinenpark für seine Arbeit

vor, wie er ihn bestenfalls in Pro

spekten oderauf technischen Mes
sen hat studieren können; im Stu

dium können heutzutage Laborar

beiten vorwiegend nur an mittelal

terlichen Geräten durchgeführt und

demzufolge auch nur grundlegend
verstanden werden. Vor rund fün

fundzwanzig Jahren war es genau

umgekehrt: Da wurde dem Jungin

genieur beim Empfang am neuen Ar

beitsplatz gesagt, daß ersieh nun
erst einmal mit der bescheideneren

Geräte- bzw. Maschinenausstattung

zurechtfinden müsse; die komforta

ble Ausrüstung der Labors, in denen

er seine Ingenieurausbildung erfah
ren habe, dürfe er im harten Arbeits

alltag hier in der Industrie nicht er
warten.

Es gibt vielleicht einen Bereich, in

dem die Ingenieurausbildung der in
dustriellen und wohl auch wirt

schaftlichen Praxis um Längen vor
aus ist. Das sind die direkten Erfah

rungen in Simulation und Motiva
tion: Es wird so getan als ob und

man hat sogar daran Spaß (zu

haben)!

Die planmäßige Beschaffung von
Materialien, die Einrichtung von mo

dernen Meßplätzen zum Beispiel für

elektrische Kleinantriebe, die grund

legende Untersuchung der Dynamik
von Regelsystemen u. v. a. m. muß
selbstkritisch mit dem Urteil „nicht

gut für eine praxisnahe Ingenieur
ausbildung“ bewertet werden. Wie

es zu dieser unguten Entwicklung in

der Ingenieurausbildung kommen

konnte, bedarf einer genauen Analy

se, die hier nicht nachvollzogen wer
den soll. Und um nicht in den Ver

dacht eines Pauschalkritikers zu ge
raten, sollte man einzelne, mit viel

persönlichem Einsatz und entspre

chender Förderung aus Sonderpro

grammen aufgebaute Labor- und

Rechnerplätze nicht unerwähnt las
sen. Aber diese Musterbeispiele

wurden bereits zu häufig und zu de

monstrativ herausgestellt und somit

der Blick von den großen Sorgen
und Nöten in den vielen anderen La

borbereichen abgelenkt.

Wenn man sich damit nicht einver

standen erklären kann, muß man

nach unkonventionellen Maßnah

men suchen, den Mangel im Labor

wenigstens bereichsweise zu besei-

Mittlerweile sind nun noch mehrere

Stadien der Durcharbeitung erfolgt.

Die Gestaltungsziele für das Projekt
sind deutlich herausgearbeitet wor
den. Die Stadt Düsseldorf wurde

überzeugt und ein Ratsbeschluß ge
faßt, einen Bebauungsplan zu erar
beiten, der in allen wesentlichen

Aspekten den Vorstellungen des
Vereins „Ökotop Heerdt“ e. V. ent
sprechen soll. Über „Ökotop
Heerdt“ wurde bereits mehrfach in

Presse, Fachzeitschriften u. ä. be

richtet.
G.Loescheke

11
y’M

s

I
I

Direktor E. Kraushaar (rechts) übergibt die Spende an Prof. J. Reuter

Werkfoto Firma Siemens AG Karlsruhe
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die so gepriesene praxisnahe Aus

bildung in Frage gestellt werden.

Diese praxisnahe Ausbildung kann
doch nicht etwa durch die Praxis-

Semester, die der Ingenieurstudent
in der Industrie zu absolvieren hat,

in ihrer entscheidenden Oualität ga
rantiert werden. Doch es sieht schon

fast so aus! - Heute findet der Inge
nieur-Praktikant und ebenso der

frisch von der Fachhochschule ent

lassene Diplomingenieuram indu

striellen Arbeitsplatz einen Geräte-

und Maschinenpark für seine Arbeit

vor, wie er ihn bestenfalls in Pro

spekten oderauf technischen Mes
sen hat studieren können; im Stu

dium können heutzutage Laborar

beiten vorwiegend nur an mittelal

terlichen Geräten durchgeführt und

demzufolge auch nur grundlegend
verstanden werden. Vor rund fün

fundzwanzig Jahren war es genau

umgekehrt: Da wurde dem Jungin

genieur beim Empfang am neuen Ar

beitsplatz gesagt, daß ersieh nun
erst einmal mit der bescheideneren

Geräte- bzw. Maschinenausstattung

zurechtfinden müsse; die komforta

ble Ausrüstung der Labors, in denen

er seine Ingenieurausbildung erfah
ren habe, dürfe er im harten Arbeits

alltag hier in der Industrie nicht er
warten.

Es gibt vielleicht einen Bereich, in

dem die Ingenieurausbildung der in
dustriellen und wohl auch wirt

schaftlichen Praxis um Längen vor
aus ist. Das sind die direkten Erfah

rungen in Simulation und Motiva
tion: Es wird so getan als ob und

man hat sogar daran Spaß (zu

haben)!

Die planmäßige Beschaffung von
Materialien, die Einrichtung von mo

dernen Meßplätzen zum Beispiel für

elektrische Kleinantriebe, die grund

legende Untersuchung der Dynamik
von Regelsystemen u. v. a. m. muß
selbstkritisch mit dem Urteil „nicht

gut für eine praxisnahe Ingenieur
ausbildung“ bewertet werden. Wie

es zu dieser unguten Entwicklung in

der Ingenieurausbildung kommen
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Schätzt man unter den verschiede

nen Wegen, auf denen man eine Lö

sung für die geschilderten Probleme

angeht, die Chance auf Erfolg etwas
ab, dann kann man sicher zu dem

Schluß kommen: Hilfe darf man nur

dort erhoffen, wo das Interesse an

einer ordentlichen Ingenieurausbil
dung am unmittelbarsten existiert:
Das sind die Industrie- und Wirt

schaftsunternehmen, die gut ausge
bildeten Nachwuchs erwarten. Qua

lifizierte Ingenieurausbildung

braucht eine entsprechende Aus
stattung moderner Geräte und Ma
schinen. Wenn man diese nicht

planmäßig aus Haushaltsmitteln er
hält, und wenn man trotzdem nicht

resignieren will, weil man sich noch

an den früheren Erfolg ordentlicher
Laborarbeit erinnert, und weil man

die praxisnahe Ingenieursausbil

dung im Rahmen des Studiums als

unverzichtbaren Beitrag für die Si

cherung unserer gemeinsamen Zu

kunft anerkennt, dann gilt, diese kri
tische Betrachtung abschließend,
erst recht festzuhalten: Große Freu

de für ein wertvolles Geschenk-

Danke!

tigen. Ein Weg besteht darin, die

Studenten in kleinen Teilaufgaben
an der Aufbauarbeit im Labor zu be

teiligen; hierbei ergeben sich größte

Schwierigkeiten in der Materialbe

schaffung (Kosten und Beschaf

fungszeit). Ein anderer Weg bestün

de in der Durchführung von Diplom

arbeiten direkt im Labor, wobei grö

ßere Projekte realisiert werden

könnten, wenn eine gewisse Konti

nuität in der Planung und Finanzie

rung möglich wäre. Doch es gibt
nicht die kleinsten Anzeichen dafür,

daß Planungs- oder Haushaltsansät

ze dafür eingehalten werden könn

ten. Die wenigen Studenten, die un
ter Verzicht auf direkte karriere- und

einkommen-relevante Kontakte ihre

Diplomarbeit in einem Labor der
Fachhochschule durchführen, ha

ben dafür sehr spezielle Gründe;
diese lassen sich kaum in eine or

dentliche Aufbauplanung eines La
bors einordnen. So bleibt als einer

der wenigen Wege aus der beschrie
benen Notsituation die Bitte um Hil

fe, um kostenlose Überlassung von
dringend benötigter Ausstattung.

Wenn es gutes Instrumentarium ist,

was dann zur Verfügung gestellt

wird, sind auch die Studenten dank
bar und unterziehen sich der zusätz

lichen Mühe, ohne sonst nötige per
sonelle Instruktionen sich in die An

wendung auch komplexer Geräte-
und Maschinensätze mit Eifer allein

einzuarbeiten. Überhaupt gebührt
der derzeitige Studentengeneration
-zumindest im Umfeld des Schrei

bers dieser kritischen Zeilen - ein

außerordentliches Lob: Die heutigen
Studenten sind nicht nur sehr lern

willig, sondern auch sehr fleißig, ins
besondere dann, wenn man ihnen

eine gewisse Auswahl bei der Arbeit
und erst recht bei der Laborarbeit

überläßt. - Doch für diese Betrach

tung hier stand die mangelhafte Si
tuation der Laborausbildung und

nicht die Bewertung des Lernpro
zesses zur Diskussion. Als letzten,

schwerwiegenden Mangel in dieser

Laborausbildung muß man noch das
nicht vorhandene technische Perso

nal nennen: Seit Bestehen des Fach

bereiches Feinwerktechnik (gegr.

1957) konnte es leider nicht gelin

gen, einen Elektromechaniker ein

zustellen; die Genehmigung der ent

sprechenden Stellenplanung konnte
bisher nicht erhalten werden.
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J. Reuter

Shenyang College
of Metallurgical Machinery

VERBAND DEUTSCHER ELEKTROTECHNIKER Der Präsident unserer Partnerhochschule, Yu Qinzi, des

Shenyang College of Metallurgical Machinery besuchte
vom 1. 4. 89 bis 14. 4. 89 die Fachhochschule Karlsruhe. In

seiner Begleitung befanden sich der Senior Engineer Cai

Yuan Quan, Division Chief im Department of Education des

Ministry of Metallurgical Industry in Peking und Prof. Liu

Zeng vom Shenyang College.
Am 2. Mai 1989 nahm Rektor Prof. H.-D. Müller an den

Feierlichkeiten anläßlich des 40. Jahrestages der
Gründung des Shenyang College teil. Bei dieser
Gelegenheit Unterzeichnete er ein Rahmenabkommen
über eine Zusammenarbeit zwischen dem Shenyang
College und der Fachhochschule Karlsruhe.

Der Bericht über die drei Ereignisse kann nicht losgelöst
von der allgemeinen Entwicklung in China gesehen
werden. Studentendemonstrationen mit dem Ruf nach

mehr Demokratie und das blutige Ende in Peking auf dem
Platz des himmlischen Friedens werfen dunkle Schatten

auf die Entwicklung unserer guten Beziehungen auf
fachlichem und menschlichem Gebiet.

Der Senat hat sich auf Antrag der studentischen
Senatsmitglieder mit den Vorgängen befaßt, diese
verurteilt und sich hinter die Forderung der chinesischen
Studenten nach Demokratie gestellt.

Chinesische Delegation
in Karlsruhe

Bezirksverein Mittelbaden e. V.

Postfach 6505,7500 Karlsruhe 1 Präsident YU, Senior Engineer CAI

und Prof. LIU besuchten Im April
1989 unsere Hochschule. Ihr Interes

se galt der praxisorientierten Inge

nieurausbildung in der Bundesrepu

blik und der Weiterentwicklung un

serer Beziehungen.

Neben Besichtigungen der Einrich
tungen und Laboratorien und vieler

Gespräche standen Besichtigungen
von Industriebetrieben, u.a. Siemens
Karlsruhe und Mercedes-Benz in

Wörth und Sindelfingen auf dem
Programm. Den praktischen Stu
diensemestern und der Zusammen

arbeit zwischen Industrie und Fach

hochschule wurde besondere Be

achtung geschenkt.

Ein kulturelles Rahmenprogramm

und zahlreiche private Einladungen

trugen zur Vertiefung der menschli

chen Beziehungen bei. Den Ab
schluß des Besuches bildete eine

Fahrt nach Bonn und Köln, ln einem

über zweistündigen Gespräch in der

Schon Studenten können Jungmitglieder in diesem Berufsverband aller Elektro-,

Elektronik-, Nachrichten- und Informationstechniker werden. Jahresbeitrag: DM 20,-

Kontakte zu berufstätigen Ingenieuren,
Kostenlose Fachzeitschriften, Literaturrecherchen
und Stellengesuche.
Einladung zu Vorträgen und Seminaren,
Zuschüsse für Excursionen, Messen und Kongresse.

Vorteile:

Suchen Sie Kontakte, wenden Sie sich an:

Dipl.-Ing. J. Seekircher c/o Institut für Technologie der Elektrotech

nik,
Universität Karlsruhe, Hertzstraße 16

Telefon: (0721) 6084483

Stammtisch zum Kennenlernen jeden zweiten Dienstag im Monat

um 19.30 Uhr im Hoepfner-Burghof.
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Schätzt man unter den verschiede

nen Wegen, auf denen man eine Lö

sung für die geschilderten Probleme

angeht, die Chance auf Erfolg etwas
ab, dann kann man sicher zu dem

Schluß kommen: Hilfe darf man nur

dort erhoffen, wo das Interesse an

einer ordentlichen Ingenieurausbil
dung am unmittelbarsten existiert:
Das sind die Industrie- und Wirt

schaftsunternehmen, die gut ausge
bildeten Nachwuchs erwarten. Qua

lifizierte Ingenieurausbildung

braucht eine entsprechende Aus
stattung moderner Geräte und Ma
schinen. Wenn man diese nicht

planmäßig aus Haushaltsmitteln er
hält, und wenn man trotzdem nicht

resignieren will, weil man sich noch

an den früheren Erfolg ordentlicher
Laborarbeit erinnert, und weil man

die praxisnahe Ingenieursausbil

dung im Rahmen des Studiums als

unverzichtbaren Beitrag für die Si

cherung unserer gemeinsamen Zu

kunft anerkennt, dann gilt, diese kri
tische Betrachtung abschließend,
erst recht festzuhalten: Große Freu

de für ein wertvolles Geschenk-

Danke!
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4. Die Hochschulausbildung wird

zur Berufsausbildung tendieren

In unserem Land mangelt es an qua

lifizierten Fachleuten. Global gese
hen wird diese Situation für eine lan

ge Zeit andauern. Dieses Problem

wird sich mit den technologischen

Fortschritten sogar noch ver
schärfen.

Wettbewerb ist zuletzt der Wettbe

werb um Fachwissen. Die Speziali

sierung der Arbeit geht mit der Pro

duktivitätssteigerung immer weiter.

Die Gesellschaft fordert immer spe-
zialisiertere Fachleute. In den letzten

Jahren haben manche Hochschulen

angesichts der Nachfrage anwen

dungsorientierte, fachübergreifende

Studiengänge eingeführt, z. B. BWL
für kleine und mitteiständische Un

ternehmen, Modedesign, Innenar

chitektur usw. Der Übergang von der
klassischen Einteilung der Fächer

zur Berufsorientierung wird nicht

nur neue Studiengänge und neue

Ausbildungsinhalte der Hochschu
len fördern, sondern auch zu vielfäl

tigen Hochschulformen führen.

um die Forderungen der wirtschaftii-

chen und gesellschaftlichen Ent
wicklung zu erfüllen.

Wissensstruktur der Fachleute. Ein

einheitliches Ausbildungsmodell

kann deswegen die Situation nicht
mehr meistern.

Ein strukturiertes, mehrstufiges Aus-

bildungsmodeli kann sich einerseits

dem Arbeitsmarkt gut anpassen, an
dererseits die Studenten besser mo

tivieren.

der Zukunft wohl schwer zu vermei

den sein

Durch Freigabe des Arbeitsmarktes
und mehr Autonomie der Unterneh

men in ihrer Personalentscheidung
werden sich die Arbeitskräfte auf

dem Markt schnell bewegen. Da die
meisten kleinen Unternehmen mit

niedrigem technologischen Stand

vor allem kurzfristige Investitions

und Gewinnziele verfolgen, wird das

sogenannte „kurzsichtige Verhal

ten“ ein globales Phänomen. Und
dies wird ieiderdie Hochschulaus

bildung insbesondere auf höherem

Niveau beeinträchtigen.

instabiler Lehrbetrieb und fehlen

de Motivation der Studenten.

chinesischen Botschaft wurden Fra

gen der Ingenieurausbildungssyste
me in beiden Ländern und Fragen
des Aufenthalts und Austausches

von Studenten und Professoren

erörtert.

Die Besichtigung des Doms und ver
schiedener Sehenswürdigkeiten in
Köln sowie ein Aufenthalt in Büdes

heim auf der Rückfahrt zum Flugha
fen Frankfurt am Main beendeten

das Besuchsprogramm. Der Abend
in einem typischen Weinlokal in der
Drosselgasse wird unseren Freun
den lange in Erinnerung bleiben.

Höhepunkt des Besuchs war ein
Vortrag von Präsident YU vor Mit

gliedern unserer Hochschule zum
Thema „Tendenzen der Chinesi
schen Hochschulreform“ der einen

tiefen Einblick in das chinesische

Bildungssystem, insbesondere vor
dem Hintergrund der Protestbewe
gung der Studenten, erlaubt. Die fol
gende Übersetzung des Vortrags
wurde nur unwesentlich gekürzt.

Daher sind im Augenblick die Haupt
aufgaben

- Konsolidierung der vorhandenen
Hochschulen

- die allgemeinen Bedingungen
und die Organisation in den
Hochschulen zu verbessern

- die Reform in die Tiefe zu treiben,

um schließlich die Qualität der

Ausbildung und die Effizienz der
Hochschulen zu erhöhen.

Die zu treffenden Maßnahmen sind

- Erhöhung der Investition für das
Erziehungswesen, Verbesserung

der allgemeinen Bedingungen
für die Hochschulen und des Ein

kommens der Lehrer

- Umstrukturierung des Hoch-
schuiwesens mit besserer Beto

nung der„Fachhochschulen“
und der anwendungsorientierten

Fächer, um ein breiteres Spek

trum der Ausbildung und bessere

Anpassungsfähigkeit der Studen
ten auf dem Arbeitsmarkt zu er

reichen

- die Reform zu vertiefen.

In diesem Jahr werden umfassende

Reformexperimente durchgeführt.
Daraus lassen sich folgende zehn

Entwicklungstendenzen erkennen:

2. Die Hochschulen werden sich

mehr am Arbeitsmarkt orientieren

Qualifizierte Fachleute für die Ge

sellschaft auszubilden, ist eine der

wichtigsten Aufgaben der Hoch
schulen, damit werden auch die
Hochschulen mit der Geseilschaft

gebunden. Die Hochschulabsolven
ten werden die Verantwortung für

das Suchen der Arbeitsplätze selber

tragen, damit werden die Hochschu
len in den Arbeitsmarkt einsteigen.

Der Arbeitsmarkt wird starken Ein

fluß auf den Umfang einer Hoch
schule, die Studentenquelle, die

Studiengänge, die Ausbildungsin
halte und sogar die interne Organi
sation ausüben. Das geschlossene,

von der Gesellschaft völlig entkop

pelte Hochschulmodell wird der Ver
gangenheit gehören.

Ein relativ stabiles Erziehungssy

stem ist eine notwendige Bedingung

für die Erhaltung der Ausbildungs

qualität. Die Ausbildung hat eine re
lativ lange Dauerperiode. Um Stö
rungen von den Schwankungen auf
dem Arbeitsmarkt zu vermeiden, ist

eine mittel- und langfristige Analyse
des Arbeitsmarktes von entschei

dender Bedeutung.

6. Die Hochschulen werden

intensivere und engere

Verbindungen mit der Wirtschaft
und Industrie aufbauen

Unser Staat hat die strategische Ent
scheidung getroffen, die Erhöhung

der Produktivität durch technologi
sche Fortschritte und Qualifikation

der Arbeitskräfte zu erzielen.

In den letzten Jahren sind viele ver

schiedene Formen der Verbindun

gen von Lehre, Forschung und Pro
duktion entstanden. Die Hochschu

len haben Weiterbildungs-, Bera-
tungs- und Kooperationsprojekte
mit der Wirtschaft und Industrie

durchgeführt. Dadurch wird der

technoiogische Stand in den Betrie
ben schnell verbessert und damit

höhere Effizienz erzielt.

9. Um die Qualität der Hochschul

ausbildung zu garantieren, muß der
Staat das Einkommen der Hoch

schullehrer verbessern und die

Lehrkraft an den Hochschulen sta

bilisieren

Die chinesischen Hochschulen be

sitzen im Moment ein hohes Poten

tial an hochqualifizierten Lehrkräf
ten. Dieses Potential wird zur Zeit

nicht ausgenutzt. Die Situation ist

beim Entstehen, daß diejenigen
Hochschullehrer, die sich mehr auf

die Lehre konzentrieren, ein
schiechteres Einkommen haben als

ihre Kollegen, die sich z. B. mehr um

die Kooperationsprojekte kümmern.
Ein Teil der Hochschullehrer verläßt

deshalb die Hochschulen. Der Beruf

Hochschullehrer verliert seine An

ziehungskraft unter den jungen Chi
nesen. Deswegen muß der Staat hier

kräftiger eingreifen.

Tendenzen der

Chinesischen

Hochschuireform

Vortrag von Yu Quinzi (Präsident
des Shenyang College). Gehalten
am 10. 4. 89 vor Mitgliedern der
Fachhochschule Karlsruhe (Über
setzung von Cheng Xiaoqing): Im
Rahmen der Reform- und Offnungs-
politik hat das chinesische Hoch
schulwesen in den letzten zehn Jah

ren eine rasche Entwicklung erlebt.

Im Jahr 1978 gab es im ganzen Land
nur610 Hochschulen mit 1 160 000

eingeschriebenen Studenten. Im
Wintersemester 1987/88 gab es lan
desweit schon 1 075 Hochschulen

mit 1 960 000 Studenten.

Durch Strukturreform, durch schritt

weise Einführung von Mechanis
men, die der wirtschaftlichen und

gesellschaftlichen Entwicklung an
passungsfähig sind, wurde das
Lehrangebot an den Hochschulen
verstärkt, das Niveau der Lehre und

Forschung erhöht und der interna
tionale Austausch belebt.

Die Hauptprobleme im Moment sind

- Mangel an finanziellen Mitteln

- schlechte Bezahlung der Hoch
schullehrer

- schlechte allgemeine Bedingun

gen für das Hochschulwesen

5. Das einheitliche Ausbildungs
modell wird sich zu einem

strukturierten, mehrstufigen

Ausbildungsmodell wandeln

Die Hochschulausbildung muß ei
nerseits die momentane Anforde

rung der Gesellschaft erfüllen, ande
rerseits muß sie sich auf die Zukunft

orientieren. Die Struktur der Indu

strieunternehmen zur Zeit in unse

rem Land sieht wie folgt aus: Die

kleinen, mittelständischen und gro
ßen Unternehmen existieren neben

einander, mit großem Anteil von klei
nen Unternehmen. Die traditionelle

Industrie spielt eine dominierende

Rolle. Es gibt mehr arbeitskraft-in

tensive Betriebe als technologie-in

tensive. Der technologische Stand
der Betriebe ist eine bunte Mi

schung: Handarbeit, halbmechani
siert, mechanisiert und auch auto

matisiert. Die unterschiedlichen

Technologien haben eine Zeitspan
ne von mehreren Jahrzehnten. Die

rückständigen Technologien spielen
die wesentliche Rolle. Diese Situa

tion wird sich bis zur Jahrtausend

wende nicht grundlegend ändern.
Deshalb stellen die unterschied

lichen Unternehmen auch unter

schiedliche Anforderungen an die

7. Die Hochschulen werden weiter

mit dem Schwerpunkt in Lehre,
aber direkter und intensiver als bis

her in die Wirtschaft und Industrie

gehen

Die Hochschulen werden mehr den

wirtschaftlichen Aspekt verfolgen,
die eigenen Vorteile ausnutzen, um

mehr Finanzmittel für sich zu gewin

nen. Die Forschungsergebnisse der
Hochschulen können direkt ver

marktet werden. Durch Gründung

von Forschungs- und Beratungs
zentren können die Hochschulen die

aus der Forschung entstehenden
neuen Techniken bis zur Produk

tionsreife weiter entwickeln und so

gar durch hochschuleigene Produk
tionsstätten Produkte direkt auf den

Markt bringen.

Um nun allerdings die Lehre als

Hauptaufgabe der Hochschulen ge
genüber der Gesellschaft mit hoher

Qualität zu garantieren, muß der

Staat Wirkungsvoile Gesetze erlas
sen, damit die Verhältnisse geregelt
werden.

1. Die Hochschulen werden mehr

Autonomie erhalten

Im Prozeß der wirtschaftlichen und

politischen Reform wird die Struktur
des Hochschulwesens in absehbarer

Zukunft umfassende Änderungen
erleben. Der Zentralpunkt dabei ist,
die aiten Aspekte zu ändern, sich
von dem alten System zu entfesseln
und den Hochschulen mehr Autono

mie zu geben, mehr Autonomie z.B.

- in dem Aufnahmeverfahren der

Studenten

- in der Bestimmung der Ausbil

dungsinhalte

- in der Verteilung der Absolventen

- in der Gestaltung der Fakultäten

und Studiengänge

- in der Finanzpolitik

- in der Personalentscheidung und

- in der internationalen Zusam

menarbeit.

Die Hochschulen müssen autono

me, flexible Mechanismen besitzen.

3. Die Hochschulen werden

untereinander um Investitionen

wetteifern

Im internationalen Vergleich hat un

ser Erziehungssystem eine mehr

schichtige Struktur mit Schwer

punkt auf unteren Schichten. Unter
dieser Voraussetzung braucht eine
schnelie Entwicklung neue Investi

tionsquellen. Die Hochschuien kön
nen dabei ihre Vorteile von der For

schung und Ausbildung ausnutzen.

Dieser Weg ist für uns zwingend not
wendig.

Die Hochschulen haben dreierlei In

vestitionsquellen: staatliche, gesell
schaftliche und hochschuieigene

Einkommen. Die künftige Situation

wird so sein, wer hochqualifizierte
Fachleute ausbilden kann, bleibt

auch konkurrenzfähig für die Inve
stition.

10. Die Hochschulen müssen in der

Zukunft ein Qualitätskontrollsy-
stem einführen

Seit einiger Zeit werden in unserer

Gesellschaft die Wissenschaft, das
Wissen und die Intellektueilen im

mer mehr anerkannt. Dadurch hat

auch das Hochschuiwesen eine ra

sche Entwicklung gehabt. Aber an
dererseits wurde dabei die Qualität

der Hochschulen vernachlässigt.
Das läßt sich beobachten, z. B. in

Qualifikation der Lehrkraft, im zah-

ienmäßigen Verhältnis der Professo
ren zu Studenten usw. Um die Hoch

schuien zu motivieren, Ausbiidungs-
qualität zu erhalten, muß der Staat
die Hochschulen kontrollieren und

ein Qualitätskontrollsystem in die
Hochschulverwaltung einführen, vor
allem mit wirtschaftlichen Methoden.

8. Das sogenannte „kurzsichtige
Verhalten“ der Hochschulen wird in
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4. Die Hochschulausbildung wird

zur Berufsausbildung tendieren

In unserem Land mangelt es an qua

lifizierten Fachleuten. Global gese
hen wird diese Situation für eine lan

ge Zeit andauern. Dieses Problem

wird sich mit den technologischen

Fortschritten sogar noch ver
schärfen.

Wettbewerb ist zuletzt der Wettbe

werb um Fachwissen. Die Speziali

sierung der Arbeit geht mit der Pro

duktivitätssteigerung immer weiter.

Die Gesellschaft fordert immer spe-
zialisiertere Fachleute. In den letzten

Jahren haben manche Hochschulen

angesichts der Nachfrage anwen

dungsorientierte, fachübergreifende

Studiengänge eingeführt, z. B. BWL
für kleine und mitteiständische Un

ternehmen, Modedesign, Innenar

chitektur usw. Der Übergang von der
klassischen Einteilung der Fächer

zur Berufsorientierung wird nicht

nur neue Studiengänge und neue

Ausbildungsinhalte der Hochschu
len fördern, sondern auch zu vielfäl

tigen Hochschulformen führen.

um die Forderungen der wirtschaftii-

chen und gesellschaftlichen Ent
wicklung zu erfüllen.

Wissensstruktur der Fachleute. Ein

einheitliches Ausbildungsmodell

kann deswegen die Situation nicht
mehr meistern.

Ein strukturiertes, mehrstufiges Aus-

bildungsmodeli kann sich einerseits

dem Arbeitsmarkt gut anpassen, an
dererseits die Studenten besser mo

tivieren.

der Zukunft wohl schwer zu vermei

den sein

Durch Freigabe des Arbeitsmarktes
und mehr Autonomie der Unterneh

men in ihrer Personalentscheidung
werden sich die Arbeitskräfte auf

dem Markt schnell bewegen. Da die
meisten kleinen Unternehmen mit

niedrigem technologischen Stand

vor allem kurzfristige Investitions

und Gewinnziele verfolgen, wird das

sogenannte „kurzsichtige Verhal

ten“ ein globales Phänomen. Und
dies wird ieiderdie Hochschulaus

bildung insbesondere auf höherem

Niveau beeinträchtigen.

instabiler Lehrbetrieb und fehlen

de Motivation der Studenten.

chinesischen Botschaft wurden Fra

gen der Ingenieurausbildungssyste
me in beiden Ländern und Fragen
des Aufenthalts und Austausches

von Studenten und Professoren

erörtert.

Die Besichtigung des Doms und ver
schiedener Sehenswürdigkeiten in
Köln sowie ein Aufenthalt in Büdes

heim auf der Rückfahrt zum Flugha
fen Frankfurt am Main beendeten

das Besuchsprogramm. Der Abend
in einem typischen Weinlokal in der
Drosselgasse wird unseren Freun
den lange in Erinnerung bleiben.

Höhepunkt des Besuchs war ein
Vortrag von Präsident YU vor Mit

gliedern unserer Hochschule zum
Thema „Tendenzen der Chinesi
schen Hochschulreform“ der einen

tiefen Einblick in das chinesische

Bildungssystem, insbesondere vor
dem Hintergrund der Protestbewe
gung der Studenten, erlaubt. Die fol
gende Übersetzung des Vortrags
wurde nur unwesentlich gekürzt.

Daher sind im Augenblick die Haupt
aufgaben

- Konsolidierung der vorhandenen
Hochschulen

- die allgemeinen Bedingungen
und die Organisation in den
Hochschulen zu verbessern

- die Reform in die Tiefe zu treiben,

um schließlich die Qualität der

Ausbildung und die Effizienz der
Hochschulen zu erhöhen.

Die zu treffenden Maßnahmen sind

- Erhöhung der Investition für das
Erziehungswesen, Verbesserung

der allgemeinen Bedingungen
für die Hochschulen und des Ein

kommens der Lehrer

- Umstrukturierung des Hoch-
schuiwesens mit besserer Beto

nung der„Fachhochschulen“
und der anwendungsorientierten

Fächer, um ein breiteres Spek

trum der Ausbildung und bessere

Anpassungsfähigkeit der Studen
ten auf dem Arbeitsmarkt zu er

reichen

- die Reform zu vertiefen.

In diesem Jahr werden umfassende

Reformexperimente durchgeführt.
Daraus lassen sich folgende zehn

Entwicklungstendenzen erkennen:

2. Die Hochschulen werden sich

mehr am Arbeitsmarkt orientieren

Qualifizierte Fachleute für die Ge

sellschaft auszubilden, ist eine der

wichtigsten Aufgaben der Hoch
schulen, damit werden auch die
Hochschulen mit der Geseilschaft

gebunden. Die Hochschulabsolven
ten werden die Verantwortung für

das Suchen der Arbeitsplätze selber

tragen, damit werden die Hochschu
len in den Arbeitsmarkt einsteigen.

Der Arbeitsmarkt wird starken Ein

fluß auf den Umfang einer Hoch
schule, die Studentenquelle, die

Studiengänge, die Ausbildungsin
halte und sogar die interne Organi
sation ausüben. Das geschlossene,

von der Gesellschaft völlig entkop

pelte Hochschulmodell wird der Ver
gangenheit gehören.

Ein relativ stabiles Erziehungssy

stem ist eine notwendige Bedingung

für die Erhaltung der Ausbildungs

qualität. Die Ausbildung hat eine re
lativ lange Dauerperiode. Um Stö
rungen von den Schwankungen auf
dem Arbeitsmarkt zu vermeiden, ist

eine mittel- und langfristige Analyse
des Arbeitsmarktes von entschei

dender Bedeutung.

6. Die Hochschulen werden

intensivere und engere

Verbindungen mit der Wirtschaft
und Industrie aufbauen

Unser Staat hat die strategische Ent
scheidung getroffen, die Erhöhung

der Produktivität durch technologi
sche Fortschritte und Qualifikation

der Arbeitskräfte zu erzielen.

In den letzten Jahren sind viele ver

schiedene Formen der Verbindun

gen von Lehre, Forschung und Pro
duktion entstanden. Die Hochschu

len haben Weiterbildungs-, Bera-
tungs- und Kooperationsprojekte
mit der Wirtschaft und Industrie

durchgeführt. Dadurch wird der

technoiogische Stand in den Betrie
ben schnell verbessert und damit

höhere Effizienz erzielt.

9. Um die Qualität der Hochschul

ausbildung zu garantieren, muß der
Staat das Einkommen der Hoch

schullehrer verbessern und die

Lehrkraft an den Hochschulen sta

bilisieren

Die chinesischen Hochschulen be

sitzen im Moment ein hohes Poten

tial an hochqualifizierten Lehrkräf
ten. Dieses Potential wird zur Zeit

nicht ausgenutzt. Die Situation ist

beim Entstehen, daß diejenigen
Hochschullehrer, die sich mehr auf

die Lehre konzentrieren, ein
schiechteres Einkommen haben als

ihre Kollegen, die sich z. B. mehr um

die Kooperationsprojekte kümmern.
Ein Teil der Hochschullehrer verläßt

deshalb die Hochschulen. Der Beruf

Hochschullehrer verliert seine An

ziehungskraft unter den jungen Chi
nesen. Deswegen muß der Staat hier

kräftiger eingreifen.

Tendenzen der

Chinesischen

Hochschuireform

Vortrag von Yu Quinzi (Präsident
des Shenyang College). Gehalten
am 10. 4. 89 vor Mitgliedern der
Fachhochschule Karlsruhe (Über
setzung von Cheng Xiaoqing): Im
Rahmen der Reform- und Offnungs-
politik hat das chinesische Hoch
schulwesen in den letzten zehn Jah

ren eine rasche Entwicklung erlebt.

Im Jahr 1978 gab es im ganzen Land
nur610 Hochschulen mit 1 160 000

eingeschriebenen Studenten. Im
Wintersemester 1987/88 gab es lan
desweit schon 1 075 Hochschulen

mit 1 960 000 Studenten.

Durch Strukturreform, durch schritt

weise Einführung von Mechanis
men, die der wirtschaftlichen und

gesellschaftlichen Entwicklung an
passungsfähig sind, wurde das
Lehrangebot an den Hochschulen
verstärkt, das Niveau der Lehre und

Forschung erhöht und der interna
tionale Austausch belebt.

Die Hauptprobleme im Moment sind

- Mangel an finanziellen Mitteln

- schlechte Bezahlung der Hoch
schullehrer

- schlechte allgemeine Bedingun

gen für das Hochschulwesen

5. Das einheitliche Ausbildungs
modell wird sich zu einem

strukturierten, mehrstufigen

Ausbildungsmodell wandeln

Die Hochschulausbildung muß ei
nerseits die momentane Anforde

rung der Gesellschaft erfüllen, ande
rerseits muß sie sich auf die Zukunft

orientieren. Die Struktur der Indu

strieunternehmen zur Zeit in unse

rem Land sieht wie folgt aus: Die

kleinen, mittelständischen und gro
ßen Unternehmen existieren neben

einander, mit großem Anteil von klei
nen Unternehmen. Die traditionelle

Industrie spielt eine dominierende

Rolle. Es gibt mehr arbeitskraft-in

tensive Betriebe als technologie-in

tensive. Der technologische Stand
der Betriebe ist eine bunte Mi

schung: Handarbeit, halbmechani
siert, mechanisiert und auch auto

matisiert. Die unterschiedlichen

Technologien haben eine Zeitspan
ne von mehreren Jahrzehnten. Die

rückständigen Technologien spielen
die wesentliche Rolle. Diese Situa

tion wird sich bis zur Jahrtausend

wende nicht grundlegend ändern.
Deshalb stellen die unterschied

lichen Unternehmen auch unter

schiedliche Anforderungen an die

7. Die Hochschulen werden weiter

mit dem Schwerpunkt in Lehre,
aber direkter und intensiver als bis

her in die Wirtschaft und Industrie

gehen

Die Hochschulen werden mehr den

wirtschaftlichen Aspekt verfolgen,
die eigenen Vorteile ausnutzen, um

mehr Finanzmittel für sich zu gewin

nen. Die Forschungsergebnisse der
Hochschulen können direkt ver

marktet werden. Durch Gründung

von Forschungs- und Beratungs
zentren können die Hochschulen die

aus der Forschung entstehenden
neuen Techniken bis zur Produk

tionsreife weiter entwickeln und so

gar durch hochschuleigene Produk
tionsstätten Produkte direkt auf den

Markt bringen.

Um nun allerdings die Lehre als

Hauptaufgabe der Hochschulen ge
genüber der Gesellschaft mit hoher

Qualität zu garantieren, muß der

Staat Wirkungsvoile Gesetze erlas
sen, damit die Verhältnisse geregelt
werden.

1. Die Hochschulen werden mehr

Autonomie erhalten

Im Prozeß der wirtschaftlichen und

politischen Reform wird die Struktur
des Hochschulwesens in absehbarer

Zukunft umfassende Änderungen
erleben. Der Zentralpunkt dabei ist,
die aiten Aspekte zu ändern, sich
von dem alten System zu entfesseln
und den Hochschulen mehr Autono

mie zu geben, mehr Autonomie z.B.

- in dem Aufnahmeverfahren der

Studenten

- in der Bestimmung der Ausbil

dungsinhalte

- in der Verteilung der Absolventen

- in der Gestaltung der Fakultäten

und Studiengänge

- in der Finanzpolitik

- in der Personalentscheidung und

- in der internationalen Zusam

menarbeit.

Die Hochschulen müssen autono

me, flexible Mechanismen besitzen.

3. Die Hochschulen werden

untereinander um Investitionen

wetteifern

Im internationalen Vergleich hat un

ser Erziehungssystem eine mehr

schichtige Struktur mit Schwer

punkt auf unteren Schichten. Unter
dieser Voraussetzung braucht eine
schnelie Entwicklung neue Investi

tionsquellen. Die Hochschuien kön
nen dabei ihre Vorteile von der For

schung und Ausbildung ausnutzen.

Dieser Weg ist für uns zwingend not
wendig.

Die Hochschulen haben dreierlei In

vestitionsquellen: staatliche, gesell
schaftliche und hochschuieigene

Einkommen. Die künftige Situation

wird so sein, wer hochqualifizierte
Fachleute ausbilden kann, bleibt

auch konkurrenzfähig für die Inve
stition.

10. Die Hochschulen müssen in der

Zukunft ein Qualitätskontrollsy-
stem einführen

Seit einiger Zeit werden in unserer

Gesellschaft die Wissenschaft, das
Wissen und die Intellektueilen im

mer mehr anerkannt. Dadurch hat

auch das Hochschuiwesen eine ra

sche Entwicklung gehabt. Aber an
dererseits wurde dabei die Qualität

der Hochschulen vernachlässigt.
Das läßt sich beobachten, z. B. in

Qualifikation der Lehrkraft, im zah-

ienmäßigen Verhältnis der Professo
ren zu Studenten usw. Um die Hoch

schuien zu motivieren, Ausbiidungs-
qualität zu erhalten, muß der Staat
die Hochschulen kontrollieren und

ein Qualitätskontrollsystem in die
Hochschulverwaltung einführen, vor
allem mit wirtschaftlichen Methoden.

8. Das sogenannte „kurzsichtige
Verhalten“ der Hochschulen wird in
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gen Hochschule (siehe MAGAZIN

Heft 16, S. 18). Zu den bestehenden
Fachbereichen kamen in den 80er

Jahren einige hinzu, von denen die
bedeutendsten wohl die der Infor

matik und der Volks- und Betriebs

wirtschaft sind. Man ist stolz darauf,

daß die Hochschule erfolgreich mit
den Unternehmen des Landes zu

sammenarbeitet, daß es neben den

regulären Studiengängen Abendver

anstaltungen sowie Kurzzeitstudien

gänge gibt.

Die Absolventen, über ganz China

verstreut, pflegen enge Kontakte zu

„ihrem“ College. Deutlich wurde

dies an vielen Geschenken (s. Abb.)

und finanziellen Zuwendungen.

Über 800 Einladungen wurden an
Freunde und Absolventen ver

schickt. Viele kamen am 2. Mai 1989

nach Shenyang und nahmen bei
strahlendem Sonnenschein an den

verschiedenen, gut organisierten

Veranstaltungen teil.

Höhepunkt des Jubiläums warein
Festakt im überfüllten Auditorium

Maximum. Präsident Yu konnte eine

große Zahl von Gästen, Absolventen
und Mitgliedern des Colleges begrü
ßen. Vertreter des Ministeriums of

Metallurgical Industry aus Peking,
der Provinz Liaoning, der Stadt

Shenyang, der Universität und

Hochschule aus Shenyang und die
Gäste aus Tokio und Karlsruhe hat

ten auf der Bühne Platz genommen

(s. Bild).

Aus dem Festvortrag (er lag in einer

englischen Fassung vor) einige Pas
sagen. Präsident Yu führte u. a. aus:

.. .daß angesichts eingetretener Re
formen die Absolventen des Shen

yang College gute Ingenieure ge
worden sind und viele als Führungs
kräfte dem Wohle des sozialisti

schen Staates dienen. Die bereits

vollzogenen Reformen erstrecken
sich vor allem auf Weiterbildung von

Postgraduierten, auf die Ausbildung
der Dozenten in Forschung und Leh

re und nicht zuletzt auf die gute Be

ziehung der Hochschulverwaltung
zu der sozialistischen Partei. Alle

Reformideen können nur gesehen

werden unter dem Aspekt der An

wendung des Erforschten und Ge
lernten in Wirtschaft und Industrie.

Bei allen künftigen Reformen wird

auch auf die Anhebung des Dozen

tenstandes hingewiesen. Linien

treue in der Politik, Erwerbung wis-

Rektor besucht

Shenyang College

Der Aufenthalt in Peking

Auf dem Weg nach Shenyang war
ein Aufenthalt von drei Tagen in Pe

king vorgesehen. Die Zeit war aus
gefüllt mit Gesprächen mit Vertre
tern des Ministeriums für Metallur

gie und der Besichtigung der wich
tigsten Sehenswürdigkeiten Pe
kings; Große Mauer, Platz des
himmlischen Friedens, Verbotene

Stadt und Sommerpalast, um nur

einige zu nennen.

Die Unterbringung erfolgte im Gä
stehaus der Universität des Ministe

riums für Metallurgie. Die Atmo

sphäre in Peking war ruhig, aber ge
spannt. Die Studenten erhielten ihre
Informationen über Wandzeitungen

auf dem Campus (s. Bild). Wie sich
später herausstellte, fand am 27.
April 1989 die erste große Demon
stration mit ca. 100 000 Studenten

auf dem Platz des himmlischen Frie

dens statt. Durch den Lärm zurück

kehrender Studenten wurden wir in

der Nacht geweckt. Unsere Begleiter
hatten, auf Befragen am nächsten

Morgen, keine Geräusche wahrge
nommen. Demonstrationen waren

kein Thema mehr. Wenige Tage spä

ter, am 5. Mai 1989, berichtete die

amtliche chinesische englischspra

chige Zeitung „China Daily“ über die
Vorgänge und veröffentlichte ne
benstehendes Bild.

d
Wandzeitung auf dem Campus der Universität in Peking Festakt im Auditorium Maximum, Präsident Yu beim Festvortrag
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Demonstrierende Studenten (Queile: China Daily Nr. 2423 vom Freitag, dem 5. Mai 1989)
40 Jahre Shenyang College

Shenyang mit 4,29 Mio. Einwohnern,
Hauptstadt der Provinz Liaoning,
Partnerprovinz von Baden-Württem
berg, liegt im Nordosten Chinas. Auf
dem neuen Shenyang Airport hatte

sich die gesamte Spitze des Colle
ges eingefunden, um die Gäste aus
Karlsruhe in Empfang zu nehmen.

Die große Gastfreundschaft der Chi
nesen und die persönliche Freund
schaft wurden durch diesen beson

ders herzlichen Empfang deutlich.

Shenyang beherbergt, neben einer
Fülle von Hochschulen, das Shen

yang College of Metallurgical Machi-
nery, das im Jahre 1949 aus der Zu
sammenlegung von drei Gewerbe
schulen des sekundären Bildungs
bereichs entstanden ist.

Auf dieser Basis entwickelte sich

das Shenyang College zu derjetzi-

Ausstellungsstand eines Fachbereichs

senschaftlicher Kenntnisse und

hochschulpädagogischen wie auch

psychologischen Wissens sind die

hauptsächlichen Forderungen an
den künftigen akademischen Lehrer
und Wissenschaftler. Die Dozenten

des Shenyang College sehen weite
re Zukunftsperspektiven darin, daß

sie den Abschluß des Mastergrades
erstreben, außerdem in der Beschaf

fung von Geldern, um die bestehen
den Labors und die Bibliothek sowie

die der Hochschule eigenen „Fa
brik“ weiterentwickeln zu können

mit dem Ziel, ein Niveau zu errei

chen, das dem internationalen Stan

dard der Wissenschaft entspricht.

Man ist sich in China der großen
historischen Stunde bewußt, in der

es heißt, der Herausforderung der

technischen Revolution zu begeg

nen. Unter diesem Gesichtspunkt

wurde das 40jährige Jubiläum des

Shenyang College of Metallurgical

Machinery begangen.

Rahmenabkommen

unterzeichnet

Am Vormittag des Jubiläumstages
wurde ein Rahmenabkommen über

eine Zusammenarbeit zwischen dem

Shenyang College und der Fach
hochschule Karlsruhe unterzeichnet

(s. Bild auf nächster Seite).

Die getroffene Vereinbarung dient

dem Zweck, die Ausbildungskapazi-

-igaS '
Die Spitze des Colleges betrachtet die Geschenke der Absolventen
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sphäre in Peking war ruhig, aber ge
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Informationen über Wandzeitungen

auf dem Campus (s. Bild). Wie sich
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dens statt. Durch den Lärm zurück

kehrender Studenten wurden wir in

der Nacht geweckt. Unsere Begleiter
hatten, auf Befragen am nächsten

Morgen, keine Geräusche wahrge
nommen. Demonstrationen waren

kein Thema mehr. Wenige Tage spä

ter, am 5. Mai 1989, berichtete die

amtliche chinesische englischspra

chige Zeitung „China Daily“ über die
Vorgänge und veröffentlichte ne
benstehendes Bild.

d
Wandzeitung auf dem Campus der Universität in Peking Festakt im Auditorium Maximum, Präsident Yu beim Festvortrag

w r

I
lAJUÄ«. \
mmViX L-,

5-
-4t

l
I

*-

[St-tüs'swwti
r?i

't»

;Ai/ V.l
tw..
■öl«*”
mm.

|L
.fA1

m
#

I
If

I
J.

M

Demonstrierende Studenten (Queile: China Daily Nr. 2423 vom Freitag, dem 5. Mai 1989)
40 Jahre Shenyang College

Shenyang mit 4,29 Mio. Einwohnern,
Hauptstadt der Provinz Liaoning,
Partnerprovinz von Baden-Württem
berg, liegt im Nordosten Chinas. Auf
dem neuen Shenyang Airport hatte

sich die gesamte Spitze des Colle
ges eingefunden, um die Gäste aus
Karlsruhe in Empfang zu nehmen.

Die große Gastfreundschaft der Chi
nesen und die persönliche Freund
schaft wurden durch diesen beson

ders herzlichen Empfang deutlich.

Shenyang beherbergt, neben einer
Fülle von Hochschulen, das Shen

yang College of Metallurgical Machi-
nery, das im Jahre 1949 aus der Zu
sammenlegung von drei Gewerbe
schulen des sekundären Bildungs
bereichs entstanden ist.

Auf dieser Basis entwickelte sich

das Shenyang College zu derjetzi-

Ausstellungsstand eines Fachbereichs

senschaftlicher Kenntnisse und

hochschulpädagogischen wie auch

psychologischen Wissens sind die

hauptsächlichen Forderungen an
den künftigen akademischen Lehrer
und Wissenschaftler. Die Dozenten

des Shenyang College sehen weite
re Zukunftsperspektiven darin, daß

sie den Abschluß des Mastergrades
erstreben, außerdem in der Beschaf

fung von Geldern, um die bestehen
den Labors und die Bibliothek sowie

die der Hochschule eigenen „Fa
brik“ weiterentwickeln zu können

mit dem Ziel, ein Niveau zu errei

chen, das dem internationalen Stan

dard der Wissenschaft entspricht.

Man ist sich in China der großen
historischen Stunde bewußt, in der

es heißt, der Herausforderung der

technischen Revolution zu begeg

nen. Unter diesem Gesichtspunkt

wurde das 40jährige Jubiläum des

Shenyang College of Metallurgical

Machinery begangen.

Rahmenabkommen

unterzeichnet

Am Vormittag des Jubiläumstages
wurde ein Rahmenabkommen über

eine Zusammenarbeit zwischen dem

Shenyang College und der Fach
hochschule Karlsruhe unterzeichnet

(s. Bild auf nächster Seite).

Die getroffene Vereinbarung dient

dem Zweck, die Ausbildungskapazi-

-igaS '
Die Spitze des Colleges betrachtet die Geschenke der Absolventen
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CAD/CAM-Seminar in Singapur
täten in Lehre und praxisnaher For

schung am Shenyang College of Me-
tallurgical Machinery durch Aus
tausch von Lehrkräften, For

schungsergebnissen und hoch-
schuldidaktischen Erfahrungen mit
der Fachhochschule Karlsruhe zu

stärken. Dabei sollen neue Akzente

in der internationalen Bildungs- und

Entwicklungszusammenarbeit ge
setzt werden.

Zum wiederholten Male wurde von

Professoren der Fachhochschule

Karlsruhe ein Seminar „CAD/CAM

- Überblick und Praktikum für Füh

rungskräfte“ durchgeführt. Das Se
minar fand vom 27. Februar bis zum

3. März 1989 in Singapur statt. Ver

antwortlich für die Organisation und

Durchführung waren die Professo

ren Dr.-Ing. M. Gottschalk und Dr

ing. W. Hoheisel vom Fachbereich
Maschinenbau. Was waren die

Gründe für ein derartiges Seminar in

Singapur? Der Einsatz von CAD/

CAM gewinnt in der Bundesrepublik
Deutschland zunehmend an Bedeu

tung. Viele Firmen haben bereits
CAD im Einsatz und planen Integra
tionsschritte mit anderen Anwen

dungsbereichen. Dem technischen
Führungspersonal fehlt häufig die

notwendige Zeit, sich mit diesen CA-
Techniken auseinanderzusetzen.

Daher wurde in ungestörter Atmo

sphäre und angenehmer Umge
bung, weitab vom gewohnten Um
feld, das Seminar in Singapur veran

staltet. Singapur bietet auf diesem
Gebiet ideale Voraussetzungen. So
konnten wir das Seminar in den

Räumen der Technischen Universi

tät in Singapur, dem NTI (Nanyang

Technological Institute)durchführen.
Unterstützt wurde es vom Institut

GINTIC (Gruman International Nany

ang Technological Institute-CAD/
CAM) des NTI, einer Gemeinschafts

gründung eines amerikanischen
Flugzeugherstellers und dem Staat
Singapur.

Den Teilnehmern wurde nicht allein

ein theoretischer Überblick vermit

telt, sondern sie konnten aufgrund

eigener praktischer Erfahrungen
verstehen, was „Arbeiten mit CAD/

CAM“ bedeutet. Neben den prakti

schen Übungen wurde in zusätzli
chen Demonstrationen verdeutlicht,

welche Arbeitserleichterung sowie

Zeit- und Kostenersparnis CAD/CAM
z. B. beim Einsatz von NC Dreh- und

Fräsmaschinen bringt.

Begriffe wie „Variantenprogammie-
rung

Prozessoren“ wurden anschaulich,
d. h. auch für Nicht-Techniker und

Nicht-Experten, verständlich erläu
tert.

h

m

l^pi f luir, J I
rp’^Trrrrrrrrrrrrrrrrrrrrr,r.>>...^>.—

~PP

Im einzelnen sieht das Abkommen

vor:

- Beratung und Unterstützung bei
der Planung von Laboratorien so
wie bei der Entwicklung der Cur
ricula

- Fortbildung von jungen Mitglie
dern des Lehrkörpers durch Stu
dienaufenthalte in Deutschland

- Verbesserung der Qualifikation
des Lehrkörpers durch Seminare

und Workshops vor Ort mit The
menstellungen, die eng verbun
den sind mit der nationaien und

regionalen Entwicklungsplanung

- Stärkung und Qualifizierung des
Lehrkörpers in didaktischer und
methodischer Hinsicht

- Austausch von Ergebnissen pra

xisnaher Forschung, hochschul-
didaktischer Untersuchungen

und sonstiger Informationen, die
die Zusammenarbeit fördern.

Die Technische Universität von Singapur (NTI)Vertragsunterzeichnung im großen Konferenzsaal

Krokodilfarm, der Jurong Vogel

park; eine Hafenrundfahrt schloß
sich an. Das Programm beschränkte

sich auf den Vormittag. Der Nach

mittag stand zur freien Verfügung.

Die vielen Shopping-Center und Ein

kaufsmöglichkeiten verlockten so
auch immer wieder zu einem Bum

mel durch die Stadt.

Neben dem fachlichen Teil war der

kurze Einblick in die asiatische Men

talität, in die variantenreiche und
schmackhafte asiatische Küche ein

Erlebnis für die Seminarteilnehmer.

W. Hoheisel

Das Seminar war voll ausgebucht.
Die Teilnehmer kamen aus der

Schweiz, Österreich und Deutsch
land.

Während ihres Aufenthalts in Singa

pur hatten die Seminarteilnehmer
Gelegenheit, die wichtigsten Se
henswürdigkeiten dieses tropischen
Stadtstaates, wie z. B. China-Town,
Little India und den arabischen Teii

der Stadt, kennenzulernen. Für die

mitgereisten Damen wurde ein Zu
satzprogramm angeboten. Besichti
gungspunkte waren: der Botanische
Garten, der Orchideengarten, die

Fortsetzung von Seite 13

2. Die bildungspolitische Zuord

nung der Fachhochschulen zum
Hochschulbereich ist insbeson

dere im Bereich der wissenschaft

lichen Mitarbeiter nie vollzogen
worden.

3. Die nahezu totale NC-Bewehrung
an den Fachhochschulen hat zur

unökonomischen Umlenkung der
Studentenströme auf die Univer

sitäten geführt, bei denen eine
Öffnungspolitik verfolgt wurde.
Wir sind gespannt, ob das Land
Wort hält und der erklärte Wille-

die Fachhochschule in den ange

stammten Bereichen Ingenieur-
und Betriebswissenschaften ver

stärkt auch auf Kosten der Univer

sitäten auszubauen - wirklich er

kennbarwird.

Getanzte Love-Story

Schriftsteller der Qing-Dynastie, ei
ne Liebesgeschichte, vergleichbar
mit „Romeo und Julia“. Die Liebes

geschichte spielt in einem Palast,
der vom Dichter in allen Einzelheiten

beschrieben wurde. Nach dieser

Schiiderung entstand in Peking der
„Grand View Garden“, ein Meister
werk traditioneller chinesischer

Landschaftsarchitektur. Diese Anla

ge diente der chinesischen Fernseh
serie „A Dream of Red Mansions“

und dem gleichnamigen Roman als
Kulisse. Der Roman und die Titelmu

sik der Fernsehserie waren Basis für

die tänzerische Umsetzung.

Ein Beitrag der Studenten

Zum Abschluß der Feierlichkeiten

hatten die Studenten zu einem bun

ten Abend eingeladen. Mit großer
Begeisterung boten sie in selbst ent
worfenen und angefertigten Kostü
men ein Feuerwerk an Entertain

ment. Musik, Tanz, Gesang und
Theater wechselten einander ab. Hö

hepunkt war die gekonnt getanzte
chinesische Love-Story. Schnittstellen“ und „Poet

in dem großen klassischen chinesi
schen Roman „A Dream of Red Man

sions“ schildert CAÖ XUEQIN, ein

P. S.
Prof. Dr. Gottschalk (re.) und Prof Dr. Hoheisel (2. v. re.) mit den Leitern des GINTIC

Alle Fotos: priv.hdm
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schen Übungen wurde in zusätzli
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Dritte Dreierforschungskonferenz in KarisruheAuch Sie fahren gut mit Vogei-

Sitzen, und Ihre Kunden kommen

entspannt am Ziel an - ganz wie
beim Fliegen.Tounst*

ln den Heften 16 und 18 dieses Ma

gazins wurde über die erste und

zweite Tripartite Research Confe
rence in Huddersfield 1987 und Be-

sangon berichtet. Gemäß der guten

alten Europaregel, daß die Sprache
der einladenden Seite die Konfe

renzsprache sei, fand vom 17. bis 19.

April 1989 die dritte und vorläufig

letzte derartige Konferenz als „Dritte

Dreierforschungskonferenz“ in

Karlsruhe statt (wenn sich auch

schließlich Englisch als Lingua

Franca, trotz der lateinischen Begrü

ßungsrede von Prorektor Prof. Dr.

Neumann, durchsetzte).

dass
Quadro 2000

der wirtschaftliche

Reisesitz mit allen

Quadro-Vorteilen, in
handwerklich erstklassi

ger Verarbeitung, aus
rüstbar ganz nach Ihren
Wünschen.

Wie erinnerlich, werden gemeinsa

me Forschungsvorhaben bezweckt,

die von der Europäischen Gemein

schaft und vom Europarat gefördert

werden können; die Beteiligung von

Forschern aus mehreren Mitglieds

ländern ist dafür ein Haupterforder

nis. Das Polytechnic Huddersfield
und die Universite de Franche Com-

te schlossen 1988 einen Koopera

tionsvertrag. Die Fachhochschule

Karlsruhe kam über ihre jahrelange
Zusammenarbeit mit der Universite

de Franche Comte dazu.

Business'
dass

Die Teilnehmer vor dem Rektoratsgebäude Foto: LUZ

dungsbezogene, trotz aller Förder
maßnahmen der letzten Jahre immer

noch relativ klein geschriebene,

aber doch recht erfolgreiche For

schung nahezubringen. Das wurde

ergänzt am 18. April 1989 nachmit

tags von wahlweise vier Führungen

durch die entsprechenden For

schungseinrichtungen an der Fach
hochschule:

- Kartographie, Photogrammetrie,

Vermessungswesen, Versuchsan
stalt für Wasserbau

- Chemie

- Physik, Elektronik (Leistungselek

tronik, Optoelektronik), Sensorik,

Elektronen mikroskopie

- CAD/CAM, Institut für Innovation

und Transfer, Labor für Automati

sierungstechnik, Kälte- und Klima
technik.

Quadro 3000

der bequemste Sitz aus der
Quadro-Reihe, Mit organisch
angepaßter Nacken- und
Rückenpartie.

Hatten in Huddersfield und Besan

gen die englischen und französi

schen Kollegen ihre Forschungs

möglichkeiten vorgeführt, so war
nun die Reihe an uns, sich den neun

Kollegen, die aus Huddersfield, und

den 13, die aus Besangon gekom
men waren, vorzustellen.flrs^

dass Am 17. April 1989 gab es im Konfe

renzsaal der Sportschule Schöneck,

wo unsere Gäste untergebracht wa
ren, eine Reihe von Übersichtsvor

trägen. Daran beteiligten sich Rek

tor Prof. Müller, der Forschungs
koordinator für die Fachhochschu

len in Baden-Württemberg, Dr.
Thum, Mannheim, und die Professo

ren Herbstreith (Rechenzentrum

und Steinbeis-Stiftung), Dr. Hoheisel

(CAD/CAM), Kern (Kartographie), Dr.

Krieg (Sensorik), Muth (Versuchsan

stalt für Wasserbau) und Schäfer (In
stitut für Innovation und Transfer).

Quadro 4000

der komfortable

Sitz aus der

Quadro-Reihe

vogel
mmm

Ing. Ignaz Vogel GmbH &. Co KG

Klelnstelnbocher Straße 44

D 7500 Karlsruhe-41-Stupferlch
Tel. (07 21) 4 70 20
Telex 7 825 918 Ivod

Telefax 07 21/47 02 37

Es ging darum, unseren Gästen die
fachhochschulbesondere, anwen-Quadro-Sitze erlauben bis zu 31 Besichtigung in der Versuchsanstalt für Wasserbau Foto: LUZ

Ausstattungsvarianten,
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Quadro 3000
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angepaßter Nacken- und
Rückenpartie.

Hatten in Huddersfield und Besan

gen die englischen und französi

schen Kollegen ihre Forschungs

möglichkeiten vorgeführt, so war
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Kollegen, die aus Huddersfield, und
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men waren, vorzustellen.flrs^

dass Am 17. April 1989 gab es im Konfe
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wo unsere Gäste untergebracht wa
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Quadro 4000
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vogel
mmm

Ing. Ignaz Vogel GmbH &. Co KG

Klelnstelnbocher Straße 44

D 7500 Karlsruhe-41-Stupferlch
Tel. (07 21) 4 70 20
Telex 7 825 918 Ivod

Telefax 07 21/47 02 37

Es ging darum, unseren Gästen die
fachhochschulbesondere, anwen-Quadro-Sitze erlauben bis zu 31 Besichtigung in der Versuchsanstalt für Wasserbau Foto: LUZ

Ausstattungsvarianten,
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1989 und insbesondere beim Be

such der Brauerei Wolf am 18. April

1989 vertieften die Verbindungen,

die tagsüber geknüpft worden wa
ren. Die Dritte Dreierforschungskon

ferenz, so wurde erkennbar, diente

nicht nur der Gewinnung europäi
scher Forschungsfördermittel, son
dern war auch ein Schritt ins Jahr

1993, nach Europa.

technik. Darüber hinaus wurde an

geregt, regelmäßig Professoren und
Studenten auszutauschen bzw. den

Austausch zu verstärken. Die Ver

wirklichung dieser Absichten muß in
der nächsten Zeit innerhalb der Fä

cher weiter verfolgt werden.

Ungezwungene Gespräche am
Abend beim Eintreffen der engli

schen Gäste am 16. April 1989, in der

Bar der Sportschule am 17. April

Um Beispiele zum Forschungsum
feld der Fachhochschule zu geben,
wurden am 18. April 1989 vormittags
die Technologiefabrik und am

19. April 1989 wahlweise die Firmen
Mercedes-Benz in Wörth und Sie

mens besichtigt.

Brasilianische CEFET-Dozenten informieren sich

über deutsche Ingenieurausbildung
Der Besuch einer brasilianischen

Hochschullehrerdelegation im Juni

1988 (s. MAGAZIN 18) hatte für uns
Folgen. Beeindruckt von der praxis
orientierten Ausbildung in Karlsruhe

und den Erfolgen im Technologie
transfer baten die Brasilianer darum,

einige ihrer Dozenten nach Deutsch
land senden zu dürfen, damit sie un

ser Ausbildungssystem studieren
könnten, um es dann für die CEFETs
zu nutzen.

Die brasilianischen Centros Federal

de Educagao Tecnolögica sind z. T.
bereits Ende des 19. Jh. als Hand

werkerschulen gegründet worden.
Ihre kontinuierliche Weiterentwick

lung führte dann schließlich 1978
zur Umwandlung in Hochschulen

mit dem Auftrag, im Sekundär- und
Tertiärbereich technische Ausbil

dung zu betreiben. Für die Ausbil

dung im tertiären Bereich haben
sich die CEFETs ähnliche Ziele ge
steckt, wie wir sie in unserer Ausbil

dung verwirklicht haben,

im Rahmen eines deutsch-brasiliani

schen DAAD/CAPES-Programms, fi
nanziert durch den DAAD, kamen

dann im Oktober 1989 vier Professo

ren für vier Monate zu uns. Es waren

dies Prof. Keiko Verönica Ono Fon-

seca, CEFET do Parana, Curitaba,

Prof. Marcos J. de Lima, Educagao

Tecnolögica „Paula Souza“, Sao
Paulo, Prof. Arnoldo Stochiero und

Prof. Aloisia Maria Ladeira de Teixei-

ra, beide CEFET do Belo Horizonte.

Gemeinsame Forschungsvorhaben

deuten sich u. a. an in Kartographie,
Maschinenbau und Nachrichten- J.N.

•ö.^v

10 Jahre Zusammenarbeit
der Universite de Besangen-lUT de Belfert und der FH Karlsruhe

beit zu feiern. Zwölf Gäste aus

Frankreich folgten unserer Einla
dung, unter ihnen der Präsident der
Universite de Franche Comte, Mon

sieur Robert, und der Direktor des

lUT de Beifort, Monsieur Kauffmann.

füllt. Französische und deutsche

Studenten absolvierten ihre Praxis

semester im jeweils anderen Land.
Französische Studenten erwarben

bei uns ihren Dipl.-Ing. (FH), und Ab

solventen unserer FH promovierten
an der Universite de Franche Comte.

Jährlich in Beifort bzw. Karlsruhe

stattfindende Seminare sowie mehr

kulturell und sportlich ausgerichtete

Besuche von Studentengruppen ga

ben dem Vertrag Leben.

Das Jahr 1989 war für uns somit An

laß, diese erfolgreiche Zusammenar-

Die Kontakte zum lUT de Beifort ge
hen zurück in das Jahr 1971, eine

vertragliche Fixierung erfolgte 1979.
Ziel der Partnerschaft ist es, „zur

Vertiefung der menschlichen, kultu
rellen und wissenschaftlichen Bezie

hungen beizutragen sowie der För
derung der Sprachkenntnisse zu
dienen. Beide Partnerinstitutionen

streben an, ihren Absolventen die

Möglichkeit für eine Höherqualifika
tion zu bieten“.

In mannigfaltigerweise wurden die
se Programmpunkte mit Leben er-

Die brasilianischen Professoren Teixeira, Fonseca, Stochiero und de Lima (v. I. n. r.).
Foto: LUZ

Am Spätnachmittag des 19. 4. traf
der größte Teil der Gäste ein. Nach
ihrer Begrüßung durch den Rektor
stand eine Round-table-Diskussion

über die Entwicklung der Partner

schaft auf dem Programm. Dem an

schließenden Abendessen folgte ei

ne Weinprobe im Staatlichen Wein
bauversuchsgut in Durlach. Am

Donnerstag morgen wurden unsere

Gäste im Rathaus empfangen. Da
nach konnten sie bei einer Stadt

rundfahrt einige der bei der Stadt in

einer Diashow gezeigten Sehens

würdigkeiten live erleben. Für den

Nachmittag war dann die Festveran

staltung geplant. Frau Prof. Marita

Gilli sprach über ein in diesem Jahr

aus Jubiläumsgründen besonders
aktuelles Thema: „Der Einfluß der

französischen Revolution auf die ge

sellschaftliche Entwicklung Euro

pas“ und Prof. G. Kämmerer erfreute
die Zuhörer durch sein Kurzreferat:

„Clins d’oeil oder Randbemerkun

gen zum Deutsch-Französischen

Sprachaustausch“. Die Festveran

staltung klang mit einem zwanglo
sen Imbiß aus und war somit ein

Spiegel unserer erfolgreichen Zu
sammenarbeit.

Darüber hinaus informierte sich ein

brasilianischer Ministerialbeamter,

Herr Jose Ruy Ribeiro, zwei Wochen

lang hauptsächlich über den Tech

nologietransfer.

ten in den genannten Fachberei
chen war mitentscheidend für den

Erfolg des Studienaufenthaltes un
serer Gäste. Frau Teixeira konnte

sich darüber hinaus bei der Pädago

gischen Hochschule Karlsruhe über

Didaktik, Unterrichtspraxis und Stu

dienorganisation informieren. Um

die Sprachkenntnisse der Besucher
zu verbessern, wurde mit finanzieller

Unterstützung durch den DAAD ein

täglich stattfindender Deutsch-In-

tensiv-Kurs eingerichtet.

Die vier Professoren wurden wäh

rend ihres Aufenthaltes an der FH

Karlsruhe überwiegend in den Fach

bereichen Bauingenieurwesen, Bau
betrieb, Informatik, Maschinenbau,
Nachrichtentechnik und Sozialwis

senschaften betreut. Das Engage
ment der Professoren und Assisten- Ch. Schneider-Körber

DAAD fördert Abschlußarbeiten von

FH-Studenten im Ausland

Unter den vom DAAD speziell für die

Fachhochschulen angebotenen För

derprogrammen war 1989 erstmals

ein Kurzzeitstipendienprogramm für
Studienabschlußarbeiten im Aus

land.

Die Stipendien werden für einen
Zeitraum von zwei bis sechs Mona

ten gewährt und bestehen aus einer

monatlichen Stipendienrate (abhän

gig vom Gastland) sowie Übernah
me der Reisekosten bzw. Zahlung

einer Reisekostenpauschale. Anträ

ge müssen den DAAD spätestens
zehn Wochen vor Stipendienbeginn
erreichen.

Dieses neue Programm wurde von
unseren Studenten erfreulicherwei

se sofort angenommen, so daß der

erste überhaupt beim DAAD gestell

te Antrag aus Karlsruhe kam: Frank

Janetz, FB Wl, erhielt ein Stipen

dium zur Fertigung seiner Abschluß

arbeiten am University College
Swansea, Wales, UK und Arnulf

Deschler, FB M, wurde ein Stipen

dium für die Fertigung seiner Diplo
marbeit am Indian Institute of Tech

nology in Madras, Indien, gewährt.

Ch. Schneider-Körber
Bei der Festveranstaltung

Universite de Besangen, Bürgermeister Gauiy, Prof. Müller.

v.l.n.r. In der ersten Reihe Prof. Kämmerer, Prof. Robert, Rektor der

Foto: LUZ Ch. Schneider-Körber
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lender Sonnenschein, den unsere

irischen Begleiter seiner Seltenheit

wegen nicht genug rühmen können.
Und dazu: Der Bauleiter kommt aus

München und spricht bayerisch mit

uns (deutlich leichter zu verstehen

als das irische Englisch!). Auf dieser
Baustelle wird einer der Studenten

sein Praxissemester machen.

Und nun geht’s nach Süden nach

Waterford. Zeit für ein gepflegtes

Dinner ist eingeplant. Um 21 Uhr er

warten uns die Gastgeber des WRTC

und bringen uns in die vorbereiteten

Privatquartiere.

Mittwoch, 8. 3., Vormittagspro

gramm: Besichtigung einer Kran
kenhaus-Baustelle in Waterford bei

leider sehr schlechtem Wetter (auch

dies ein späterer Arbeitsplatz für ei

nen der Praxissemester-Studenten).

Kurze Führung durch die große, in
ternational berühmte Kristallwaren-

Fabrik Waterfords (keine Zeit zu Ein

käufen, ohnehin zu teuer!). Empfang

beim Mayor der Stadt Waterford im

historischen Ratssaal, Ansprachen,

Fotos. Dann gibt’s Mittagessen,

glänzend vorbereitet und ausgerich

tet im WRTC (praxisnahe Übung für
Studentinnen, denn hier gibt es
auch einen Fachbereich Hauswirt

schaft!). Ein sehr informativer Vor

trag über die Praxis des Projektma

nagements in Irland schließt sich an
(und läßt uns z. B. erkennen, welche
besonderen Probleme auftreten,

wenn die Bauarbeiter einer 4-Mio.-

Bevölkerung in rd. 80 verschiedenen

Gewerkschaften organisiert sind).

Besichtigung von Studienarbeiten
der Studenten, die den Bachelor

Degree in Technology of Construc-
tion Management anstreben. Und

dann das Rückspiel des Fußball-

Wettkampfes, der 1988 in Karlsruhe

begonnen wurde. Es endet auf frem
dem Platz trotz schlechten Wetters

mit einem Karlsruher Sieg. Er wird

gefeiert bei einem abendlichen Treff
der deutschen und irischen Stu

denten.

Auch der Donnerstag ist vollge

packt. Wir fahren zu einem alten

Schloß in einem riesigen Landsitz,

das zu einem Luxushotel umgebaut

wird. Kaum glaubhaft, was sich die

irischen Kollegen als Fertigstel

lungstermin vorgenommen haben!
Aber sie haben keine Zweifel, daß sie

ihn einhalten. Besichtigung der Rui

ne von Jerpoint Abbey, eines Zister-

Baubetriebliche Exkursion nach Irland 111

gebaut wird als Konferenzzentrum
für das EG-Gipfeltreffen 1990. Wei
ter zu einer Großbaustelle des Inter

national Financial Center im Bereich

der ehemaligen Docks, deren Gelän
de saniert und neuer Nutzung zuge

führt wird: „Customs House Dock

Development Project“. Ob sich der
bauliche Aufwand, der hier getrie

ben wird, um die Wirtschaftsent

wicklung zu fördern, auszahlen
wird? Dann erwartet uns Jakobs In

ternational in einem Vorort von Du

blin, wo wir erfahren, wie die Filiale

einer amerikanischen Engineering

Design and Construction Company
von Irland aus das Projektmanage

ment für Baustellen in Europa und
im vorderen Orient wahrnimmt. -

Schnell wieder in den Bus. Die iri

sche Construction Industry Federa

tion-vergleichbar dem Hauptver
band der Deutschen Bauindustrie -

hat eingeladen zu einem Empfang,
zu dem auch der Deutsche Bot

schafter erscheinen wird. (Jackett

und Krawatte obligatorisch!)

Das war der letzte Tag in Dublin. Es
muß aber noch erwähnt werden, daß

Michael Doyle sich auch als guter

Ratgeber auf dem Gebiet der „Wirt
schaftskunde“ erwies. Wer hätte ge

dacht, daß der älteste Pub Dublins

da ist, wo er ist?

Frühzeitiger Abmarsch vom Quartier

zur Besichtigung der Baustelle eines
Hotel- und Bürokomplexes (Earls

fort Center Development) im Innen

stadtbereich. Der Weg wird genutzt,
um auch noch einen Blick in das

Trinity College, die Universität Du
blin, zu werfen und ein wenig von

den Grünanlagen Dublins zu sehen.

Wir sind erstaunt über die kurzen

Bauzeiten, die die irischen Ingenieu
re sich setzen und über die beein

druckende Unordnung auf der Bau
stelle. Kaum Zeit für einen raschen

Mittagsimbiß. Abfahrt zur Besichti
gung von Straßen- und Brückenbau
stellen im Zuge eines Schnellstra
ßenringes, der um Dublin gebaut
wird. Am interessantesten die Bau

stelle einer über 50 m hohen und

385 m langen Spannbetonbrücke,
der ersten in Irland, die von der

ARGE Irish ENCO Ltd und Dycker

hoff & Widmann gebaut wird. Strah-

Cantilever bridge, Teil des Western Parkway Project Arbeitsgemeinschaft DYWIDAG/Iri-
Foto: W. Pf.shenco

zienser-Klosters aus dem 12. Jahr

hundert; leider regnet es jetzt wie

der. Lunch in Kilkenny, anschlie

ßend Führung durch die hochmo

derne Smithwicks-Brewery (sie fin
det glücklicherweise im Trockenen

statt, endet aber nicht trocken). Zu
rück in Waterford, erwartet uns am

Abend ein festlicher Empfang durch
die Gastgeber des WRTC, bei dem

wieder Reden gehalten, aber auch

gesungen und musiziert wird (e in
deutsches Lied ließ sich mit Mühe

auffinden, das gemeinsam vorgetra
gen werden konnte: „Westerwald“!).

Die letzten beiden Tage sind mehr
dem Sightseeing gewidmet. Bus
fahrt nach Nordwesten, begleitet

von der Gruppe irischer Studenten,

die uns zwei Wochen später in Karls
ruhe besuchen wird. Halt in Limerick

zur Besichtigung eines Sanierungs

projekts, in dem Wohnungen und
ein neues Gerichtsgebäude entste

hen, eingebunden in historische

Bausubstanz (hier wird der dritte
Student sein Praxissemester erle

ben). Und dann zur Westküste Ir

lands mit den eindrucksvollen Klip

pen von Moher und entlang der Kü
ste bis nach Clifden, das wir leider

erst bei Dunkelheit erreichen.

Das Wetter läßt uns nicht im Stich,

als wir am nächsten Morgen zur
Rundfahrt durch das Connemara

starten, das zu den schönsten Land

schaften Irlands gezählt wird: enge

Küstenstraßen, düstere Berge, zahl
lose Seen, alte Ruinen, wohlerhalte

ne Schlösser. Dann die seltsame

Felslandschaft des Burren, wilde

Brandung an der Felsküste (die eini

ge von uns unangenehm über

rascht). Und die Gelassenheit der
Fahrer im Straßenverkehr. Aber

wenn nicht erheblich Protest erho

ben worden wäre, daß ja auch mal
eine Briefmarke für die Ansichts

postkarte gekauft werden muß, wer

weiß, ob uns Michael Doyle einen

freien (Halb-)Nachmittag für einen

Einkaufsbummel in Galway gelassen
hätte! Abends Abschiedsessen mit

den irischen Studenten, die dabei

nochmals ihre Sanges- und Musi
zierfreude demonstrieren.

Am Sonntag mittag sitzen wir dann

auf dem Regionalflughafen Galway

in dem kleinen Flugzeug, das uns

nach Dublin bringen soll. Aber es

startet nicht, ein wichtiges Anzeige-
Instrument funktioniert nicht richtig.
„Unser“ Bus, der zufällig gewartet
hat, bringt uns in Eilfahrt in andert
halb Stunden nach Shannon. Die

Maschine, die in Dublin-äußer

durch uns vollbesetzt-Richtung
Südosten nach Frankfurt hätte star

ten sollen, wird 250 km nach Westen

umgeleitet, um uns in Shannon ab

zuholen, Verspätete Ankunft in
Frankfurt, und dann stellt uns Air

Lingus noch einen Bus für die Fahrt
nach Karlsruhe ... So wurde auch

die Rückreise unversehens noch zu

einem weiteren Exkursionsteil, der

des Behaltens und Erzählenswert

H.-Th. Schmidt

Offizieller Empfang beim Verband der Irischen Bauindustrie, Dublin. Von links: Markus Boll-

mann, deutscher Praktikant in Irland; Jim Kavanagh, Director T. Mclnerney & Co. Ltd; Heino

Schreiber, Praktikant in Irland; Seine Exzellenz Dr. Helmut Ruckriegel, Botschafter der Bun

desrepublik Deutschland in Irland, Hans Zankl, Arbeitsgemeinscha ft DYWIDAG/Irishenco;

Sean Wallace, Managing Director, Irishenco Ltd; Friedhelm Marxen, Praktikant in Irland; Murt
Foto: W. Pf.Coleman, Irishenco Ltd.

Nach dem Besuch einer irischen

Studentengruppe vom Waterford
Regional Technical College (WRTC)
im Sommer 1988 war in diesem Jahr

unser Gegenbesuch fällig. Zudem
war vorgesehen, daß im Anschluß an
die Exkursion drei Studenten des

Fachbereichs in Irland bleiben und

dort auf Baustellen ihr 2. Praxisse

mester absolvieren würden.

Michael Doyle, der „Baubetriebler“
am WRTC, der im Frühjahr 1987 den
Kontakt zur FH Karlsruhe und zum

Fb Baubetrieb knüpfte, hatte ein

Programm vorbereitet. Und wir-26
Studenten, zwei Professoren und
die Assistentin des Fb BB - die wir

es in Händen hatten, ahnten schon:

da würde zwischen Besichtigungen,

Vorträgen, sonstigen Veranstaltun

gen und Busfahrten wenig freie Zeit
bleiben!

Und so war es. Kaum waren wir am

Spätnachmittag des 4.3. in Dublin
eingeflogen und hatten unser Quar
tier bezogen, das Kinlay House in
der Nähe der Christ-Church, eine Art

Jugendherberge für Erwachsene in
einem historischen Gebäude, be

gann der erste Rundgang durch die
Stadt (und er endete natürlich in ei
nem der schönen, überfüllten Pubs).

Der nächste Tag war ein Sonntag,

gut geeignet für den Besuch eines
Klosters. Nach einer langen Busfahrt
durch das öde Hochmoor der Graf

schaft Wicklow besichtigten wir die

Ruine von Glendalough, des älte
sten irischen Klosters aus dem

7. Jahrhundert. Es wurden viele Fo

tos gemacht von mehreren kleinen
steinernen Kirchlein und dem seltsa

men 30 m hohen Rundturm! - Mit

tagessen - Weiterfahrt! Nun zum
Kraftwerk Turlough Hill, des bis heu

te größten Bauvorhabens Irlands,
wo uns trotz des Sonntags der Be
triebsleiter zu ausführlicher Informa

tion erwartete. Nach einem Rund

gang durch die Kraftwerks-Kaverne
dann noch eine Fahrt ins Gebirge,

zu dem Hochspeicheraufeinem

Berggipfel. Der peitschende Wind
und die Nebelschwaden über dem -

überraschend großen - Speichersee
werden denen, die sich diesen Witte

rungsunbilden ausgesetzt haben,
unvergessen bleiben! Es wurde
schon dunkel, bis wir in Dublin zu

rück waren.

Fülle der Ereignisse am nächsten

Tag: Rundgang unter fachkundiger
Leitung durch die Baustelle im Du
blin Castle, wo das alte Schloß um ist.
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lender Sonnenschein, den unsere

irischen Begleiter seiner Seltenheit

wegen nicht genug rühmen können.
Und dazu: Der Bauleiter kommt aus

München und spricht bayerisch mit

uns (deutlich leichter zu verstehen

als das irische Englisch!). Auf dieser
Baustelle wird einer der Studenten

sein Praxissemester machen.

Und nun geht’s nach Süden nach

Waterford. Zeit für ein gepflegtes

Dinner ist eingeplant. Um 21 Uhr er

warten uns die Gastgeber des WRTC

und bringen uns in die vorbereiteten

Privatquartiere.

Mittwoch, 8. 3., Vormittagspro

gramm: Besichtigung einer Kran
kenhaus-Baustelle in Waterford bei

leider sehr schlechtem Wetter (auch

dies ein späterer Arbeitsplatz für ei

nen der Praxissemester-Studenten).

Kurze Führung durch die große, in
ternational berühmte Kristallwaren-

Fabrik Waterfords (keine Zeit zu Ein

käufen, ohnehin zu teuer!). Empfang

beim Mayor der Stadt Waterford im

historischen Ratssaal, Ansprachen,

Fotos. Dann gibt’s Mittagessen,

glänzend vorbereitet und ausgerich

tet im WRTC (praxisnahe Übung für
Studentinnen, denn hier gibt es
auch einen Fachbereich Hauswirt

schaft!). Ein sehr informativer Vor

trag über die Praxis des Projektma

nagements in Irland schließt sich an
(und läßt uns z. B. erkennen, welche
besonderen Probleme auftreten,

wenn die Bauarbeiter einer 4-Mio.-

Bevölkerung in rd. 80 verschiedenen

Gewerkschaften organisiert sind).

Besichtigung von Studienarbeiten
der Studenten, die den Bachelor

Degree in Technology of Construc-
tion Management anstreben. Und

dann das Rückspiel des Fußball-

Wettkampfes, der 1988 in Karlsruhe

begonnen wurde. Es endet auf frem
dem Platz trotz schlechten Wetters

mit einem Karlsruher Sieg. Er wird

gefeiert bei einem abendlichen Treff
der deutschen und irischen Stu

denten.

Auch der Donnerstag ist vollge

packt. Wir fahren zu einem alten

Schloß in einem riesigen Landsitz,

das zu einem Luxushotel umgebaut

wird. Kaum glaubhaft, was sich die

irischen Kollegen als Fertigstel

lungstermin vorgenommen haben!
Aber sie haben keine Zweifel, daß sie

ihn einhalten. Besichtigung der Rui

ne von Jerpoint Abbey, eines Zister-

Baubetriebliche Exkursion nach Irland 111

gebaut wird als Konferenzzentrum
für das EG-Gipfeltreffen 1990. Wei
ter zu einer Großbaustelle des Inter

national Financial Center im Bereich

der ehemaligen Docks, deren Gelän
de saniert und neuer Nutzung zuge

führt wird: „Customs House Dock

Development Project“. Ob sich der
bauliche Aufwand, der hier getrie

ben wird, um die Wirtschaftsent

wicklung zu fördern, auszahlen
wird? Dann erwartet uns Jakobs In

ternational in einem Vorort von Du

blin, wo wir erfahren, wie die Filiale

einer amerikanischen Engineering

Design and Construction Company
von Irland aus das Projektmanage

ment für Baustellen in Europa und
im vorderen Orient wahrnimmt. -

Schnell wieder in den Bus. Die iri

sche Construction Industry Federa

tion-vergleichbar dem Hauptver
band der Deutschen Bauindustrie -

hat eingeladen zu einem Empfang,
zu dem auch der Deutsche Bot

schafter erscheinen wird. (Jackett

und Krawatte obligatorisch!)

Das war der letzte Tag in Dublin. Es
muß aber noch erwähnt werden, daß

Michael Doyle sich auch als guter

Ratgeber auf dem Gebiet der „Wirt
schaftskunde“ erwies. Wer hätte ge

dacht, daß der älteste Pub Dublins

da ist, wo er ist?

Frühzeitiger Abmarsch vom Quartier

zur Besichtigung der Baustelle eines
Hotel- und Bürokomplexes (Earls

fort Center Development) im Innen

stadtbereich. Der Weg wird genutzt,
um auch noch einen Blick in das

Trinity College, die Universität Du
blin, zu werfen und ein wenig von

den Grünanlagen Dublins zu sehen.

Wir sind erstaunt über die kurzen

Bauzeiten, die die irischen Ingenieu
re sich setzen und über die beein

druckende Unordnung auf der Bau
stelle. Kaum Zeit für einen raschen

Mittagsimbiß. Abfahrt zur Besichti
gung von Straßen- und Brückenbau
stellen im Zuge eines Schnellstra
ßenringes, der um Dublin gebaut
wird. Am interessantesten die Bau

stelle einer über 50 m hohen und

385 m langen Spannbetonbrücke,
der ersten in Irland, die von der

ARGE Irish ENCO Ltd und Dycker

hoff & Widmann gebaut wird. Strah-

Cantilever bridge, Teil des Western Parkway Project Arbeitsgemeinschaft DYWIDAG/Iri-
Foto: W. Pf.shenco

zienser-Klosters aus dem 12. Jahr

hundert; leider regnet es jetzt wie

der. Lunch in Kilkenny, anschlie

ßend Führung durch die hochmo

derne Smithwicks-Brewery (sie fin
det glücklicherweise im Trockenen

statt, endet aber nicht trocken). Zu
rück in Waterford, erwartet uns am

Abend ein festlicher Empfang durch
die Gastgeber des WRTC, bei dem

wieder Reden gehalten, aber auch

gesungen und musiziert wird (e in
deutsches Lied ließ sich mit Mühe

auffinden, das gemeinsam vorgetra
gen werden konnte: „Westerwald“!).

Die letzten beiden Tage sind mehr
dem Sightseeing gewidmet. Bus
fahrt nach Nordwesten, begleitet

von der Gruppe irischer Studenten,

die uns zwei Wochen später in Karls
ruhe besuchen wird. Halt in Limerick

zur Besichtigung eines Sanierungs

projekts, in dem Wohnungen und
ein neues Gerichtsgebäude entste

hen, eingebunden in historische

Bausubstanz (hier wird der dritte
Student sein Praxissemester erle

ben). Und dann zur Westküste Ir

lands mit den eindrucksvollen Klip

pen von Moher und entlang der Kü
ste bis nach Clifden, das wir leider

erst bei Dunkelheit erreichen.

Das Wetter läßt uns nicht im Stich,

als wir am nächsten Morgen zur
Rundfahrt durch das Connemara

starten, das zu den schönsten Land

schaften Irlands gezählt wird: enge

Küstenstraßen, düstere Berge, zahl
lose Seen, alte Ruinen, wohlerhalte

ne Schlösser. Dann die seltsame

Felslandschaft des Burren, wilde

Brandung an der Felsküste (die eini

ge von uns unangenehm über

rascht). Und die Gelassenheit der
Fahrer im Straßenverkehr. Aber

wenn nicht erheblich Protest erho

ben worden wäre, daß ja auch mal
eine Briefmarke für die Ansichts

postkarte gekauft werden muß, wer

weiß, ob uns Michael Doyle einen

freien (Halb-)Nachmittag für einen

Einkaufsbummel in Galway gelassen
hätte! Abends Abschiedsessen mit

den irischen Studenten, die dabei

nochmals ihre Sanges- und Musi
zierfreude demonstrieren.

Am Sonntag mittag sitzen wir dann

auf dem Regionalflughafen Galway

in dem kleinen Flugzeug, das uns

nach Dublin bringen soll. Aber es

startet nicht, ein wichtiges Anzeige-
Instrument funktioniert nicht richtig.
„Unser“ Bus, der zufällig gewartet
hat, bringt uns in Eilfahrt in andert
halb Stunden nach Shannon. Die

Maschine, die in Dublin-äußer

durch uns vollbesetzt-Richtung
Südosten nach Frankfurt hätte star

ten sollen, wird 250 km nach Westen

umgeleitet, um uns in Shannon ab

zuholen, Verspätete Ankunft in
Frankfurt, und dann stellt uns Air

Lingus noch einen Bus für die Fahrt
nach Karlsruhe ... So wurde auch

die Rückreise unversehens noch zu

einem weiteren Exkursionsteil, der

des Behaltens und Erzählenswert

H.-Th. Schmidt

Offizieller Empfang beim Verband der Irischen Bauindustrie, Dublin. Von links: Markus Boll-

mann, deutscher Praktikant in Irland; Jim Kavanagh, Director T. Mclnerney & Co. Ltd; Heino

Schreiber, Praktikant in Irland; Seine Exzellenz Dr. Helmut Ruckriegel, Botschafter der Bun

desrepublik Deutschland in Irland, Hans Zankl, Arbeitsgemeinscha ft DYWIDAG/Irishenco;

Sean Wallace, Managing Director, Irishenco Ltd; Friedhelm Marxen, Praktikant in Irland; Murt
Foto: W. Pf.Coleman, Irishenco Ltd.

Nach dem Besuch einer irischen

Studentengruppe vom Waterford
Regional Technical College (WRTC)
im Sommer 1988 war in diesem Jahr

unser Gegenbesuch fällig. Zudem
war vorgesehen, daß im Anschluß an
die Exkursion drei Studenten des

Fachbereichs in Irland bleiben und

dort auf Baustellen ihr 2. Praxisse

mester absolvieren würden.

Michael Doyle, der „Baubetriebler“
am WRTC, der im Frühjahr 1987 den
Kontakt zur FH Karlsruhe und zum

Fb Baubetrieb knüpfte, hatte ein

Programm vorbereitet. Und wir-26
Studenten, zwei Professoren und
die Assistentin des Fb BB - die wir

es in Händen hatten, ahnten schon:

da würde zwischen Besichtigungen,

Vorträgen, sonstigen Veranstaltun

gen und Busfahrten wenig freie Zeit
bleiben!

Und so war es. Kaum waren wir am

Spätnachmittag des 4.3. in Dublin
eingeflogen und hatten unser Quar
tier bezogen, das Kinlay House in
der Nähe der Christ-Church, eine Art

Jugendherberge für Erwachsene in
einem historischen Gebäude, be

gann der erste Rundgang durch die
Stadt (und er endete natürlich in ei
nem der schönen, überfüllten Pubs).

Der nächste Tag war ein Sonntag,

gut geeignet für den Besuch eines
Klosters. Nach einer langen Busfahrt
durch das öde Hochmoor der Graf

schaft Wicklow besichtigten wir die

Ruine von Glendalough, des älte
sten irischen Klosters aus dem

7. Jahrhundert. Es wurden viele Fo

tos gemacht von mehreren kleinen
steinernen Kirchlein und dem seltsa

men 30 m hohen Rundturm! - Mit

tagessen - Weiterfahrt! Nun zum
Kraftwerk Turlough Hill, des bis heu

te größten Bauvorhabens Irlands,
wo uns trotz des Sonntags der Be
triebsleiter zu ausführlicher Informa

tion erwartete. Nach einem Rund

gang durch die Kraftwerks-Kaverne
dann noch eine Fahrt ins Gebirge,

zu dem Hochspeicheraufeinem

Berggipfel. Der peitschende Wind
und die Nebelschwaden über dem -

überraschend großen - Speichersee
werden denen, die sich diesen Witte

rungsunbilden ausgesetzt haben,
unvergessen bleiben! Es wurde
schon dunkel, bis wir in Dublin zu

rück waren.

Fülle der Ereignisse am nächsten

Tag: Rundgang unter fachkundiger
Leitung durch die Baustelle im Du
blin Castle, wo das alte Schloß um ist.
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ses weithin sichtbare Elektrizitäts

werk mit acht Kühltürmen produ

ziert 2 000 MW Leistung in vier Kraft
werksblöcken.

Der Mittwoch wurde ganz der Firma

Brush in Loughborough gewidmet,
die Elektromotoren und Generato

ren in Sondergrößen herstellt. Die
Fertigung erfolgt überwiegend von
Fland. Ferner werden hier diesel

elektrisch angetriebene Lokomoti
ven für die britische Eisenbahn zu

sammengebaut.

Zwei Mitarbeiter des Trent Polytech-

nic führten die Gruppe am Donners

tag durch das Industriemuseum
Wollaton Flall. Hier konnte man klas

sischen Maschinenbau wiederfin

den, etwa in Form einer großen

Pumpe mit Dampfantrieb oder alten
Textilmaschinen.

Sehr interessant war die Besichti

gung der Zigarettenfabrik John

Players and Sons am Nachmittag.
Hier bekamen die Studenten einen

fast komplett automatisierten Pro
duktionsablauf zu Gesicht, der mit

dem Auspacken des Tabaks aus Kar

tons beginnt und mit der auf Palet
ten verpackten Zigarettenschachtel
endet.

Als letzter Besichtigungspunkt

stand am Freitag eine Gasturbinen

fabrik auf dem Programm. Hier ver-

Studentenaustausch des Baubetriebs mit Iriand

Zu Beginn dieses Jahres fand ein
Gegenbesuch von Professoren des
Fachbereichs Baubetrieb am Water-

ford Regional Technical College in
Irland statt. Man vertiefte persönli
che Kontakte und nutzte die Gele

genheit, den jeweils anderen Stu
diengang genauer kennenzulernen.
Hierbei stellte sich das 2. Industrie

semester des Fachbereichs Baube

trieb als gemeinsam durchführbare

Studienveranstaltung im Austausch
mit irischen Studenten heraus. Un

verzüglich wurde die erste Erpro

bungsphase vorbereitet. Seit Anfang
März dieses Jahres leisten nun drei

deutsche Studenten in Irland und

vier irische Studenten im Raum

Karlsruhe ihr Praktikum ab.

Die Betreuung wird von den jeweils
zuständigen Dozenten der Gastlän
der durchgeführt. Auf deutscher Sei
te bot sich hierbei die Gelegenheit,
die irischen Studenten zu einer lehr

planmäßigen Exkursionsveranstal
tung zur Firma Liebherr, Kirchdorf
(Baumaschinenhersteller) und zur
Autobahnbaustelle Aichelberg ein
zuladen.

Maschinenbau-Studenten der FH Karlsruhe besichtigen die Ratcliff-on-Soar Power Station bei

Nottingham. Foto: Michael Wilmsen

mittelte man der Gruppe nicht nur

die theoretischen Grundlagen von

thermodynamischen Vorgängen in
Gasturbinen, sie bekam auch die

Produktion der einzelnen Gasturbi

nenteile mit anschließendem Zu

sammenbau zu Gesicht.

Den Abschluß dieser ereignisrei
chen und interessanten Exkursions

woche bildete ein Aufenthalt in Lon

don, wobei sich jeder Student ein

eigenes Bild dieser berühmten
Großstadt machen konnte.

Als Nachwort läßt sich bemerken,

daß es für die Studenten sehr gut
war, Unterschiede zwischen deut

schen und englischen Firmen zu se
hen, sowie einmal direkt mit der

englischen Sprache konfrontiert zu

werden. Die Gruppe merkte sehr

schnell, wie wichtig es für den ange
henden Ingenieur ist, Flexibilität zu

bewahren und gerade im Hinblick
auf die sich öffnenden Grenzen min

destens eine Fremdsprache fließend
sprechen zu können.

Letzte Besprechung mit den irischen Praktikanten vor deren Abreise nach Karlsruhe. Von links:

Michael Doyle, Lecturer am WRTC; Chris Walker, Praktikant bei Weisenburger Bau GmbH,

Rastatt; Padraic Mc Laughlin, Praktikant bei Wilhelm Füssler GmbH & Co., Karlsruhe; Alan

Murphy, bei Bauunternehmung Helmut Tim, Karlsruhe; Colin Hallahan, bei DYWIDAG, Karls

ruhe, und Prof. H. Fing, FH Karlsruhe Foto: W. Pf

Die Organisation und Durchführung
dieser Exkursion war nur durch die

dankenswerte Mithilfe der Industrie,

der Stadt Karlsruhe, des Vereins der

Freunde der Fachhochschule Karls

ruhe sowie einiger Mitarbeiter und
Professoren der Fachhochschule

zeigt, auch in Zukunft irische Stu
denten im Praktikum zu beschäf

tigen.

Erheblich mehr Schwierigkeiten ver

ursacht die Unterbringung der Iren.
Eing

Für die Zukunft ist nun ein jährlicher

Austausch von je drei bis vier Stu
denten geplant.

Dankenswerterweise haben Baufir

men im Raum Karlsruhe nach ihren

ersten Erfahrungen Bereitschaft ge-
Karlsruhe und des Trent Polytechnic

möglich geworden.

Maschinenbau-Studenten besichtigen Firmen in Engiand Michael Wilmsen M8

zur Besichtigung von GPT-Plessey,
einem Elektrokonzern, der unter an

derem auf dem Gebiet der Telekom

munikation tätig ist. Es war sehr in
teressant, Genaueres über die viel

fältige Produktpalette einer so gro
ßen Firma zu erfahren. Auch wenn

es ab und zu kleinere Verständi

gungsprobleme gab, so hatten die
Studenten doch keine Hemmungen,

Fragen zu stellen, oder direkt am

Objekt sachliche Diskussionen zu
führen.

Am Dienstag vormittag wurde die

Gruppe durch das Trent Polytechnic

geführt. Hier gab es sowohl neue
Erkenntnisse am Windkanal als

auch interessante Neuigkeiten über

das englische Studien- und Prü

fungssystem. So ist es zum Beispiel

in England üblich, daß Diplomarbei

ten immer an der Hochschule ausge
arbeitet werden und nicht, wie bei

uns häufig der Fall, in der Industrie.

Am Nachmittag besichtigten die Stu
denten die Ratcliff-on-Soar Power

Station im Süden Nottinghams. Die-

So setzte sich am Samstag, dem 22.

4.1989, eine Gruppe von 32 Studen

ten unter Leitung der beiden Profes
soren des Maschinenbaus, Dr. Rai

ner Schwab und Dr. Wolfram Schert

ier, mit einem Reisebus Richtung

Nottingham in Bewegung. Nach

einigen Grenzformalitäten auf der
Insel konnte die Fahrt fortgesetzt
werden. Bei einem Zwischenstopp

in Cambridge bekam jeder Student

die Gelegenheit zu einer Besichti
gung der schönsten der 28 Colleges
dieser Stadt.

Am Spätnachmittag erreichte die
Gruppe East Retford, eine kleine
Stadt nördlich von Nottingham, in
der sich das Quartier für die näch

sten sieben Tage befand. Trotz all

gemeiner Müdigkeit fanden sich
nach einem reichlichen Abendessen

noch genügend Studenten zusam
men, die sich durch ein Volleyball

spiel in der anliegenden Sporthalle
ertüchtigen wollten.

Am Montag morgen brach die Grup

pe pünktlich nach Nottingham auf

Zum Abschluß des Studiums im

Fachbereich Maschinenbau ist für

jedes Semester eine Studienfahrt
vorgesehen mit dem Ziel, dem Stu
dierenden vor Ende seines Studiums

noch einmal eine Woche lang Ein

blick in möglichst viele unterschied
liche Firmen zu geben. Üblicherwei
se führt diese Exkursion nach Mün

chen, Hamburg oder Berlin. Das

achte Semester hatte jedoch die
Idee, eine besondere Studienfahrt
durchzuführen. Nach etwas Überle

gung kam man auf Nottingham als
Ziel, ist diese Stadt doch Partner

stadt von Karlsruhe und beherbergt

das Trent Polytechnic, die Partner
hochschule der Fachhochschule

Karlsruhe. Auch dachte man an die

Öffnung des europäischen Binnen
marktes und wollte einmal über die

deutsche Grenze hinaussehen.

Durch hervorragende Zusammenar
beit von Studenten, Professoren und
Mitarbeitern beider Hochschulen

gelang es schließlich, diese Studien
fahrt zu organisieren.

Reaktion aus Jerusalem
ne herodianische Villa des 1. Jhs.

v./n. Ohr. (Kallirrhoe), die auch in

römisch-byzantinischer Zeit noch

einmal Mittelpunkteines öffentli
chen Badebetriebes wurde und ver

mutlich in naher Zukunft erneut Be

deutung erlangen wird, da der jorda

nische Staat auf die Erschließung

des Gebietes größten Wert legt und,
wie der Straßenbau beweist, hierfür

keine Mittel scheut.

Ich darf nicht versäumen, auch die

jüngeren Mitarbeiter in meinen Dank

einzuschließen, vor allem Herrn Ing.

Rieger, der bei den ersten Arbeiten

entscheidend beteiligt war. Eifrig

und mit Hingabe waren zuletzt tätig

die jungen Vermesser, die Herren
Thomas Braxmeier und Patrick Kai-

Uwe Beckmann. Nicht zuletzt aber

möchte ich meinen aufrichtigen

Dank Ihnen gegenüber zugleich im
Namen der verantwortlichen Herren

unseres Instituts ausdrücklich be

kundet haben.

Ihr ergebener

bungstätigkeit in ez-Zara am Toten

Meer (Jordanien) in einer letzten

weiteren Kampagne glücklich zum

Abschluß gebracht werden konnte.

Ihnen und Herrn Kollegen Böser für

alle Förderung, Unterstützung und

Begleitung mit Nachdruck herzlich
zu danken. Daß ich in wissenschaft

licher Kooperation mit Ihren Fach

kräften und Kollegen arbeiten konn

te, war für den Erfolg der schwieri

gen Arbeit in abgelegener geogra

phischer Lage zweifellos entschei
dend, und ich muß dies dankbar in

aller Form zum Ausdruck bringen. In

wenigstens drei Kampagnen konnte

geodätisch ein Gebiet aufgenom
men werden, das in Zukunft wegen

seiner hydrologischen Kapazitäten
mehr und mehr Beachtung finden
wird.

Bei dem von uns freigelegten ar

chäologischen Objekt handelt es
sich nach meiner Erkenntnis um ei-

In Nr. 13/1986 des MAGAZIN berich

teten wir (dort auf Seite 32) über die
Ausgrabungsarbeiten am Toten
Meer, die von einer DFG-For-

schungsgruppe durchgeführt wur
den. Prof. Dr. Werner Böser und

Mitarbeiter vom Fachbereich Karto

graphie und Vermessung waren mit
topographischen und kartographi
schen Aufgaben an diesem archäo

logischen Unternehmen beteiiigt.
Dazu erreichte den Rektor unserer

Fachhochschule ein Brief des Lei

ters des Evangelischen Instituts für
Altertumswissenschaft des Heili

gen Landes, Dr. August Strobel,
dessen Wortlaut wir unseren Le

sern nicht vorenthalten möchten:

Jerusalem, den 21. Juni 1989

Sehr verehrter Herr Rektor!

Lieber Herr Kollege Müller!

Es ist mir ein aufrichtiges Bedürfnis,

nun, da unsere schwierige Gra- Dr. August Strobel
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ses weithin sichtbare Elektrizitäts

werk mit acht Kühltürmen produ

ziert 2 000 MW Leistung in vier Kraft
werksblöcken.

Der Mittwoch wurde ganz der Firma

Brush in Loughborough gewidmet,
die Elektromotoren und Generato

ren in Sondergrößen herstellt. Die
Fertigung erfolgt überwiegend von
Fland. Ferner werden hier diesel

elektrisch angetriebene Lokomoti
ven für die britische Eisenbahn zu

sammengebaut.

Zwei Mitarbeiter des Trent Polytech-

nic führten die Gruppe am Donners

tag durch das Industriemuseum
Wollaton Flall. Hier konnte man klas

sischen Maschinenbau wiederfin

den, etwa in Form einer großen

Pumpe mit Dampfantrieb oder alten
Textilmaschinen.

Sehr interessant war die Besichti

gung der Zigarettenfabrik John

Players and Sons am Nachmittag.
Hier bekamen die Studenten einen

fast komplett automatisierten Pro
duktionsablauf zu Gesicht, der mit

dem Auspacken des Tabaks aus Kar

tons beginnt und mit der auf Palet
ten verpackten Zigarettenschachtel
endet.

Als letzter Besichtigungspunkt

stand am Freitag eine Gasturbinen

fabrik auf dem Programm. Hier ver-

Studentenaustausch des Baubetriebs mit Iriand

Zu Beginn dieses Jahres fand ein
Gegenbesuch von Professoren des
Fachbereichs Baubetrieb am Water-

ford Regional Technical College in
Irland statt. Man vertiefte persönli
che Kontakte und nutzte die Gele

genheit, den jeweils anderen Stu
diengang genauer kennenzulernen.
Hierbei stellte sich das 2. Industrie

semester des Fachbereichs Baube

trieb als gemeinsam durchführbare

Studienveranstaltung im Austausch
mit irischen Studenten heraus. Un

verzüglich wurde die erste Erpro

bungsphase vorbereitet. Seit Anfang
März dieses Jahres leisten nun drei

deutsche Studenten in Irland und

vier irische Studenten im Raum

Karlsruhe ihr Praktikum ab.

Die Betreuung wird von den jeweils
zuständigen Dozenten der Gastlän
der durchgeführt. Auf deutscher Sei
te bot sich hierbei die Gelegenheit,
die irischen Studenten zu einer lehr

planmäßigen Exkursionsveranstal
tung zur Firma Liebherr, Kirchdorf
(Baumaschinenhersteller) und zur
Autobahnbaustelle Aichelberg ein
zuladen.

Maschinenbau-Studenten der FH Karlsruhe besichtigen die Ratcliff-on-Soar Power Station bei

Nottingham. Foto: Michael Wilmsen

mittelte man der Gruppe nicht nur

die theoretischen Grundlagen von

thermodynamischen Vorgängen in
Gasturbinen, sie bekam auch die

Produktion der einzelnen Gasturbi

nenteile mit anschließendem Zu

sammenbau zu Gesicht.

Den Abschluß dieser ereignisrei
chen und interessanten Exkursions

woche bildete ein Aufenthalt in Lon

don, wobei sich jeder Student ein

eigenes Bild dieser berühmten
Großstadt machen konnte.

Als Nachwort läßt sich bemerken,

daß es für die Studenten sehr gut
war, Unterschiede zwischen deut

schen und englischen Firmen zu se
hen, sowie einmal direkt mit der

englischen Sprache konfrontiert zu

werden. Die Gruppe merkte sehr

schnell, wie wichtig es für den ange
henden Ingenieur ist, Flexibilität zu

bewahren und gerade im Hinblick
auf die sich öffnenden Grenzen min

destens eine Fremdsprache fließend
sprechen zu können.

Letzte Besprechung mit den irischen Praktikanten vor deren Abreise nach Karlsruhe. Von links:

Michael Doyle, Lecturer am WRTC; Chris Walker, Praktikant bei Weisenburger Bau GmbH,

Rastatt; Padraic Mc Laughlin, Praktikant bei Wilhelm Füssler GmbH & Co., Karlsruhe; Alan

Murphy, bei Bauunternehmung Helmut Tim, Karlsruhe; Colin Hallahan, bei DYWIDAG, Karls

ruhe, und Prof. H. Fing, FH Karlsruhe Foto: W. Pf

Die Organisation und Durchführung
dieser Exkursion war nur durch die

dankenswerte Mithilfe der Industrie,

der Stadt Karlsruhe, des Vereins der

Freunde der Fachhochschule Karls

ruhe sowie einiger Mitarbeiter und
Professoren der Fachhochschule

zeigt, auch in Zukunft irische Stu
denten im Praktikum zu beschäf

tigen.

Erheblich mehr Schwierigkeiten ver

ursacht die Unterbringung der Iren.
Eing

Für die Zukunft ist nun ein jährlicher

Austausch von je drei bis vier Stu
denten geplant.

Dankenswerterweise haben Baufir

men im Raum Karlsruhe nach ihren

ersten Erfahrungen Bereitschaft ge-
Karlsruhe und des Trent Polytechnic

möglich geworden.

Maschinenbau-Studenten besichtigen Firmen in Engiand Michael Wilmsen M8

zur Besichtigung von GPT-Plessey,
einem Elektrokonzern, der unter an

derem auf dem Gebiet der Telekom

munikation tätig ist. Es war sehr in
teressant, Genaueres über die viel

fältige Produktpalette einer so gro
ßen Firma zu erfahren. Auch wenn

es ab und zu kleinere Verständi

gungsprobleme gab, so hatten die
Studenten doch keine Hemmungen,

Fragen zu stellen, oder direkt am

Objekt sachliche Diskussionen zu
führen.

Am Dienstag vormittag wurde die

Gruppe durch das Trent Polytechnic

geführt. Hier gab es sowohl neue
Erkenntnisse am Windkanal als

auch interessante Neuigkeiten über

das englische Studien- und Prü

fungssystem. So ist es zum Beispiel

in England üblich, daß Diplomarbei

ten immer an der Hochschule ausge
arbeitet werden und nicht, wie bei

uns häufig der Fall, in der Industrie.

Am Nachmittag besichtigten die Stu
denten die Ratcliff-on-Soar Power

Station im Süden Nottinghams. Die-

So setzte sich am Samstag, dem 22.

4.1989, eine Gruppe von 32 Studen

ten unter Leitung der beiden Profes
soren des Maschinenbaus, Dr. Rai

ner Schwab und Dr. Wolfram Schert

ier, mit einem Reisebus Richtung

Nottingham in Bewegung. Nach

einigen Grenzformalitäten auf der
Insel konnte die Fahrt fortgesetzt
werden. Bei einem Zwischenstopp

in Cambridge bekam jeder Student

die Gelegenheit zu einer Besichti
gung der schönsten der 28 Colleges
dieser Stadt.

Am Spätnachmittag erreichte die
Gruppe East Retford, eine kleine
Stadt nördlich von Nottingham, in
der sich das Quartier für die näch

sten sieben Tage befand. Trotz all

gemeiner Müdigkeit fanden sich
nach einem reichlichen Abendessen

noch genügend Studenten zusam
men, die sich durch ein Volleyball

spiel in der anliegenden Sporthalle
ertüchtigen wollten.

Am Montag morgen brach die Grup

pe pünktlich nach Nottingham auf

Zum Abschluß des Studiums im

Fachbereich Maschinenbau ist für

jedes Semester eine Studienfahrt
vorgesehen mit dem Ziel, dem Stu
dierenden vor Ende seines Studiums

noch einmal eine Woche lang Ein

blick in möglichst viele unterschied
liche Firmen zu geben. Üblicherwei
se führt diese Exkursion nach Mün

chen, Hamburg oder Berlin. Das

achte Semester hatte jedoch die
Idee, eine besondere Studienfahrt
durchzuführen. Nach etwas Überle

gung kam man auf Nottingham als
Ziel, ist diese Stadt doch Partner

stadt von Karlsruhe und beherbergt

das Trent Polytechnic, die Partner
hochschule der Fachhochschule

Karlsruhe. Auch dachte man an die

Öffnung des europäischen Binnen
marktes und wollte einmal über die

deutsche Grenze hinaussehen.

Durch hervorragende Zusammenar
beit von Studenten, Professoren und
Mitarbeitern beider Hochschulen

gelang es schließlich, diese Studien
fahrt zu organisieren.

Reaktion aus Jerusalem
ne herodianische Villa des 1. Jhs.

v./n. Ohr. (Kallirrhoe), die auch in

römisch-byzantinischer Zeit noch

einmal Mittelpunkteines öffentli
chen Badebetriebes wurde und ver

mutlich in naher Zukunft erneut Be

deutung erlangen wird, da der jorda

nische Staat auf die Erschließung

des Gebietes größten Wert legt und,
wie der Straßenbau beweist, hierfür

keine Mittel scheut.

Ich darf nicht versäumen, auch die

jüngeren Mitarbeiter in meinen Dank

einzuschließen, vor allem Herrn Ing.

Rieger, der bei den ersten Arbeiten

entscheidend beteiligt war. Eifrig

und mit Hingabe waren zuletzt tätig

die jungen Vermesser, die Herren
Thomas Braxmeier und Patrick Kai-

Uwe Beckmann. Nicht zuletzt aber

möchte ich meinen aufrichtigen

Dank Ihnen gegenüber zugleich im
Namen der verantwortlichen Herren

unseres Instituts ausdrücklich be

kundet haben.

Ihr ergebener

bungstätigkeit in ez-Zara am Toten

Meer (Jordanien) in einer letzten

weiteren Kampagne glücklich zum

Abschluß gebracht werden konnte.

Ihnen und Herrn Kollegen Böser für

alle Förderung, Unterstützung und

Begleitung mit Nachdruck herzlich
zu danken. Daß ich in wissenschaft

licher Kooperation mit Ihren Fach

kräften und Kollegen arbeiten konn

te, war für den Erfolg der schwieri

gen Arbeit in abgelegener geogra

phischer Lage zweifellos entschei
dend, und ich muß dies dankbar in

aller Form zum Ausdruck bringen. In

wenigstens drei Kampagnen konnte

geodätisch ein Gebiet aufgenom
men werden, das in Zukunft wegen

seiner hydrologischen Kapazitäten
mehr und mehr Beachtung finden
wird.

Bei dem von uns freigelegten ar

chäologischen Objekt handelt es
sich nach meiner Erkenntnis um ei-

In Nr. 13/1986 des MAGAZIN berich

teten wir (dort auf Seite 32) über die
Ausgrabungsarbeiten am Toten
Meer, die von einer DFG-For-

schungsgruppe durchgeführt wur
den. Prof. Dr. Werner Böser und

Mitarbeiter vom Fachbereich Karto

graphie und Vermessung waren mit
topographischen und kartographi
schen Aufgaben an diesem archäo

logischen Unternehmen beteiiigt.
Dazu erreichte den Rektor unserer

Fachhochschule ein Brief des Lei

ters des Evangelischen Instituts für
Altertumswissenschaft des Heili

gen Landes, Dr. August Strobel,
dessen Wortlaut wir unseren Le

sern nicht vorenthalten möchten:

Jerusalem, den 21. Juni 1989

Sehr verehrter Herr Rektor!

Lieber Herr Kollege Müller!

Es ist mir ein aufrichtiges Bedürfnis,

nun, da unsere schwierige Gra- Dr. August Strobel
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NachriGhteii des Vereins der FreundeNachriGhten des Vereins der Freunde

Große Aufgabe für den Förderverein:
ben, daß pro Wohneinheit der aus

einem Sonderfonds in Aussicht ge
stellte Landeszuschuß in Höhe von

20 000 DM voll zur Verfügung ge
stellt würde.

Der Schatzmeister, Herr Möhle, er

läuterte den an die Versammlungs
teilnehmer verteilten Kassenbericht

1988 und gab sehr interessante Ein
zelheiten zu den verschiedenen Po

sten bekannt. Nachdem die Kassen

prüfer dem Schatzmeister eine über
sichtliche und korrekte Kassenfüh

rung bescheinigten - die Kassenprü

fung hatte am 13.4.1989 stattgefun
den wurde dem Antrag auf Entla

stung des Schatzmeisters einstim

mig stattgegeben.

Der Vorsitzende dankte dem Ge

schäftsführer, dem Schatzmeister

und den Kassenprüfern für die Be

richte und forderte zur Aussprache
auf. Prof. Dr. Böser dankte im Na

men der Anwesenden den Vor

standsmitgliedern für die geleistete

Arbeit. Seinem Antrag auf Entla

stung des Vorstands wurde einstim

mig entsprochen.

Der Schatzmeister, Herr Möhle, er

läuterte nun den vorher an die Ver

sammlungsteilnehmer verteilten

Haushaltsvoranschlag für das Ge

schäftsjahr 1989 ausführlich. Ge
genüberden früheren Voranschlä
gen erfuhrer einige Veränderungen,
da der Verein im vergangenen Jahr

eine Prüfung durch das Finanzamt

hatte und verschiedene Empfehlun

gen des Finanzprüfers zu berück
sichtigen waren.

Wie bei jeder Mitgliederversamm

lung des Vereins, so stand auch
diesmal wieder der Bericht des Rek

tors auf derTagesordnung. Für den
auf Dienstreise im Ausland befindli

chen Rektor H.-D. Müller berichtete

Prorektor Neumann. Die Gesamtzahl

der Studenten der FH Karlsruhe be

lief sich im WS 1988/89 auf 3 936

und im SS 1989 auf 3 825. Das Mini

sterium für Wissenschaft und Kunst

hat die Ausweitung des Studiengan

ges Wirtschaftsingenieurwesen ge

nehmigt. Ab WS 1989/90 stehen dort

30 weitere Studienanfängerplätze

zur Verfügung.

Erfreulich war auch die Mitteilung,

daß im vergangenen Jahr etwa

2 Mio. DM für Investitionen aufge
wendet werden konnten, die im we

sentlichen in folgende Projekfe flös

sen: Automatisierungstechnik, Wirt
schaftsinformatik, Mikroelektronik,

Optoelektronik, Beschaffen von PC-

Pools, Erweiterung der CAD-Anlage,

Erweiterung und Erneuerung der

Ausstattung der Labors, der Werk
stätten und des Büchergrundbe
standes.

Darüber hinaus standen nochmals

etwa 2 Mio. DM für die Betriebsaus

gaben des Rechenzentrums und der

EDV-Anlagen in den Fachbereichen

zur Verfügung.

Auch eine Reihe von Baumaßnah

men stehen ins Haus. Allein für Bau

erhaltungsmaßnahmen schätzt das
Staatliche Hochbauamt in den näch

sten Jahren einen Aufwand von

25 Mio. DMI Daneben sind auch

Neubau- und Modernisierungsvor

haben geplant.

Ein Ausschuß unter Prorektor Fi

scher befaßt sich mit Zukunftsfragen
der Fachhochschule Karlsruhe,

nachdem vom Land eine Struktur

kommission mit ähnlicher Zielset

zung für alle Fachhochschulen Ba
den-Württembergs eingesetzt wur

de. Es geht hier u. a. um die Erweite

rung der praxisorientierten For
schung und Entwicklung sowie um
die Verbesserung des Ingenieur-

und Transferangebotes.

Gemeinsam mit der Industrie- und

Handelskammer Karlsruhe wird ein

„Karlsruher Hochschulkolleg für die

Wirtschaft“ gegründet werden, mit

dem das Weiterbildungsangebot der
Fachhochschule verstärkt werden

soll, ein Gebiet, das in den letzten

Jahren durch die unzulängliche per

sonelle Ausstattung der Fachhoch

schule zu kurz gekommen ist.

Der Versammlung lagen zwei Anträ

ge zur Beschlußfassung vor, und
zwar ein Antrag des Vorstandes, der

die Erweiterung des Studentenhei

mes betraf, und ein Antrag eines Mit

glieds, wonach der Verein um die
Anschaffung eines Personal-Com

puters für den ASTA gebeten wurde,
um die dort anfallenden Arbeiten für

die Studentenbetreuung besser be

wältigen zu können. Kosten 2 000
bis 3 000 DM. Beide Anträge wurden
ausführlich diskutiert und schließ

lich mit großer Mehrheit bzw. ein
stimmig angenommen.

Dieser Bericht über die Mitglieder

versammlung - die nichtöffentlich
ist - kann die dort behandelten Pro

bleme nur kurz anreißen, Interesse

und Neugierde wecken und so viel
leicht dazu beitragen, daß die künfti

gen Veranstaltungen des Vereins
noch besser besucht werden.

Erweiterung unseres Studentenwohnheimes
»Kari-Hans-Albrecht-Haus«

Das vom Verein der Freunde im Jah

re 1966 erbaute Studentenwohn

heim an der Willy-Andreas-Allee ver

fügt z. Zt. über 142 Wohnraumplät-
ze. Wie dringend die Erweiterung ist,
mögen Zahlen verdeutlichen: Für
die zum kommenden Semesterbe

ginn freiwerdenden zwölf Zimmer la
gen bereits Mitte Juli rd. 160 Bewer
bungen vor!

daß die 27 neuen Zimmer bis zum

Beginn des WS 1990/91 bezugsfertig
sind. Um diese möglichst preisgün

stig anbieten zu können, ist es erfor
derlich, die Fremdmittelaufnahme

gering zu halten. Zur Auffüllung des
vom Verein bereits in den letzten

Jahren angesparten Eigenkapitals
sind daher Spenden in jeder Höhe

Walter Heilig

Der Vorsitzende des Vereins der

Freunde der Fachhochschule Karls

ruhe, Bürgermeister Erwin Sack,
konnte am 25. 7. 1989 in einer be

sonders einberufenen Pressekonfe

renz mitteilen, daß die Landesmittel

für die geplante Erweiterung (s. hier

zu auch Bericht über die Mitglieder

versammlung) in voller Höhe (540

TDM) genehmigt wurden und er so
mit den Startschuß für das mit 1,22

Mio DM veranschlagte Vorhaben ge
ben konnte.

willkommen.

Baubeginn soll im Oktober sein, so
daß damit gerechnet werden kann.

Ordentliche Mitgliederversammlung 1989
Sowohl der Geschäftsbericht als

auch der Kassenbericht und der

Kassenvoranschlag, die Anträge und

die Diskussionen zeigten, wie vielfäl

tig die Aufgaben des Vereins sind,

wie groß und willkommen die Hilfe

ist, die er dank der Spenden seiner

Mitglieder leisten kann; aber auch,
welche Wünsche und Hoffnungen
unerfüllt bleiben müssen, weil die

zur Verfügung stehenden Mittel im
Verhältnis zu den Erwartungen eben

doch begrenzt sind. Es wäre deshalb
wünschenswert, wenn sich auch im

laufenden Geschäftsjahr und in Zu

kunft der Kreis der Mitglieder und

Spender weiter erhöhen würde. Ein

gut gestaltetes Werbefaltblatt steht

zur Verfügung und kann bei der Ge
schäftsstelle des Vereins schriftlich

Karlsruhe hierüber schon berichtet;

trotzdem sollen die Preisträger und

ihre Arbeiten hier nochmals genannt
werden;

• Bernd Zimmermann „Entwurf

und Implementierung eines Ex

pertensystems zur Konfiguration
von Kranüberwachungssy
stemen“

• Rainer Münsterberg „Entwick

lung eines Standardrahmenpro
gramms zur Erstellung von Dia
logprogrammen“

• Ralph Boes „Konzept und Reali
sierung einer computergestütz

ten Verwaltung von Daten der
Endkontrolle“

• Karl-Heinz Beying „Horizontale

Ablenkschaltung für Monitors

mit digitaler, programmierbarer
Bildkorrektur“.

Die Mittelbereitstellung für den Preis
des Vereins soll auf Beschluß der

Mitgliederversammlung durch An
nahme des Kassenvoranschlags
1989 erneut weiter erhöht werden.

Des weiteren berichtete der Ge

schäftsführer über Planungen zur

Erweiterung der Kapazität unseres
Studentenwohnheimes Karl-Hans-

Albrecht-Haus um 27 Wohneinhei

ten. Da in den letzten Jahren für die

sen Zweck bereits eine Rücklage ge

schaffen wurde, wäre die Finanzier

barkeit unter der Bedingung gege-

im MAGAZIN 19 mitgeteilt. Wie die

Mitgliederbewegung, so zeigte auch
die Finanzlage ein recht erfreuliches

Bild. Die Versammlungsteilnehmer
konnten es in einer Tischvorlage
nachlesen.

Die Beziehungen der Fachhoch
schule Karlsruhe zu den Partner

hochschulen in Nottingham und

Beifort und die sonstigen internatio
nalen Kontakte wurden vom Verein

der Freunde mit einem erheblichen

Betrag von über 10 000 DM geför
dert. Darüber hinaus verwaltet der

Verein EG-Mittei, die der FH Karlsru

he für den internationalen Studen

ten- und Dozentenaustausch zur

Verfügung gestellt werden. Im Be

richtsjahr überstieg dieser Betrag
150 000 DM.

Der Geschäftsführer konnte weiter

berichten, daß bei den Studentenex

kursionen eine steigende Bereit
schaft festzustellen sei, die interna

tionalen Partnerschaftsbeziehungen
mit Leben zu erfüllen. Der Vorstand

sah sich daher veranlaßt, im Rah

men der gegebenen Möglichkeiten,
die Fördermittel hierfür großzügiger
zu verteilen.

Im Jahr 1988 konnten wieder vier

herausragende Diplomarbeiten mit
dem Preis des Vereins ausgezeich
net werden. Zwar wurde im Heft 19

des MAGAZIN der Fachhochschule

Die diesjährige ordentliche Mitglie
derversammlung des Vereins der
Freunde der Fachhochschule Karls

ruhe fand am 28. April statt. Zu die
ser war im MAGAZIN 19 der Fach

hochschule Karlsruhe satzungsge

recht eingeladen worden.

Der Vorsitzende, Bürgermeister

Sack, eröffnete die Versammlung
und hieß die Teilnehmer herzlich

willkommen. Besonders begrüßte er
die Ehrenvorsitzenden, Senator Wäl-

dele und Prof. Dr. Glatz, sowie den

Prorektor der Fachhochschule, Prof.

Dr. Neumann. Durch Erheben von

ihren Plätzen gedachten die Ver

sammlungsteilnehmer der im Be

richtsjahr verstorbenen Mitglieder
Ludwig Streib, Oswald Reinhard, Jo
hann Eißler, August Kapp, Erwin
Bernauer, Fritz Willmann, Adolf Bru-

gier und Rudolf Frey.

Anschließend gab der Geschäftsfüh
rer, Prof. Dr. Glatz, den Geschäftsbe

richt für das Jahr 1988. Die Mitglie

derbewegung war recht positiv. Die
Zahl der Mitgliedsfirmen erhöhte
sich von 97 auf 110 und die der Ein

zelmitglieder von 657 auf 718. Be
sonderer Dank gebührt hier den au
ßerordentlichen Aktivitäten des

Freundeskreises Baubetrieb, über

dessen Konstituierung im MAGAZIN
18 der Fachhochschule Karlsruhe

bereits berichtet werden konnte. Die

Namen der neuen Mitglieder wurden

oder telefonisch angefordert wer
den. W. Heilig

Neue Mitglieder
Einzelmitglieder 1989: Prof. Dr. Wolfgang Fritz, Flans-Dieter Gregorius, Alex

ander Herrmann, Volker Dill, Harald Krüger, Volker Zipfel, Ariane Prinzing,
Prof. Rainer Hanauer,Heinz Scherer, Volker von der Linde, Winfried Haub

richt, Klaus Dikta, Gerd Möller, Dieter Küster, Ilona Müller, Thomas Zimmer,

Nicole Böhm, Annette Guckeisen, Franz Dieter Hack, Norbert Fengler, Mat
thias Walch, Michael Remmers, Ursula Grüner, Bernhard Rösner, Dietmar

Seifert, Manfred Wenzel, Angelika Armbruster, Erich Bonnert, Peter Wagner,

Stephan Moser, Rüdiger Ade, Wilhelm Mönch, Thomas Kunz, Martin Rind

gen, Michael Müller, Michael Meisenbacher, Karlheinz Ibach.

Firmenmitglieder 1989: Büchele, Lüftungstechnik, SAPA Aluminium Profile

GmbH, Elastogran Polyurethane GmbH, SÜBA Baufertigteil GmbH, IBD

Karlsruhe, Sebastian Moser GmbH & Co., Baugesellschaft mbH Otto Hauch

& Co., Eisenbiegler Bauunternehmung GmbH.
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Große Aufgabe für den Förderverein:
ben, daß pro Wohneinheit der aus

einem Sonderfonds in Aussicht ge
stellte Landeszuschuß in Höhe von

20 000 DM voll zur Verfügung ge
stellt würde.

Der Schatzmeister, Herr Möhle, er

läuterte den an die Versammlungs
teilnehmer verteilten Kassenbericht

1988 und gab sehr interessante Ein
zelheiten zu den verschiedenen Po

sten bekannt. Nachdem die Kassen

prüfer dem Schatzmeister eine über
sichtliche und korrekte Kassenfüh

rung bescheinigten - die Kassenprü

fung hatte am 13.4.1989 stattgefun
den wurde dem Antrag auf Entla

stung des Schatzmeisters einstim

mig stattgegeben.

Der Vorsitzende dankte dem Ge

schäftsführer, dem Schatzmeister

und den Kassenprüfern für die Be

richte und forderte zur Aussprache
auf. Prof. Dr. Böser dankte im Na

men der Anwesenden den Vor

standsmitgliedern für die geleistete

Arbeit. Seinem Antrag auf Entla

stung des Vorstands wurde einstim

mig entsprochen.

Der Schatzmeister, Herr Möhle, er

läuterte nun den vorher an die Ver

sammlungsteilnehmer verteilten

Haushaltsvoranschlag für das Ge

schäftsjahr 1989 ausführlich. Ge
genüberden früheren Voranschlä
gen erfuhrer einige Veränderungen,
da der Verein im vergangenen Jahr

eine Prüfung durch das Finanzamt

hatte und verschiedene Empfehlun

gen des Finanzprüfers zu berück
sichtigen waren.

Wie bei jeder Mitgliederversamm

lung des Vereins, so stand auch
diesmal wieder der Bericht des Rek

tors auf derTagesordnung. Für den
auf Dienstreise im Ausland befindli

chen Rektor H.-D. Müller berichtete

Prorektor Neumann. Die Gesamtzahl

der Studenten der FH Karlsruhe be

lief sich im WS 1988/89 auf 3 936

und im SS 1989 auf 3 825. Das Mini

sterium für Wissenschaft und Kunst

hat die Ausweitung des Studiengan

ges Wirtschaftsingenieurwesen ge

nehmigt. Ab WS 1989/90 stehen dort

30 weitere Studienanfängerplätze

zur Verfügung.

Erfreulich war auch die Mitteilung,

daß im vergangenen Jahr etwa

2 Mio. DM für Investitionen aufge
wendet werden konnten, die im we

sentlichen in folgende Projekfe flös

sen: Automatisierungstechnik, Wirt
schaftsinformatik, Mikroelektronik,

Optoelektronik, Beschaffen von PC-

Pools, Erweiterung der CAD-Anlage,

Erweiterung und Erneuerung der

Ausstattung der Labors, der Werk
stätten und des Büchergrundbe
standes.

Darüber hinaus standen nochmals

etwa 2 Mio. DM für die Betriebsaus

gaben des Rechenzentrums und der

EDV-Anlagen in den Fachbereichen

zur Verfügung.

Auch eine Reihe von Baumaßnah

men stehen ins Haus. Allein für Bau

erhaltungsmaßnahmen schätzt das
Staatliche Hochbauamt in den näch

sten Jahren einen Aufwand von

25 Mio. DMI Daneben sind auch

Neubau- und Modernisierungsvor

haben geplant.

Ein Ausschuß unter Prorektor Fi

scher befaßt sich mit Zukunftsfragen
der Fachhochschule Karlsruhe,

nachdem vom Land eine Struktur

kommission mit ähnlicher Zielset

zung für alle Fachhochschulen Ba
den-Württembergs eingesetzt wur

de. Es geht hier u. a. um die Erweite

rung der praxisorientierten For
schung und Entwicklung sowie um
die Verbesserung des Ingenieur-

und Transferangebotes.

Gemeinsam mit der Industrie- und

Handelskammer Karlsruhe wird ein

„Karlsruher Hochschulkolleg für die

Wirtschaft“ gegründet werden, mit

dem das Weiterbildungsangebot der
Fachhochschule verstärkt werden

soll, ein Gebiet, das in den letzten

Jahren durch die unzulängliche per

sonelle Ausstattung der Fachhoch

schule zu kurz gekommen ist.

Der Versammlung lagen zwei Anträ

ge zur Beschlußfassung vor, und
zwar ein Antrag des Vorstandes, der

die Erweiterung des Studentenhei

mes betraf, und ein Antrag eines Mit

glieds, wonach der Verein um die
Anschaffung eines Personal-Com

puters für den ASTA gebeten wurde,
um die dort anfallenden Arbeiten für

die Studentenbetreuung besser be

wältigen zu können. Kosten 2 000
bis 3 000 DM. Beide Anträge wurden
ausführlich diskutiert und schließ

lich mit großer Mehrheit bzw. ein
stimmig angenommen.

Dieser Bericht über die Mitglieder

versammlung - die nichtöffentlich
ist - kann die dort behandelten Pro

bleme nur kurz anreißen, Interesse

und Neugierde wecken und so viel
leicht dazu beitragen, daß die künfti

gen Veranstaltungen des Vereins
noch besser besucht werden.

Erweiterung unseres Studentenwohnheimes
»Kari-Hans-Albrecht-Haus«

Das vom Verein der Freunde im Jah

re 1966 erbaute Studentenwohn

heim an der Willy-Andreas-Allee ver

fügt z. Zt. über 142 Wohnraumplät-
ze. Wie dringend die Erweiterung ist,
mögen Zahlen verdeutlichen: Für
die zum kommenden Semesterbe

ginn freiwerdenden zwölf Zimmer la
gen bereits Mitte Juli rd. 160 Bewer
bungen vor!

daß die 27 neuen Zimmer bis zum

Beginn des WS 1990/91 bezugsfertig
sind. Um diese möglichst preisgün

stig anbieten zu können, ist es erfor
derlich, die Fremdmittelaufnahme

gering zu halten. Zur Auffüllung des
vom Verein bereits in den letzten

Jahren angesparten Eigenkapitals
sind daher Spenden in jeder Höhe

Walter Heilig

Der Vorsitzende des Vereins der

Freunde der Fachhochschule Karls

ruhe, Bürgermeister Erwin Sack,
konnte am 25. 7. 1989 in einer be

sonders einberufenen Pressekonfe

renz mitteilen, daß die Landesmittel

für die geplante Erweiterung (s. hier

zu auch Bericht über die Mitglieder

versammlung) in voller Höhe (540

TDM) genehmigt wurden und er so
mit den Startschuß für das mit 1,22

Mio DM veranschlagte Vorhaben ge
ben konnte.

willkommen.

Baubeginn soll im Oktober sein, so
daß damit gerechnet werden kann.

Ordentliche Mitgliederversammlung 1989
Sowohl der Geschäftsbericht als

auch der Kassenbericht und der

Kassenvoranschlag, die Anträge und

die Diskussionen zeigten, wie vielfäl

tig die Aufgaben des Vereins sind,

wie groß und willkommen die Hilfe

ist, die er dank der Spenden seiner

Mitglieder leisten kann; aber auch,
welche Wünsche und Hoffnungen
unerfüllt bleiben müssen, weil die

zur Verfügung stehenden Mittel im
Verhältnis zu den Erwartungen eben

doch begrenzt sind. Es wäre deshalb
wünschenswert, wenn sich auch im

laufenden Geschäftsjahr und in Zu

kunft der Kreis der Mitglieder und

Spender weiter erhöhen würde. Ein

gut gestaltetes Werbefaltblatt steht

zur Verfügung und kann bei der Ge
schäftsstelle des Vereins schriftlich

Karlsruhe hierüber schon berichtet;

trotzdem sollen die Preisträger und

ihre Arbeiten hier nochmals genannt
werden;

• Bernd Zimmermann „Entwurf

und Implementierung eines Ex

pertensystems zur Konfiguration
von Kranüberwachungssy
stemen“

• Rainer Münsterberg „Entwick

lung eines Standardrahmenpro
gramms zur Erstellung von Dia
logprogrammen“

• Ralph Boes „Konzept und Reali
sierung einer computergestütz

ten Verwaltung von Daten der
Endkontrolle“

• Karl-Heinz Beying „Horizontale

Ablenkschaltung für Monitors

mit digitaler, programmierbarer
Bildkorrektur“.

Die Mittelbereitstellung für den Preis
des Vereins soll auf Beschluß der

Mitgliederversammlung durch An
nahme des Kassenvoranschlags
1989 erneut weiter erhöht werden.

Des weiteren berichtete der Ge

schäftsführer über Planungen zur

Erweiterung der Kapazität unseres
Studentenwohnheimes Karl-Hans-

Albrecht-Haus um 27 Wohneinhei

ten. Da in den letzten Jahren für die

sen Zweck bereits eine Rücklage ge

schaffen wurde, wäre die Finanzier

barkeit unter der Bedingung gege-

im MAGAZIN 19 mitgeteilt. Wie die

Mitgliederbewegung, so zeigte auch
die Finanzlage ein recht erfreuliches

Bild. Die Versammlungsteilnehmer
konnten es in einer Tischvorlage
nachlesen.

Die Beziehungen der Fachhoch
schule Karlsruhe zu den Partner

hochschulen in Nottingham und

Beifort und die sonstigen internatio
nalen Kontakte wurden vom Verein

der Freunde mit einem erheblichen

Betrag von über 10 000 DM geför
dert. Darüber hinaus verwaltet der

Verein EG-Mittei, die der FH Karlsru

he für den internationalen Studen

ten- und Dozentenaustausch zur

Verfügung gestellt werden. Im Be

richtsjahr überstieg dieser Betrag
150 000 DM.

Der Geschäftsführer konnte weiter

berichten, daß bei den Studentenex

kursionen eine steigende Bereit
schaft festzustellen sei, die interna

tionalen Partnerschaftsbeziehungen
mit Leben zu erfüllen. Der Vorstand

sah sich daher veranlaßt, im Rah

men der gegebenen Möglichkeiten,
die Fördermittel hierfür großzügiger
zu verteilen.

Im Jahr 1988 konnten wieder vier

herausragende Diplomarbeiten mit
dem Preis des Vereins ausgezeich
net werden. Zwar wurde im Heft 19

des MAGAZIN der Fachhochschule

Die diesjährige ordentliche Mitglie
derversammlung des Vereins der
Freunde der Fachhochschule Karls

ruhe fand am 28. April statt. Zu die
ser war im MAGAZIN 19 der Fach

hochschule Karlsruhe satzungsge

recht eingeladen worden.

Der Vorsitzende, Bürgermeister

Sack, eröffnete die Versammlung
und hieß die Teilnehmer herzlich

willkommen. Besonders begrüßte er
die Ehrenvorsitzenden, Senator Wäl-

dele und Prof. Dr. Glatz, sowie den

Prorektor der Fachhochschule, Prof.

Dr. Neumann. Durch Erheben von

ihren Plätzen gedachten die Ver

sammlungsteilnehmer der im Be

richtsjahr verstorbenen Mitglieder
Ludwig Streib, Oswald Reinhard, Jo
hann Eißler, August Kapp, Erwin
Bernauer, Fritz Willmann, Adolf Bru-

gier und Rudolf Frey.

Anschließend gab der Geschäftsfüh
rer, Prof. Dr. Glatz, den Geschäftsbe

richt für das Jahr 1988. Die Mitglie

derbewegung war recht positiv. Die
Zahl der Mitgliedsfirmen erhöhte
sich von 97 auf 110 und die der Ein

zelmitglieder von 657 auf 718. Be
sonderer Dank gebührt hier den au
ßerordentlichen Aktivitäten des

Freundeskreises Baubetrieb, über

dessen Konstituierung im MAGAZIN
18 der Fachhochschule Karlsruhe

bereits berichtet werden konnte. Die

Namen der neuen Mitglieder wurden

oder telefonisch angefordert wer
den. W. Heilig

Neue Mitglieder
Einzelmitglieder 1989: Prof. Dr. Wolfgang Fritz, Flans-Dieter Gregorius, Alex

ander Herrmann, Volker Dill, Harald Krüger, Volker Zipfel, Ariane Prinzing,
Prof. Rainer Hanauer,Heinz Scherer, Volker von der Linde, Winfried Haub

richt, Klaus Dikta, Gerd Möller, Dieter Küster, Ilona Müller, Thomas Zimmer,

Nicole Böhm, Annette Guckeisen, Franz Dieter Hack, Norbert Fengler, Mat
thias Walch, Michael Remmers, Ursula Grüner, Bernhard Rösner, Dietmar

Seifert, Manfred Wenzel, Angelika Armbruster, Erich Bonnert, Peter Wagner,

Stephan Moser, Rüdiger Ade, Wilhelm Mönch, Thomas Kunz, Martin Rind

gen, Michael Müller, Michael Meisenbacher, Karlheinz Ibach.

Firmenmitglieder 1989: Büchele, Lüftungstechnik, SAPA Aluminium Profile

GmbH, Elastogran Polyurethane GmbH, SÜBA Baufertigteil GmbH, IBD

Karlsruhe, Sebastian Moser GmbH & Co., Baugesellschaft mbH Otto Hauch

& Co., Eisenbiegler Bauunternehmung GmbH.
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rung, sondern auch bei Änderungen
des Bauentwurfes bzw. der Ausfüh

rungszeit. Dies alles kann sich auf
Kosten und Vertragspreise auswir
ken, eine mögliche Folge sind Nach

tragsforderungen. Entscheidend ist
hierbei, eine Nachtragssituation zu
erkennen:

* Welcher Absatz des § 2, VOB IB ist

maßgebend?
* Muß ein anderer Vertragspassus

beachtet werden? etc.

Anschließend muß die veränderte Si

tuation formuliert werden:

* Wer übernimmt die Dokumentation?

* Welche Information erhält der Auf

traggeber?

Dabei wird die Frage aufgeworfen,
inwieweit der Bauunternehmer an

die Vertragspreise und deren Kalku
lationsgrundlagen gebunden ist.
Dies bedeutet, daß beim Auftreten

von Abweichungen eine detaillierte
kalkulatorische Begründung wün

schenswert - wenn nicht sogar ge

fordert - ist. Auf der Basis der Ange

bots- bzw. Auftragskalkulation wird
dann eine Nachtragskalkulation auf
gebaut, zweckdienlich ist dabei,
dem § 2 VOB IB, Abs. 3-6 zu folgen.

Im Verlauf des Gesprächs wurde
deutlich, daß der kalkulatorische
Nachweis von Mehrkosten in der

Praxis problematisch ist und immer
wieder Anlaß für Auseinanderset

zungen zwischen Auftraggeber und
Auftragnehmer gibt.

Die berufliche Praxis hat gezeigt,

daß Studienanfänger mit diesem
Problemkreis noch überfordert sein

können, es für Studenten der höhe

ren Semester aber sinnvoll wäre, im

Rahmen von Seminaren mit den

Nachtragsforderungen vertraut ge
macht zu werden, insbesondere des

halb, weil hier die theoretischen

Grundlagen, z. B. Kalkulation,
Kenntnisse der VOB etc., vorhanden

sind.

griffen Virus, Raubkopie und Daten

verfälschung konfrontiert zu werden

und deren Auswirkungen bereinigen
zu müssen. Ein über alle Bereiche

übergreifend ausgearbeitetes Kon

zept kann hier frühzeitig Möglichkei
ten ausschließen.

In einem Spannungsfeld von neuen
Techniken, erweiterten Anforderun

gen der Endbenutzer, dem anstei
genden Informationsbedarf mit der
zur Zeit noch völlig offenen Situa
tion der gezielten und integrierten
Informationsverarbeitung mit den

dazugehörigen Komponenten Da
ten, Text, Sprache, Bild, wachsen

nun die Aufgaben der eingesetzten
Wirtschaftsinformatiker. Sie sind

hier besonders gefordert, die neuen

technischen Möglichkeiten nicht oh

ne kritische Würdigung einzusetzen.

Da bedarf es auch einer gewissen

Selbstdisziplin, diese technischen

Möglichkeiten den tatsächlichen An
forderungen unterzuordnen. Nicht
erst die Technik setzt Restriktionen,

auch ein gut organisiertes Umfeld
legt sinnvolle Beschränkungen fest
und sorgt für einen gesteuerten In
formationsfluß. Die unternehmens

weite Informationsverarbeitung

birgt, neben der großen Herausfor
derung, auch erhebliche Risiken
und Unsicherheiten, die erst allmäh

lich aufgegriffen und beseitigt wer
den. Wer hier nicht nur als kreativer

Programmierer und Systemanalyti
ker tätig wird, sondern auch als Or
ganisator im eigentlichen Sinne
Strukturen, Abläufe und Arbeitsplät

ze den neuen Gegebenheiten anpaßt
und somit sich gegenseitig beein

flussende Systeme neu konzipiert,
der hat die Voraussetzung geschaf

fen, den zukünftigen Anforderungen

gerecht zu werden.
Der Freundeskreis Wirtschaftsinfor

matik wird das Thema in einer seiner

nächsten Veranstaltungen aufgrei
fen.

Freundeskreis Wirtschaftsinformatik:

Wirtschaftsinformatiker mit stetig wachsenden
Aufgaben

Freundeskreis Baubetrieb:

Durchsetzung und
Abweis von Nachtragsforderungen

Die technischen Möglichkeiten von

LAN (Local Area Network), WAN (Wi

de Area Network), ISDN (Integrated

Services Digital Network) usw. ma

chen es erforderlich, beim Lösungs

ansatz das eigentliche Problemfeld
um weitere Bereiche zu erweitern.

Die Umsetzung von Funktionen Ga

teway, Server, Link, Emulation usw.

setzt hier besondere Akzente. Gege
benenfalls ist bei der Realisation das

gesamte Umfeld miteinzubeziehen.

Vernetzungskonzepte, die die For

derung nach Zukunftsorientierung
erfüllen sollen, müssen in dieser

Richtung erarbeitet werden.
Heute müssen die zentralen Berei

che Bürosysteme, Kommunikations

systeme und Datenverarbeitung ge
meinsam betrachtet werden. Gerade

unter dem Aspekt der Vernetzung ist

eine isolierte Herauslösung von Teil
bereichen nicht mehr zu rechtferti

gen. Der gesamtheitliche Ansatz

wird immer wichtiger. Dabei muß

auch berücksichtigt werden, daß

diese Überlegungen nicht nur Soft
ware- und hardwaretechnische Än

derungen und Neuerungen bringen,

sondern daß ebenso die Organisa

tionsstruktur an die neue Umgebung

anzupassen ist.

In diesem Zusammenhang sei bei

spielhaft auf den besonderen Kom

plex der Datensicherheit und des

Datenschutzes hingewiesen. Gerade
beim Einsatz von Netzwerken ist es

notwendig, bereits im Vorfeld ein
Datensicherheits- und Datenschutz

konzept zu erarbeiten. Es ist ein
leuchtend, daß z. B. bei der Vernet

zung von mehreren PC’s die Wahr

scheinlichkeit erheblich steigt, in ir

gendeiner Weise einmal mit den Be-

Die erweiterten Anforderungen der

Unternehmen im gesamten Bereich

der informationsverarbeitung, so

wie die zukünftigen technischen

Mögiichkeiten nehmen auch Ein-
fiuß auf das Aufgabengebiet der
Wirtschaftsinformatiker. Der Autor

beschreibt einige dieser Einflußfak

toren und zeigt auf, daß die Wirt
schaftsinformatiker bei ihrem Ein

satz in der Praxis auf weiteren Ge

bieten gefordert werden.

Die Informationsver- und -bearbei-

tung ist einem stetigen Wandel un

terzogen. War es zu früheren Zeiten

die Hauptaufgabe der mit der Daten

verarbeitung befaßten Mitarbeiter,
dem Unternehmen Maschinen und

Programme zentral zur Verfügung
zu stellen, so steht heute die Anfor

derung im Vordergrund, den Einsatz
der DV nicht nur mehr zentral mittels

eines Großrechners anzugehen,

sondern DV-Systeme vor Ort im un
mittelbaren Einflußbereich des Be

nutzers und der Anwender zu instal

lieren. Der Personal Computer un

terstützt diese Entwicklung durch

den immergrößerwerdenden Lei

stungsumfang. Diese Phase ist in
vielen Unternehmen bereits weitge

hend abgeschlossen. Jetzt wächst
der Wunsch, diese verteilten Daten
stationen miteinander zu verbinden.

Darüber hinaus ist die Übertragung
von Daten, Text, Sprache und Bil
dern im Unternehmen vorzuberei

ten, da auch hier die Entwicklung

ganz neue Wege aufzeigt. Im gesam

ten Bereich der Datenverarbeitung

ist die wachsende Bedeutung der

Vernetzung von gleichen oder unter

schiedlichen Systemen nicht mehr
aufzuhalten.

H. Breunig, Prof. Dr., FH Karlsruhe
FB Baubetrieb

H. Pfefferle, Prof. Dipl.-Ing., FH
Karlsruhe FB Baubetrieb

H. Schmidt, Prof. Dr.-Ing., FH Karls
ruhe FB Baubetrieb

Fr. Grämlich, Dipl.-Ing. (FH), FH
Karlsruhe FB Baubetrieb

H. Behn, Dipl.-Ing. (FH), Ingenieur
büro Behn, Karlsruhe und Kraichtal,
1. Vorsitzender des Freundeskreises

Baubetrieb

Dieser Teiinehmerkreis versprach ei

ne interessante und anregende Dis-

Am 27. Juni 1989 fand auf Einladung
des Freundeskreises Baubetrieb an

der FH Karlsruhe eine Diskussion

zum Thema „Durchsetzung und Ab

wehr von Nachtragsforderungen“
statt. Teilnehmer waren Vertreter so

wohl der Bauwirtschaft als auch

maßgeblicher bauvergebender
Stellen:

H. Cischinski, Regierungsdirektor,

Regierungspräsidium Karlsruhe, Ab

teilung Straßenbau

H. Deutschier, Direktor, Daimler-

Benz AG, Werk Wörth

H. Heiermann, Professor, Rechtsan

walt

H. Reiff, Dipl.-Ing., Geschäftsführer
Fa. Wilhelm Füssler

H. Hock, Leitender Bundesbahndi

rektor, Projektgruppe Karlsruhe

H. Scholze, Dipl.-Ing. (FH), Oberfi
nanzdirektion Karlsruhe, Bauabteilung

H. Simm, Baudirektor, Regierungs

präsidium Karlsruhe, Abteilung Stra
ßenbau

H. Spuler, Direktor, Fa. Dyckerhoff u.
Widmann AG

H. Thost, Dipl.-Wi.-Ing., Projektma

nagement Pforzheim

H. Ulle, Dr.-Ing., Niederlassungslei
ter Hochtief Mannheim

H. Wilke, Dipl.-Ing., DB, Projektgrup

pe Karlsruhe

H. Windbühl, Regierungsdirektor,
Oberfinanzdirektion Karlsruhe, Bau

abteilung

H. Zentier, Dipl.-Ing., Niederlas

sungsleiter Bilfinger und Berger
Stuttgart

am
Studentenzentrurn Zähringerstr. 10

kussion, konnte doch jeder einzelne
das Problem aus seiner Sicht darle

gen und so zu einer vielseitigen Be
trachtung der Thematik beitragen

und gemeinsam mit den anderen Lö
sungswege aufzeigen. Ein zentraler
Aspekt war dabei die Frage, ob der

Problematik der Nachtragsforderun

gen im Rahmen des Studiums Rech
nung getragen werden soll, um so
die Praxisnähe der Bauingenieur

ausbildung weiterhin zu gewährlei
sten.

Die Thematik kann wie folgt Umris
sen werden: In den Bauunterneh

mungen gibt es Defizite bezüglich
der Dokumentation nicht nur von

Behinderungen bei der Bauausfüh- H.-J. Behn Thomas M. Dietz

nehmen, halte ich für grotesk. Ange
sichts eines funktionierenden Ver

waltungsapparats, qualifizierter Pro

fessoren und vor Ehrgeiz sprühen

der Absolventen sowie dynamischer

Studenten, die ja dafür ausgebildet

werden, einmal wichtige und hervor

ragende Positionen in Industrie,
Handwerk und Handel zu besetzen,

bei denen viel mehr bewegt und ent

schieden werden muß als die Orga
nisation einer Feier. Ich meine, es
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ein betrachtet, läßt es sich so zusam

menfassen: Einem erfolgreichen
Studium fehlt der würdige Schluß
punkt!
Selbstverständlich lassen sich For

derungen nach einer zentralen Ab
schlußfeier nicht von heute auf mor

gen realisieren. Aber, und das möch
te ich einmal besonders festhalten,

aus „organisatorischen Gründen“
eine solche oder wie auch immer

gelagerte Feier nicht in Angriff zu

Verhältnis und eine ausgeglichene

Atmosphäre, die sich auch positiv

auf die Studienleistungen auswirkt.
Welche andere Form der Hochschu

le kann das für sich in Anspruch

nehmen? Demgegenüber ist die Art

und Weise, wie man sein Zeugnis

und sein Diplom erhält, geradezu

das Gegenteil. Als purer Verwal

tungsakt und mit einem zeitlichen
Nachlauf, der jegliche Nähe zum
Studium vermissen läßt. Im nachhin-

Leser-Echo Sehr geehrter Herr Professor Müller, Nach vier Jahren Studium an der

Fachhochschule lassen sich ge

wöhnlicherweise persönliche Bezie

hungen zu einer solchen Institution
nicht leugnen. Und schon gar nicht

kann von einem anonymen Studium
oder von einem Massenbetrieb als

Vorlesungsform gesprochen wer

den. Im Gegenteil, nach einer sol
chen Zeit ist man sogar in der Regel
seinen Professoren namentlich be

kannt. Das schafft ein Vertrauens-

Leser-Echo gerne greife ich Ihre Anregung vom
Vorwort des letzten FH-Magazins
auf und äußere mich zum Thema

Abschlußfeier. Ich tue das beson

ders gern, da mein Abschluß als
Wirtschaftsinformatiker bereits eini

ge Jahre zurückliegt und ich des

halb glaube, das Ganze objektiv und

mit einer gewissen Nüchternheit be
trachten zu können.

Leser-Echo

Im Editorial der letzten Ausgabe er
munterte der Rektor die Leser, ihm

Vorschläge zu unterbreiten, wie die

Absolventen in würdiger Form verab
schieden werden können.

Hierein Leserbrief von Dipl.-Inform.

(FH) Thomas M. Dietz:
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rung, sondern auch bei Änderungen
des Bauentwurfes bzw. der Ausfüh

rungszeit. Dies alles kann sich auf
Kosten und Vertragspreise auswir
ken, eine mögliche Folge sind Nach

tragsforderungen. Entscheidend ist
hierbei, eine Nachtragssituation zu
erkennen:

* Welcher Absatz des § 2, VOB IB ist

maßgebend?
* Muß ein anderer Vertragspassus

beachtet werden? etc.

Anschließend muß die veränderte Si

tuation formuliert werden:

* Wer übernimmt die Dokumentation?

* Welche Information erhält der Auf

traggeber?

Dabei wird die Frage aufgeworfen,
inwieweit der Bauunternehmer an

die Vertragspreise und deren Kalku
lationsgrundlagen gebunden ist.
Dies bedeutet, daß beim Auftreten

von Abweichungen eine detaillierte
kalkulatorische Begründung wün

schenswert - wenn nicht sogar ge

fordert - ist. Auf der Basis der Ange

bots- bzw. Auftragskalkulation wird
dann eine Nachtragskalkulation auf
gebaut, zweckdienlich ist dabei,
dem § 2 VOB IB, Abs. 3-6 zu folgen.

Im Verlauf des Gesprächs wurde
deutlich, daß der kalkulatorische
Nachweis von Mehrkosten in der

Praxis problematisch ist und immer
wieder Anlaß für Auseinanderset

zungen zwischen Auftraggeber und
Auftragnehmer gibt.

Die berufliche Praxis hat gezeigt,

daß Studienanfänger mit diesem
Problemkreis noch überfordert sein

können, es für Studenten der höhe

ren Semester aber sinnvoll wäre, im

Rahmen von Seminaren mit den

Nachtragsforderungen vertraut ge
macht zu werden, insbesondere des

halb, weil hier die theoretischen

Grundlagen, z. B. Kalkulation,
Kenntnisse der VOB etc., vorhanden

sind.

griffen Virus, Raubkopie und Daten

verfälschung konfrontiert zu werden

und deren Auswirkungen bereinigen
zu müssen. Ein über alle Bereiche

übergreifend ausgearbeitetes Kon

zept kann hier frühzeitig Möglichkei
ten ausschließen.

In einem Spannungsfeld von neuen
Techniken, erweiterten Anforderun

gen der Endbenutzer, dem anstei
genden Informationsbedarf mit der
zur Zeit noch völlig offenen Situa
tion der gezielten und integrierten
Informationsverarbeitung mit den

dazugehörigen Komponenten Da
ten, Text, Sprache, Bild, wachsen

nun die Aufgaben der eingesetzten
Wirtschaftsinformatiker. Sie sind

hier besonders gefordert, die neuen

technischen Möglichkeiten nicht oh

ne kritische Würdigung einzusetzen.

Da bedarf es auch einer gewissen

Selbstdisziplin, diese technischen

Möglichkeiten den tatsächlichen An
forderungen unterzuordnen. Nicht
erst die Technik setzt Restriktionen,

auch ein gut organisiertes Umfeld
legt sinnvolle Beschränkungen fest
und sorgt für einen gesteuerten In
formationsfluß. Die unternehmens

weite Informationsverarbeitung

birgt, neben der großen Herausfor
derung, auch erhebliche Risiken
und Unsicherheiten, die erst allmäh

lich aufgegriffen und beseitigt wer
den. Wer hier nicht nur als kreativer

Programmierer und Systemanalyti
ker tätig wird, sondern auch als Or
ganisator im eigentlichen Sinne
Strukturen, Abläufe und Arbeitsplät

ze den neuen Gegebenheiten anpaßt
und somit sich gegenseitig beein

flussende Systeme neu konzipiert,
der hat die Voraussetzung geschaf

fen, den zukünftigen Anforderungen

gerecht zu werden.
Der Freundeskreis Wirtschaftsinfor

matik wird das Thema in einer seiner

nächsten Veranstaltungen aufgrei
fen.

Freundeskreis Wirtschaftsinformatik:

Wirtschaftsinformatiker mit stetig wachsenden
Aufgaben

Freundeskreis Baubetrieb:

Durchsetzung und
Abweis von Nachtragsforderungen

Die technischen Möglichkeiten von

LAN (Local Area Network), WAN (Wi

de Area Network), ISDN (Integrated

Services Digital Network) usw. ma

chen es erforderlich, beim Lösungs

ansatz das eigentliche Problemfeld
um weitere Bereiche zu erweitern.

Die Umsetzung von Funktionen Ga

teway, Server, Link, Emulation usw.

setzt hier besondere Akzente. Gege
benenfalls ist bei der Realisation das

gesamte Umfeld miteinzubeziehen.

Vernetzungskonzepte, die die For

derung nach Zukunftsorientierung
erfüllen sollen, müssen in dieser

Richtung erarbeitet werden.
Heute müssen die zentralen Berei

che Bürosysteme, Kommunikations

systeme und Datenverarbeitung ge
meinsam betrachtet werden. Gerade

unter dem Aspekt der Vernetzung ist

eine isolierte Herauslösung von Teil
bereichen nicht mehr zu rechtferti

gen. Der gesamtheitliche Ansatz

wird immer wichtiger. Dabei muß

auch berücksichtigt werden, daß

diese Überlegungen nicht nur Soft
ware- und hardwaretechnische Än

derungen und Neuerungen bringen,

sondern daß ebenso die Organisa

tionsstruktur an die neue Umgebung

anzupassen ist.

In diesem Zusammenhang sei bei

spielhaft auf den besonderen Kom

plex der Datensicherheit und des

Datenschutzes hingewiesen. Gerade
beim Einsatz von Netzwerken ist es

notwendig, bereits im Vorfeld ein
Datensicherheits- und Datenschutz

konzept zu erarbeiten. Es ist ein
leuchtend, daß z. B. bei der Vernet

zung von mehreren PC’s die Wahr

scheinlichkeit erheblich steigt, in ir

gendeiner Weise einmal mit den Be-

Die erweiterten Anforderungen der

Unternehmen im gesamten Bereich

der informationsverarbeitung, so

wie die zukünftigen technischen

Mögiichkeiten nehmen auch Ein-
fiuß auf das Aufgabengebiet der
Wirtschaftsinformatiker. Der Autor

beschreibt einige dieser Einflußfak

toren und zeigt auf, daß die Wirt
schaftsinformatiker bei ihrem Ein

satz in der Praxis auf weiteren Ge

bieten gefordert werden.

Die Informationsver- und -bearbei-

tung ist einem stetigen Wandel un

terzogen. War es zu früheren Zeiten

die Hauptaufgabe der mit der Daten

verarbeitung befaßten Mitarbeiter,
dem Unternehmen Maschinen und

Programme zentral zur Verfügung
zu stellen, so steht heute die Anfor

derung im Vordergrund, den Einsatz
der DV nicht nur mehr zentral mittels

eines Großrechners anzugehen,

sondern DV-Systeme vor Ort im un
mittelbaren Einflußbereich des Be

nutzers und der Anwender zu instal

lieren. Der Personal Computer un

terstützt diese Entwicklung durch

den immergrößerwerdenden Lei

stungsumfang. Diese Phase ist in
vielen Unternehmen bereits weitge

hend abgeschlossen. Jetzt wächst
der Wunsch, diese verteilten Daten
stationen miteinander zu verbinden.

Darüber hinaus ist die Übertragung
von Daten, Text, Sprache und Bil
dern im Unternehmen vorzuberei

ten, da auch hier die Entwicklung

ganz neue Wege aufzeigt. Im gesam

ten Bereich der Datenverarbeitung

ist die wachsende Bedeutung der

Vernetzung von gleichen oder unter

schiedlichen Systemen nicht mehr
aufzuhalten.

H. Breunig, Prof. Dr., FH Karlsruhe
FB Baubetrieb

H. Pfefferle, Prof. Dipl.-Ing., FH
Karlsruhe FB Baubetrieb

H. Schmidt, Prof. Dr.-Ing., FH Karls
ruhe FB Baubetrieb

Fr. Grämlich, Dipl.-Ing. (FH), FH
Karlsruhe FB Baubetrieb

H. Behn, Dipl.-Ing. (FH), Ingenieur
büro Behn, Karlsruhe und Kraichtal,
1. Vorsitzender des Freundeskreises

Baubetrieb

Dieser Teiinehmerkreis versprach ei

ne interessante und anregende Dis-

Am 27. Juni 1989 fand auf Einladung
des Freundeskreises Baubetrieb an

der FH Karlsruhe eine Diskussion

zum Thema „Durchsetzung und Ab

wehr von Nachtragsforderungen“
statt. Teilnehmer waren Vertreter so

wohl der Bauwirtschaft als auch

maßgeblicher bauvergebender
Stellen:

H. Cischinski, Regierungsdirektor,

Regierungspräsidium Karlsruhe, Ab

teilung Straßenbau

H. Deutschier, Direktor, Daimler-

Benz AG, Werk Wörth

H. Heiermann, Professor, Rechtsan

walt

H. Reiff, Dipl.-Ing., Geschäftsführer
Fa. Wilhelm Füssler

H. Hock, Leitender Bundesbahndi

rektor, Projektgruppe Karlsruhe

H. Scholze, Dipl.-Ing. (FH), Oberfi
nanzdirektion Karlsruhe, Bauabteilung

H. Simm, Baudirektor, Regierungs

präsidium Karlsruhe, Abteilung Stra
ßenbau

H. Spuler, Direktor, Fa. Dyckerhoff u.
Widmann AG

H. Thost, Dipl.-Wi.-Ing., Projektma

nagement Pforzheim

H. Ulle, Dr.-Ing., Niederlassungslei
ter Hochtief Mannheim

H. Wilke, Dipl.-Ing., DB, Projektgrup

pe Karlsruhe

H. Windbühl, Regierungsdirektor,
Oberfinanzdirektion Karlsruhe, Bau

abteilung

H. Zentier, Dipl.-Ing., Niederlas

sungsleiter Bilfinger und Berger
Stuttgart

am
Studentenzentrurn Zähringerstr. 10

kussion, konnte doch jeder einzelne
das Problem aus seiner Sicht darle

gen und so zu einer vielseitigen Be
trachtung der Thematik beitragen

und gemeinsam mit den anderen Lö
sungswege aufzeigen. Ein zentraler
Aspekt war dabei die Frage, ob der

Problematik der Nachtragsforderun

gen im Rahmen des Studiums Rech
nung getragen werden soll, um so
die Praxisnähe der Bauingenieur

ausbildung weiterhin zu gewährlei
sten.

Die Thematik kann wie folgt Umris
sen werden: In den Bauunterneh

mungen gibt es Defizite bezüglich
der Dokumentation nicht nur von

Behinderungen bei der Bauausfüh- H.-J. Behn Thomas M. Dietz

nehmen, halte ich für grotesk. Ange
sichts eines funktionierenden Ver

waltungsapparats, qualifizierter Pro

fessoren und vor Ehrgeiz sprühen

der Absolventen sowie dynamischer

Studenten, die ja dafür ausgebildet

werden, einmal wichtige und hervor

ragende Positionen in Industrie,
Handwerk und Handel zu besetzen,

bei denen viel mehr bewegt und ent

schieden werden muß als die Orga
nisation einer Feier. Ich meine, es
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ein betrachtet, läßt es sich so zusam

menfassen: Einem erfolgreichen
Studium fehlt der würdige Schluß
punkt!
Selbstverständlich lassen sich For

derungen nach einer zentralen Ab
schlußfeier nicht von heute auf mor

gen realisieren. Aber, und das möch
te ich einmal besonders festhalten,

aus „organisatorischen Gründen“
eine solche oder wie auch immer

gelagerte Feier nicht in Angriff zu

Verhältnis und eine ausgeglichene

Atmosphäre, die sich auch positiv

auf die Studienleistungen auswirkt.
Welche andere Form der Hochschu

le kann das für sich in Anspruch

nehmen? Demgegenüber ist die Art

und Weise, wie man sein Zeugnis

und sein Diplom erhält, geradezu

das Gegenteil. Als purer Verwal

tungsakt und mit einem zeitlichen
Nachlauf, der jegliche Nähe zum
Studium vermissen läßt. Im nachhin-

Leser-Echo Sehr geehrter Herr Professor Müller, Nach vier Jahren Studium an der

Fachhochschule lassen sich ge

wöhnlicherweise persönliche Bezie

hungen zu einer solchen Institution
nicht leugnen. Und schon gar nicht

kann von einem anonymen Studium
oder von einem Massenbetrieb als

Vorlesungsform gesprochen wer

den. Im Gegenteil, nach einer sol
chen Zeit ist man sogar in der Regel
seinen Professoren namentlich be

kannt. Das schafft ein Vertrauens-

Leser-Echo gerne greife ich Ihre Anregung vom
Vorwort des letzten FH-Magazins
auf und äußere mich zum Thema

Abschlußfeier. Ich tue das beson

ders gern, da mein Abschluß als
Wirtschaftsinformatiker bereits eini

ge Jahre zurückliegt und ich des

halb glaube, das Ganze objektiv und

mit einer gewissen Nüchternheit be
trachten zu können.

Leser-Echo

Im Editorial der letzten Ausgabe er
munterte der Rektor die Leser, ihm

Vorschläge zu unterbreiten, wie die

Absolventen in würdiger Form verab
schieden werden können.

Hierein Leserbrief von Dipl.-Inform.

(FH) Thomas M. Dietz:
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joumalJournal
zu Themen von übergreifendem In
teresse dienen. Darüber hinaus stre

ben die Einrichtungen gemein
schaftliche Forschungsvorhaben an,
um besonders zukunftsweisende

Entwicklungen frühzeitig in Karlsru
he zu verankern.

Das erste gemeinsame Informatik-
Kolloquium fand am 22. Mai 1989 im
Hörsaal NTI der Universität Karlsru

he statt. Referent Dr. Francois Ban-

cilhon, weltbekannter Spezialist für

den Datenbankbereich, sprach über

die Vergangenheit, Gegenwart und

Zukunft von objekt-orientierten Da

tenbanksystemen.

Dr. Bancilhon, derzeit von der Uni

versität Paris Ibeurlaubt, ist Leiter

der Firma GIP-Altair, einer gemein
samen Tochter mehrerer namhafter

europäischer Computer-Hersteller,

die sich speziell des Entwurfes von

objekt-orientierten Datenbanken
widmet und diese bis zur Marktreife

entwickelt. In sehr anschaulicher

und auch humorvoller Weise bot der

Autor einen vergleichenden Über
blick über bestehende Datenbankty

pen und entwarf ein Szenario, wie
sich Datenbanken in der Zukunft

entwickeln könnten (Quelle: FZI

aktuell 1/Juni 89).

matik, dies insbesondere auch im

Hinblick auf den gemeinsamen Eu

ropäischen Markt ab 1993. Die At
traktion des Standorts Karlsruhe soll

dadurch weiter gefestigt werden.

Die Forschungseinrichtungen der

KIK wollen das vielfältige Wissen in

nerhalb ihrer Einrichtungen austau-
schen und den wissenschaftlichen

Gedankenaustausch zwischen den

Mitarbeitern fördern. Dazu gehören

auch Maßnahmen einer gemeinsa
men internen Mitarbeiterfortbil

dung.

Den engeren Kontakten auf Mitar

beiterebene sollen Gesprächskreise

Karlsruher Hochschulkolleg für die Wirtschaft gegründet
Der Bildungsauftrag der Fachhoch
schulen erstreckt sich auch auf die

Weiterbildung. Die Fachhochschule
Karlsruhe erweitert jetzt ihr vielfälti

ges diesbezügliches Angebot im
Rahmen ihrer langjährigen Zusam
menarbeit mit der Industrie- und

Handelskammer Karlsruhe. Der Se

nat stimmte einer Vereinbarung am

20. 12. 1988 zu, die am 6. Juni 1989
von Rektor Prof. Müller und für die

IHK von Präsident Appenzeller sowie

Hauptgeschäftsführer Dr. Nowak un
terschrieben wurde.

bvs-Tagung zu Gast beim Fb SozialwissenschaftenMit dieser Vereinbarung wird das

„Karlsruher Hochschulkolleg für die

Wirtschaft“ ins Leben gerufen, das

eine „High-tech“-Weiterbildung für
technische Führungskräfte über das

bisherige Weiterbildungsangebot
hinaus vermitteln wird. Die Fach

hochschule stellt ihre Einrichtungen

und ihre Professoren zur Verfügung,

während die organisatorische Müh
sal etc. von der Industrie- und Han

delskammer mit ihrem Draht zu den

Mitgliedsunternehmen übernom
men wird. Die ersten Tagesseminare
sollen schon ab November 1989 lau

fen, und zwar zu folgenden Themen:
Sensorik, neue Werkstoffe, Laser in

der Fertigungstechnik, neue Pro
dukte durch digitale Bildverarbei

tung, Montageautomatisierung,
Spritzgießen, Analyse mechanischer
Schwingungen. Weitere Seminare
zu Themen aus Bereichen wie

Künstliche Intelligenz, Expertensy

steme, Bauingenieurwesen und Kar-

In den neuen Räumen des Fachbe

reichs Soziaiwissenschaften, der am

Fronleichnamstage (25. Mai) Gast

geber war, richtete die bvs, die Be

rufsvereinigung der Sprechpädago

gen in Baden-Württemberg, eine

Fortbildungsveranstaltung aus, die

sich die Sprache in der Politik und

der politischen Rede zum Thema ge
setzt hatte. Nach einleitenden Wor

ten des Vorsitzenden Dr. Geert Lotz-

mann (Akademischer Direktor und

Leiter der Sprechwissenschaft an

der Universität Heidelberg, dem

größten sprechwissenschaftlichen
Arbeitsbereich in der Bundesrepu

blik) begrüßte die neue Fachbe
reichsleiterin, Prof. Dr. Martha

Samsel-Lerch, die ca. 30 Teilneh

mer. Anschließend hielt Prof. Dr. Mi

chael Thiele das Eröffnungsreferat,
in dem er rhetorische Mittel einer

Willy-Brandt-Rede analysierte. Stu
dierende der Sprechwissenschaft an

der Universität Heidelberg demon
strierten dann anhand der Videoauf-

rx) tfct OnSnktHauptgeschäftsführer Dr. W. Nowak, Präsident H.-G. Appenzeller und Rektor H.-D. Müller

unterzeichnen die Vereinbarung
1 J

iliCAJ.¥Foto: IHK (7/
/

tK*

- fürdie Veranstaltungen Räume
der FH oder der IHK anzumieten

bzw. zu überlassen. Die Bedin

gungen sind im Einzelfall festzu
legen.

Um den Zweck der Vereinbarung zu

erfüllen, können fallweise weitere

Übereinkünfte geschlossen werden.

Beide Teile gehen von einer Verein
barung auf Dauer aus. JederTeil ist
frei, allein oder zusammen mit ande
ren auch auf dem Gebiet der hier

vereinbarten Zweckbestimmung tä

tig zu sein. Die Vereinbarung kann
von beiden Teilen unter Einhaltung

einer Kündigungsfrist von sechs Mo
naten zum Jahresende gekündigt
werden.

tographie sind vorgesehen. Die Ver

einbarung hat folgenden Wortlaut:

„Die Fachhochschule Karlsruhe und
die Industrie- und Handelskammer

Karlsruhe vereinbaren hiermit eine

Zusammenarbeit auf dem Gebiet der

Weiterbildung.

Sie kommen deswegen überein

- über Bildungsprogramme und be
rufliche Weiterbildungsmaßnah

men sich gegenseitig zu unter
richten und Erfahrungen auszu
tauschen

- gemeinsame Weiterbildungsver
anstaltungen durchzuführen

- diese Veranstaltungen mit „Karls

ruher Hochschulkolleg für die
Wirtschaft“ zu bezeichnen und

dafür zu werben

U- l

1j-
Im Gespräch v.l.n.r. Dr. Klimov, Prof. Dr. Samsel-Lerch, Dr. Lotzmann, Prof. Dr. Thiele

Foto: Fetzer

Sächsische, sozusagen die zweite

Staatssprache der DDR, zumindest

passiv zu beherrschen haben, um

den Anforderungen des Übersetzer
alltags gewachsen zu sein. In der
Mitgliederversammlung, die wäh

rend derTagung abgehalten wurde,

bestätigte die Mitgliederschaft Dr.
Lotzmann im Amt des Vorsitzenden.

M. Thiele

Zeichnung ihre - kontroversen -

Auffassungen zur Jenninger-Rede,
die zum Rücktritt des Bundestag

spräsidenten geführt hatte. Als Gast
referierte Dr. Nikolai Klimov vom

Fremdspracheninstitut Moskau über

die Übersetzerausbildung und die
Situation der Sprecherziehung in
der UdSSR. Er wußte zu berichten,

daß die Übersetzer-Studenten das

J.N.

Karlsruher Informatik-Forschung vereinbart
engere Zusammenarbeit

Maschinenbaustudenten an Produktenentwicklung beteiligt
experimentell im Rahmen von

Diplomarbeiten, die überwiegend im
Haus ALLDOS durchgeführt wur

den. Dabei wurden Themenstellung

und Vorgehensweise in enger Zu
sammenarbeit mit der Firma festge

legt, und zwar so, daß die Diplomar
beiten als Bausteine einer längeren,

konsequent durchgeführten Ge
samtentwicklung zu sehen sind. Im

übrigen darf dieser Technologie
transfer als ein beidseitiges Geben

und Nehmen zum Vorteil aller ange
sehen werden.“

Die Firma ALLDOS sieht in ihrer Zu

sammenarbeit mit der FH Karlsruhe

auch weiherhin eine gute Möglich

keit, die Entwicklungsarbeit mit Er

folg zu betreiben. Diese Kooperation
sei ein wesentlicher Bestandteil der

ALLDOS-Produktinnovation. Sie gilt

übrigens für den Maschinenbau
ebenso wie für den Fachbereich

Physik und Chemie.

Die Firmenzeitschrift,,Inline“, Jour

nal für Dosiertechnik (Herausgeber
ALLDOS EichlerGmbH, Pfinztal-Söl

lingen) berichtet in ihrer Nr. 1/1989
über eine Kolben-Membran-Dosier-

pumpenserie, die in Zusammenar
beit mit der FH Karlsruhe entwickelt

wurde. In einem Interview wurde

Prof. Dr.-Ing. Helmut Voß (Fachbe
reich Maschinenbau) darüber be

fragt. Seine Antwort:

bänden stärken, um dort das Be

wußtsein für die Belange der Infor
matik zu schärfen. Zur wirkungs
volleren Kontaktnahme mit der brei

ten Fachöffentlichkeit wird ein ge
meinsam veranstaltetes Informatik-

Kolloquium abgehalten, bei dem re
nommierte Fachleute referieren

werden.

Die KIK unterstützt im besonderen

die Ziele der „TechnologieRegion
Karlsruhe“ auf dem Gebiet der Infor-

die schon bisher enge fachliche Ver
bindungen pflegten, ihre Zusam
menarbeit noch wirksamer gestaltet.

Sie werden als „Karlsruher-Informa-

tik-Kooperation (KIK)“ in gemeinsa
men Angelegenheiten geschlossen
nach außen auftreten. Die KIK ver

folgt dabei mehrere Ziele:

Die KIK soll den Kontakt zu politi

schen, öffentlichen und wissen

schaftlichen Einrichtungen und Ver-

Wie FZI aktuell in seinerJuni-Ausgabe
bereits berichtete, haben die sechs

Informatik-Forschungseinrichtun

gen aus dem Raum Karlsruhe

• Fachhochschule Karlsruhe

• FhG-IITB

• Fakultät für Informatik

• Forschungszentrum Informatik
an der Universität Karlsruhe

• GMD Forschungsstelle Karlsruhe

• Kernforschungszentrum Karlsruhe,

H. W.

„Die langjährige, intensive Koopera

tion erfolgt im Detail konstruktiv und
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joumalJournal
zu Themen von übergreifendem In
teresse dienen. Darüber hinaus stre

ben die Einrichtungen gemein
schaftliche Forschungsvorhaben an,
um besonders zukunftsweisende

Entwicklungen frühzeitig in Karlsru
he zu verankern.

Das erste gemeinsame Informatik-
Kolloquium fand am 22. Mai 1989 im
Hörsaal NTI der Universität Karlsru

he statt. Referent Dr. Francois Ban-

cilhon, weltbekannter Spezialist für

den Datenbankbereich, sprach über

die Vergangenheit, Gegenwart und

Zukunft von objekt-orientierten Da

tenbanksystemen.

Dr. Bancilhon, derzeit von der Uni

versität Paris Ibeurlaubt, ist Leiter

der Firma GIP-Altair, einer gemein
samen Tochter mehrerer namhafter

europäischer Computer-Hersteller,

die sich speziell des Entwurfes von

objekt-orientierten Datenbanken
widmet und diese bis zur Marktreife

entwickelt. In sehr anschaulicher

und auch humorvoller Weise bot der

Autor einen vergleichenden Über
blick über bestehende Datenbankty

pen und entwarf ein Szenario, wie
sich Datenbanken in der Zukunft

entwickeln könnten (Quelle: FZI

aktuell 1/Juni 89).

matik, dies insbesondere auch im

Hinblick auf den gemeinsamen Eu

ropäischen Markt ab 1993. Die At
traktion des Standorts Karlsruhe soll

dadurch weiter gefestigt werden.

Die Forschungseinrichtungen der

KIK wollen das vielfältige Wissen in

nerhalb ihrer Einrichtungen austau-
schen und den wissenschaftlichen

Gedankenaustausch zwischen den

Mitarbeitern fördern. Dazu gehören

auch Maßnahmen einer gemeinsa
men internen Mitarbeiterfortbil

dung.

Den engeren Kontakten auf Mitar

beiterebene sollen Gesprächskreise

Karlsruher Hochschulkolleg für die Wirtschaft gegründet
Der Bildungsauftrag der Fachhoch
schulen erstreckt sich auch auf die

Weiterbildung. Die Fachhochschule
Karlsruhe erweitert jetzt ihr vielfälti

ges diesbezügliches Angebot im
Rahmen ihrer langjährigen Zusam
menarbeit mit der Industrie- und

Handelskammer Karlsruhe. Der Se

nat stimmte einer Vereinbarung am

20. 12. 1988 zu, die am 6. Juni 1989
von Rektor Prof. Müller und für die

IHK von Präsident Appenzeller sowie

Hauptgeschäftsführer Dr. Nowak un
terschrieben wurde.

bvs-Tagung zu Gast beim Fb SozialwissenschaftenMit dieser Vereinbarung wird das

„Karlsruher Hochschulkolleg für die

Wirtschaft“ ins Leben gerufen, das

eine „High-tech“-Weiterbildung für
technische Führungskräfte über das

bisherige Weiterbildungsangebot
hinaus vermitteln wird. Die Fach

hochschule stellt ihre Einrichtungen

und ihre Professoren zur Verfügung,

während die organisatorische Müh
sal etc. von der Industrie- und Han

delskammer mit ihrem Draht zu den

Mitgliedsunternehmen übernom
men wird. Die ersten Tagesseminare
sollen schon ab November 1989 lau

fen, und zwar zu folgenden Themen:
Sensorik, neue Werkstoffe, Laser in

der Fertigungstechnik, neue Pro
dukte durch digitale Bildverarbei

tung, Montageautomatisierung,
Spritzgießen, Analyse mechanischer
Schwingungen. Weitere Seminare
zu Themen aus Bereichen wie

Künstliche Intelligenz, Expertensy

steme, Bauingenieurwesen und Kar-

In den neuen Räumen des Fachbe

reichs Soziaiwissenschaften, der am

Fronleichnamstage (25. Mai) Gast

geber war, richtete die bvs, die Be

rufsvereinigung der Sprechpädago

gen in Baden-Württemberg, eine

Fortbildungsveranstaltung aus, die

sich die Sprache in der Politik und

der politischen Rede zum Thema ge
setzt hatte. Nach einleitenden Wor

ten des Vorsitzenden Dr. Geert Lotz-

mann (Akademischer Direktor und

Leiter der Sprechwissenschaft an

der Universität Heidelberg, dem

größten sprechwissenschaftlichen
Arbeitsbereich in der Bundesrepu

blik) begrüßte die neue Fachbe
reichsleiterin, Prof. Dr. Martha

Samsel-Lerch, die ca. 30 Teilneh

mer. Anschließend hielt Prof. Dr. Mi

chael Thiele das Eröffnungsreferat,
in dem er rhetorische Mittel einer

Willy-Brandt-Rede analysierte. Stu
dierende der Sprechwissenschaft an

der Universität Heidelberg demon
strierten dann anhand der Videoauf-

rx) tfct OnSnktHauptgeschäftsführer Dr. W. Nowak, Präsident H.-G. Appenzeller und Rektor H.-D. Müller

unterzeichnen die Vereinbarung
1 J

iliCAJ.¥Foto: IHK (7/
/

tK*

- fürdie Veranstaltungen Räume
der FH oder der IHK anzumieten

bzw. zu überlassen. Die Bedin

gungen sind im Einzelfall festzu
legen.

Um den Zweck der Vereinbarung zu

erfüllen, können fallweise weitere

Übereinkünfte geschlossen werden.

Beide Teile gehen von einer Verein
barung auf Dauer aus. JederTeil ist
frei, allein oder zusammen mit ande
ren auch auf dem Gebiet der hier

vereinbarten Zweckbestimmung tä

tig zu sein. Die Vereinbarung kann
von beiden Teilen unter Einhaltung

einer Kündigungsfrist von sechs Mo
naten zum Jahresende gekündigt
werden.

tographie sind vorgesehen. Die Ver

einbarung hat folgenden Wortlaut:

„Die Fachhochschule Karlsruhe und
die Industrie- und Handelskammer

Karlsruhe vereinbaren hiermit eine

Zusammenarbeit auf dem Gebiet der

Weiterbildung.

Sie kommen deswegen überein

- über Bildungsprogramme und be
rufliche Weiterbildungsmaßnah

men sich gegenseitig zu unter
richten und Erfahrungen auszu
tauschen

- gemeinsame Weiterbildungsver
anstaltungen durchzuführen

- diese Veranstaltungen mit „Karls

ruher Hochschulkolleg für die
Wirtschaft“ zu bezeichnen und

dafür zu werben

U- l

1j-
Im Gespräch v.l.n.r. Dr. Klimov, Prof. Dr. Samsel-Lerch, Dr. Lotzmann, Prof. Dr. Thiele

Foto: Fetzer

Sächsische, sozusagen die zweite

Staatssprache der DDR, zumindest

passiv zu beherrschen haben, um

den Anforderungen des Übersetzer
alltags gewachsen zu sein. In der
Mitgliederversammlung, die wäh

rend derTagung abgehalten wurde,

bestätigte die Mitgliederschaft Dr.
Lotzmann im Amt des Vorsitzenden.

M. Thiele

Zeichnung ihre - kontroversen -

Auffassungen zur Jenninger-Rede,
die zum Rücktritt des Bundestag

spräsidenten geführt hatte. Als Gast
referierte Dr. Nikolai Klimov vom

Fremdspracheninstitut Moskau über

die Übersetzerausbildung und die
Situation der Sprecherziehung in
der UdSSR. Er wußte zu berichten,

daß die Übersetzer-Studenten das

J.N.

Karlsruher Informatik-Forschung vereinbart
engere Zusammenarbeit

Maschinenbaustudenten an Produktenentwicklung beteiligt
experimentell im Rahmen von

Diplomarbeiten, die überwiegend im
Haus ALLDOS durchgeführt wur

den. Dabei wurden Themenstellung

und Vorgehensweise in enger Zu
sammenarbeit mit der Firma festge

legt, und zwar so, daß die Diplomar
beiten als Bausteine einer längeren,

konsequent durchgeführten Ge
samtentwicklung zu sehen sind. Im

übrigen darf dieser Technologie
transfer als ein beidseitiges Geben

und Nehmen zum Vorteil aller ange
sehen werden.“

Die Firma ALLDOS sieht in ihrer Zu

sammenarbeit mit der FH Karlsruhe

auch weiherhin eine gute Möglich

keit, die Entwicklungsarbeit mit Er

folg zu betreiben. Diese Kooperation
sei ein wesentlicher Bestandteil der

ALLDOS-Produktinnovation. Sie gilt

übrigens für den Maschinenbau
ebenso wie für den Fachbereich

Physik und Chemie.

Die Firmenzeitschrift,,Inline“, Jour

nal für Dosiertechnik (Herausgeber
ALLDOS EichlerGmbH, Pfinztal-Söl

lingen) berichtet in ihrer Nr. 1/1989
über eine Kolben-Membran-Dosier-

pumpenserie, die in Zusammenar
beit mit der FH Karlsruhe entwickelt

wurde. In einem Interview wurde

Prof. Dr.-Ing. Helmut Voß (Fachbe
reich Maschinenbau) darüber be

fragt. Seine Antwort:

bänden stärken, um dort das Be

wußtsein für die Belange der Infor
matik zu schärfen. Zur wirkungs
volleren Kontaktnahme mit der brei

ten Fachöffentlichkeit wird ein ge
meinsam veranstaltetes Informatik-

Kolloquium abgehalten, bei dem re
nommierte Fachleute referieren

werden.

Die KIK unterstützt im besonderen

die Ziele der „TechnologieRegion
Karlsruhe“ auf dem Gebiet der Infor-

die schon bisher enge fachliche Ver
bindungen pflegten, ihre Zusam
menarbeit noch wirksamer gestaltet.

Sie werden als „Karlsruher-Informa-

tik-Kooperation (KIK)“ in gemeinsa
men Angelegenheiten geschlossen
nach außen auftreten. Die KIK ver

folgt dabei mehrere Ziele:

Die KIK soll den Kontakt zu politi

schen, öffentlichen und wissen

schaftlichen Einrichtungen und Ver-

Wie FZI aktuell in seinerJuni-Ausgabe
bereits berichtete, haben die sechs

Informatik-Forschungseinrichtun

gen aus dem Raum Karlsruhe

• Fachhochschule Karlsruhe

• FhG-IITB

• Fakultät für Informatik

• Forschungszentrum Informatik
an der Universität Karlsruhe

• GMD Forschungsstelle Karlsruhe

• Kernforschungszentrum Karlsruhe,

H. W.

„Die langjährige, intensive Koopera

tion erfolgt im Detail konstruktiv und
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tlü
Vortragsreihe der FH
Karlsruhe im

Wintersemester 1989/90
Erfolgreiche High-Tech-Unternehmer

Baubetrieb 1982, ist geschäftsfüh
render Gesellschafter. Er ist der

Softwareexperte der „Schlüsselfer

tigsoftware“, die ursprünglich für ei

ne bundesweit tätige Unterneh

mensgruppe des Wohnungsbaus
entwickelt wurde. Ebenso betreut er

die Bereiche IBD-Bauhauptgewerbe

und kaufmännische Anwendungen.

Dipl.-Ing. (FH) Reimar Kornmeier,
Jahrgang 1960, Diplom im Fachbe
reich Baubetrieb 1984, ist der zweite

geschäftsführende Gesellschafter.
Er hat das IBD Produkt und das IBM

Branchenpaket Bauhauptgewerbe
entwickelt und ist jetzt für Aufgaben
im Bereich des Softwareengineering

zuständig.

beendet das 12. Semester
Daß Diplomingenieure der Fach
hochschule Karlsruhe die erfolgrei

che Unternehmensgründung eines

HighTech Unternehmens erreichten,
zeigt, daß unsere Fachhochschule
auf hohem technischen Niveau und

praxisnah ausbildet.

Das private Institut für Baubetriebs-
Software und Datenverarbeitung
stellt Software für die Bauunterneh

mung und die Bauwirtschaft her. Die
Angebotspalette der Software reicht
von der Angebotsbearbeitung über
die Kalkulation, das Aufmaß und die

Abrechnung, Soll-Ist-Vergleich, Fi
nanz-, Betriebs- und Gerätebuchhal

tung bis hin zur Planung und Be
treuung von Instandhaltungsmaß
nahmen für Wohn- und Gewerbe-Im

mobilien.

Das Unternehmen wurde 1981 als

Ingenieurbüro gegründet und 1986

zu einer GmbH umgewidmet. Es be

schäftigt zur Zeit 30 Angestellte mit

Geschäftsstellen in Hamburg, Bonn,

Regensburg und Freiburg. Ge

schäftspartnersind Bauunterneh
men und andere Unternehmen aus

der Bauwirtschaft. Die IBM Deutsch

land läßt unter Beratung des Zentral
verbandes des Deutschen Bauge

werbes unter eigenem Markenna
men Software für DOS, Netzwerke,

OS/2 und UNIX vom IBD entwickeln.

Das Unternehmen hat mit seinem

Standort die Nähe der Hochschule

gesucht, so sind eine Reihe von Ab
solventen aus dem Baubetrieb und

der Wirtschaftsinformatik in wichti

gen Positionen der Unternehmung
beschäftigt, genauer gesagt nahezu
50 % der Mitarbeiter.

Dipl.-Ing. (FH) Jürgen Bischoff, Jahr

gang 1957, Diplom im Fachbereich

Der „Betrieb“ im Studentenzentrum

Z10, getragen von momentan 15 eh
renamtlich planenden, zusammen
arbeitenden Studenten des ZI 0

e. V., schaut jetzt auf sechs Jahre
zurück.

Am Anfang nur schwach wahrge
nommen, wird das ZI 0 von Studen

ten inzwischen gut angenommen.

Die kontinuierlichen Anstrengun
gen, mit denen dieZlOlerschon vor

dem eigentlichen Startschuß im Juli

1983 auf die Nutzungsmöglichkeiten
des ZI 0 aufmerksam machten, ha

ben zwar langsam, dafür aber siche

re Früchte getragen.

Der montags und mittwochs geöff
nete „Krümel“-Abendausschank, an

fangs oft eine frustrierend und gäh

nend leere Angelegenheit, ist mitt

lerweile gut ausgelastet. Besonders

die Gesellschaftsspiele kommen bei

vielen Besuchern gut an. Auch mit

tags, nach dem Mensaessen, finden
viele Studenten den Weg ins Z10,
um dem Massenauflauf in der Men

sacafeteria zu entgehen oder einen

Blick in die Tageszeitungen zu
werfen.

Niedriger sind die Besucherzahlen
der Kleinkunstveranstaltungen. Ob
wohl auch hier stetig positive Ten
denzen zu verzeichnen sind, werden

die meisten Liedermacher, Theater

gruppen, Kabarettisten und Musik
gruppen, die im Z10 auf der Bühne
stehen, nur von 20 bis 30 Zuschau

ern gesehen. Dabei bietet der Saal
für den Zuschauer eine besondere

Möglichkeit; nämlich sehr nahe am
Geschehen zu sitzen. Trotzdem

scheinen die meisten Studenten

sich bei der Vielzahl der kulturellen

Möglichkeiten an unseren Hoch

schulen primär an bekannten Na

men zu orientieren und weniger in
haltlich auszuwählen. Das Z10 ver

sucht, sich über die „Mund-zu-

Mund-Propaganda“ durch qualitativ

gute Veranstaltungen einen Namen
zu machen.

Die Räume im ersten und zweiten

Stock des Hauses Zähringerstr. 10,
die kostenlos an interessierte Nutzer

„verliehen“ werden, sind im Winter

gut, bei Badewetter im Sommer be

friedigend ausgelastet. Dieses

Raumangebot besteht aus Gruppen

raum und Sitzungszimmer für Ar

beitskreise und dergleichen, Küche
und Eßzimmer für sich selbst versor

gende Kleingruppen, einem Nähzim
mer „Jerry“, dem mit Omas Möbeln
ausgestatteten „Salon“ und schließ
lich den beiden kreativen Produk

tionsstätten Hobbyraum und Töpfe

rei. Für jeden der Karlsruher Studen
ten ist also etwas dabei. Dazu brin

gen auch zahlreiche Kurse und
Workshops die Möglichkeit, Fertig
keiten zu erlernen oder auszubauen,

um gemeinsam Freude an Hobbies
und Kunst zu finden.

Auch nach sechs Jahren bleibt für

das ZI 0 die Zuversicht, durch fort

währenden Mithelfernachwuchs

noch lange ein Ort für studentische
Kultur und Kommunikation zu sein.

Bernd Heinbokel, Z10

24. 10. 1989,17.30 Uhr, Li-Bau, he

Prof. Dr. Manfred Seifert, Fb. Wirt

schaftsinformatik

Kommunikationsnetze an der Fach

hochschule Karlsruhe

I

7. 11. 1989,17.30 Uhr, Li-Bau, he

Frau Eva Heine, Versandhaus Heine

Gebrauchsanweisung für Gebrauchs
anweisungen

5. 12. 1989,17.30 Uhr, Li-Bau, he

Prof. Dr. Rainer Roos, Fb. Wirt

schaftsinformatik,

Prof. Dipl.-Math. Michael Scheffe, IIT

„Nicole“: Ein intelligentes Programm

zur Lösung mathematischer Aufgaben

Die Unternehmung pflegt im Rah

men eines Kooperationsvertrages ei
ne enge Zusammenarbeit mit der FH
im Bereich der praxisnahen For

schung und Entwicklung.

9. 1. 1990,17.30 Uhr, Li-Bau, he

Prof. Dipl.-Ing. Eugen A. Adriano-
wytsch, Fb. Architektur
Gestalt, Qualität - Ursache und Wir

kung

J. Bischoff

Studenteninitiative »Kiassik an der FH«
ke von S. Joplin, J. N. Hummel, F.
Krommer, C. M. von Weber und

W. A. Mozart geboten.
Die sämtlich engagiert vorgetrage
nen Stücke fanden ein aufmerksa

mes Publikum, welches - begeistert

durch das über weite Strecken pro
fessionelle Maßstäbe erreichende

Spiel - die Ausführenden mit lebhaf
tem Beifall bedachte. Höhepunkt
des Abends war zweifelsohne die

Oktett-Partitas Es-Dur, op. 67 von

Franz Krommer. Dieses, völlig zu

Unrecht, selten gespielte Stück ver
eint in idealer Weise einen großen
Reichtum an Melodien mit der kla

ren Linie klassischer Kompositions

formen. Es gelang dem Dirigenten
durch verbindende Worte, den Zu

hörern einen Bezug zu den Werken
zu schaffen. Da dieses Konzert aus

musikalischer Sicht ein so großer

Erfolg war, freuen wir uns ganz be
sonders, hiervon eine professionelle
Aufnahme auf Musikkassetten an

bieten zu können. Diese sind über

den ASTA der FH zum Selbstkosten

preis von 10,- DM zu beziehen.
An dieser Stelle möchten wir auch

schon auf das nächste Konzert auf

merksam machen, das voraussicht

lich am Montag, dem 23. 10. 89 statt
finden wird. Auf dem Programm soll
diesmal Kammermusik-Sonaten

für Klavier und Soloinstrumente-

stehen.

Vor kurzem stellte sich wieder ein

mal die Frage, wie sich Kultur im
Hochschulalltag äußern soll. Als Er

gebnis umfassender Diskussionen
wurde festgestellt, daß zu einem
Hochschul-Leben neben dem blo

ßen Studium auch ein ergänzender,

abwechslungsreicher Rahmen aus

Sport, Unterhaltung und, nicht zu
letzt, auch Kultur gehört.

Die Aktivitäten des ASTA konzen

trierten sich bisher auf FH-Kino, FH-

Feste sowie einige Arbeitsgemein

schaften - die Ergänzung um ein
Klassikprogramm bot sich an. Daß
dies auch von offizieller Seite be

grüßt wird, zeigt das eigens für sol
che Zwecke vorgesehene Programm
„Künstler an die Hochschule“ des
Studentenwerkes Karlsruhe. Damit

wird der Versuch unternommen,

künstlerische Aktivitäten der Studie

renden (Musik, Theater u. a.) zu för
dern.

In diesem Sinne ist auch die neue

Klassikreihe zu sehen, die am 22.

Juni ’89 mit einem Konzert für Bläser

in der Aula der Fachhochschule

Karlsruhe begann. Es spielte das
Bläserensemble des Jugendorche
sters Baden-Baden unter der Lei

tung seines Dirigenten Karl Nagel. In
der Besetzung sechs Flöten, zwei
Fagotte, drei Klarinetten und zwei
Hörnern wurden an dem Abend Wer-

Städtefahrt nach Mainz

am Samstag, dem 14. 10. 1989

Anmeldung bei Herrn Göckel (VW)
oder Herrn Bürkle (Ll-Bau)

Die Initiatoren Bernhard Rösner (I.) und
Foto: LUZEberhard Klotz

2. Klassikkonzert

am Montag, dem 23. Oktober 1989,
um 20.00 Uhr in der Aula

Unser herzlicher Dank gilt den Besu
chern der ersten Veranstaltung, al
len voran Rektor H.-D. Müller, die

uns durch ihr Kommen und ihre er

munternden Worte unterstützten.

Wir freuen uns. Sie, werte(r) Lese-

r(in), sowie alle Gäste der ersten Ver
anstaltung, beim 2. Klassikkonzert

im Oktober begrüßen zu dürfen.

Da geplant ist, pro Semester minde
stens ein Konzert zu veranstalten,

sucht die aus einer Zwei-Mann-Idee

entstandene Initiative noch kreative

Köpfe als Mitstreiter. Damit sich die
Idee über einen längeren Zeitraum

behaupten kann und es nicht nur bei
einer Eintagsfliege bleibt, ist die Mit
hilfe weiterer Studierender unbe

dingt erforderlich. Interessierte Stu-
denten(innen) melden sich bitte im
ASTA. Ansprechpartner sind hierfür
Bernhard Rösner (V8) sowie Eber
hard Klotz (N7). B. Rösner E. Klotz

Fortsetzung von Seite 57 welches den Anforderungen gerecht
werden kann:

- würdiger Abschluß des Studiums,

- Überreichung der Diplom-Urkun
de oder des Zeugnisses,

- Aufbau einer dauerhaften Bin

dung an die Fachhochschule.

Der Verein der Freunde und vor al

lem die Freundeskreise der Fachbe

reiche warten darauf, sich ihren Ab

solventen präsentieren zu können.
Warum nicht einmal in einem sol

chen Rahmen?

Sie sehen, es gibt genügend Ansät
ze, die es rechtfertigen, eine solche

Veranstaltung im Terminkalender
der Fachhochschule zu etablieren.

Gerne bin ich bereit, auch als 2. Vor

sitzender des Freundeskreises Wirt

schaftsinformatik, mit Ihnen und Ih

ren Mitarbeitern über dieses Thema

zu diskutieren. Ich meine, wir sollten

diese Anregung aus dem Studenten
kreis ernst nehmen, und ich glaube,
die Fachhochschule kann dadurch

nur profitieren. Ein positiver Ge
samteindruck der Absolventen über

das Studium hinaus, ist der Fach
hochschule dann sicher. Oder?

Mit freundlichen Grüßen

Thomas Dietz

müßte sich doch an der Fachhoch

schule ein Gremium finden lassen,

welches die Organisation und

Durchführung einer Abschlußfeier
übernimmt. Ob diese einmal pro

Jahr oder pro Semester angeboten

wird, sollte hier eigentlich eine un

tergeordnete Rolle spielen. Wenn
der Wille vorhanden ist, halte ich

alles andere für lösbare Probleme.

Sicherlich muß man sich überdie

zeitgemäße Form einer solchen Ver

anstaltung Gedanken machen. Es

sollte ein Konzept erarbeitet werden,
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tlü
Vortragsreihe der FH
Karlsruhe im

Wintersemester 1989/90
Erfolgreiche High-Tech-Unternehmer

Baubetrieb 1982, ist geschäftsfüh
render Gesellschafter. Er ist der

Softwareexperte der „Schlüsselfer

tigsoftware“, die ursprünglich für ei

ne bundesweit tätige Unterneh

mensgruppe des Wohnungsbaus
entwickelt wurde. Ebenso betreut er

die Bereiche IBD-Bauhauptgewerbe

und kaufmännische Anwendungen.

Dipl.-Ing. (FH) Reimar Kornmeier,
Jahrgang 1960, Diplom im Fachbe
reich Baubetrieb 1984, ist der zweite

geschäftsführende Gesellschafter.
Er hat das IBD Produkt und das IBM

Branchenpaket Bauhauptgewerbe
entwickelt und ist jetzt für Aufgaben
im Bereich des Softwareengineering

zuständig.

beendet das 12. Semester
Daß Diplomingenieure der Fach
hochschule Karlsruhe die erfolgrei

che Unternehmensgründung eines

HighTech Unternehmens erreichten,
zeigt, daß unsere Fachhochschule
auf hohem technischen Niveau und

praxisnah ausbildet.

Das private Institut für Baubetriebs-
Software und Datenverarbeitung
stellt Software für die Bauunterneh

mung und die Bauwirtschaft her. Die
Angebotspalette der Software reicht
von der Angebotsbearbeitung über
die Kalkulation, das Aufmaß und die

Abrechnung, Soll-Ist-Vergleich, Fi
nanz-, Betriebs- und Gerätebuchhal

tung bis hin zur Planung und Be
treuung von Instandhaltungsmaß
nahmen für Wohn- und Gewerbe-Im

mobilien.

Das Unternehmen wurde 1981 als

Ingenieurbüro gegründet und 1986

zu einer GmbH umgewidmet. Es be

schäftigt zur Zeit 30 Angestellte mit

Geschäftsstellen in Hamburg, Bonn,

Regensburg und Freiburg. Ge

schäftspartnersind Bauunterneh
men und andere Unternehmen aus

der Bauwirtschaft. Die IBM Deutsch

land läßt unter Beratung des Zentral
verbandes des Deutschen Bauge

werbes unter eigenem Markenna
men Software für DOS, Netzwerke,

OS/2 und UNIX vom IBD entwickeln.

Das Unternehmen hat mit seinem

Standort die Nähe der Hochschule

gesucht, so sind eine Reihe von Ab
solventen aus dem Baubetrieb und

der Wirtschaftsinformatik in wichti

gen Positionen der Unternehmung
beschäftigt, genauer gesagt nahezu
50 % der Mitarbeiter.

Dipl.-Ing. (FH) Jürgen Bischoff, Jahr

gang 1957, Diplom im Fachbereich

Der „Betrieb“ im Studentenzentrum

Z10, getragen von momentan 15 eh
renamtlich planenden, zusammen
arbeitenden Studenten des ZI 0

e. V., schaut jetzt auf sechs Jahre
zurück.

Am Anfang nur schwach wahrge
nommen, wird das ZI 0 von Studen

ten inzwischen gut angenommen.

Die kontinuierlichen Anstrengun
gen, mit denen dieZlOlerschon vor

dem eigentlichen Startschuß im Juli

1983 auf die Nutzungsmöglichkeiten
des ZI 0 aufmerksam machten, ha

ben zwar langsam, dafür aber siche

re Früchte getragen.

Der montags und mittwochs geöff
nete „Krümel“-Abendausschank, an

fangs oft eine frustrierend und gäh

nend leere Angelegenheit, ist mitt

lerweile gut ausgelastet. Besonders

die Gesellschaftsspiele kommen bei

vielen Besuchern gut an. Auch mit

tags, nach dem Mensaessen, finden
viele Studenten den Weg ins Z10,
um dem Massenauflauf in der Men

sacafeteria zu entgehen oder einen

Blick in die Tageszeitungen zu
werfen.

Niedriger sind die Besucherzahlen
der Kleinkunstveranstaltungen. Ob
wohl auch hier stetig positive Ten
denzen zu verzeichnen sind, werden

die meisten Liedermacher, Theater

gruppen, Kabarettisten und Musik
gruppen, die im Z10 auf der Bühne
stehen, nur von 20 bis 30 Zuschau

ern gesehen. Dabei bietet der Saal
für den Zuschauer eine besondere

Möglichkeit; nämlich sehr nahe am
Geschehen zu sitzen. Trotzdem

scheinen die meisten Studenten

sich bei der Vielzahl der kulturellen

Möglichkeiten an unseren Hoch

schulen primär an bekannten Na

men zu orientieren und weniger in
haltlich auszuwählen. Das Z10 ver

sucht, sich über die „Mund-zu-

Mund-Propaganda“ durch qualitativ

gute Veranstaltungen einen Namen
zu machen.

Die Räume im ersten und zweiten

Stock des Hauses Zähringerstr. 10,
die kostenlos an interessierte Nutzer

„verliehen“ werden, sind im Winter

gut, bei Badewetter im Sommer be

friedigend ausgelastet. Dieses

Raumangebot besteht aus Gruppen

raum und Sitzungszimmer für Ar

beitskreise und dergleichen, Küche
und Eßzimmer für sich selbst versor

gende Kleingruppen, einem Nähzim
mer „Jerry“, dem mit Omas Möbeln
ausgestatteten „Salon“ und schließ
lich den beiden kreativen Produk

tionsstätten Hobbyraum und Töpfe

rei. Für jeden der Karlsruher Studen
ten ist also etwas dabei. Dazu brin

gen auch zahlreiche Kurse und
Workshops die Möglichkeit, Fertig
keiten zu erlernen oder auszubauen,

um gemeinsam Freude an Hobbies
und Kunst zu finden.

Auch nach sechs Jahren bleibt für

das ZI 0 die Zuversicht, durch fort

währenden Mithelfernachwuchs

noch lange ein Ort für studentische
Kultur und Kommunikation zu sein.

Bernd Heinbokel, Z10

24. 10. 1989,17.30 Uhr, Li-Bau, he

Prof. Dr. Manfred Seifert, Fb. Wirt

schaftsinformatik

Kommunikationsnetze an der Fach

hochschule Karlsruhe

I

7. 11. 1989,17.30 Uhr, Li-Bau, he

Frau Eva Heine, Versandhaus Heine

Gebrauchsanweisung für Gebrauchs
anweisungen

5. 12. 1989,17.30 Uhr, Li-Bau, he

Prof. Dr. Rainer Roos, Fb. Wirt

schaftsinformatik,

Prof. Dipl.-Math. Michael Scheffe, IIT

„Nicole“: Ein intelligentes Programm

zur Lösung mathematischer Aufgaben

Die Unternehmung pflegt im Rah

men eines Kooperationsvertrages ei
ne enge Zusammenarbeit mit der FH
im Bereich der praxisnahen For

schung und Entwicklung.

9. 1. 1990,17.30 Uhr, Li-Bau, he

Prof. Dipl.-Ing. Eugen A. Adriano-
wytsch, Fb. Architektur
Gestalt, Qualität - Ursache und Wir

kung

J. Bischoff

Studenteninitiative »Kiassik an der FH«
ke von S. Joplin, J. N. Hummel, F.
Krommer, C. M. von Weber und

W. A. Mozart geboten.
Die sämtlich engagiert vorgetrage
nen Stücke fanden ein aufmerksa

mes Publikum, welches - begeistert

durch das über weite Strecken pro
fessionelle Maßstäbe erreichende

Spiel - die Ausführenden mit lebhaf
tem Beifall bedachte. Höhepunkt
des Abends war zweifelsohne die

Oktett-Partitas Es-Dur, op. 67 von

Franz Krommer. Dieses, völlig zu

Unrecht, selten gespielte Stück ver
eint in idealer Weise einen großen
Reichtum an Melodien mit der kla

ren Linie klassischer Kompositions

formen. Es gelang dem Dirigenten
durch verbindende Worte, den Zu

hörern einen Bezug zu den Werken
zu schaffen. Da dieses Konzert aus

musikalischer Sicht ein so großer

Erfolg war, freuen wir uns ganz be
sonders, hiervon eine professionelle
Aufnahme auf Musikkassetten an

bieten zu können. Diese sind über

den ASTA der FH zum Selbstkosten

preis von 10,- DM zu beziehen.
An dieser Stelle möchten wir auch

schon auf das nächste Konzert auf

merksam machen, das voraussicht

lich am Montag, dem 23. 10. 89 statt
finden wird. Auf dem Programm soll
diesmal Kammermusik-Sonaten

für Klavier und Soloinstrumente-

stehen.

Vor kurzem stellte sich wieder ein

mal die Frage, wie sich Kultur im
Hochschulalltag äußern soll. Als Er

gebnis umfassender Diskussionen
wurde festgestellt, daß zu einem
Hochschul-Leben neben dem blo

ßen Studium auch ein ergänzender,

abwechslungsreicher Rahmen aus

Sport, Unterhaltung und, nicht zu
letzt, auch Kultur gehört.

Die Aktivitäten des ASTA konzen

trierten sich bisher auf FH-Kino, FH-

Feste sowie einige Arbeitsgemein

schaften - die Ergänzung um ein
Klassikprogramm bot sich an. Daß
dies auch von offizieller Seite be

grüßt wird, zeigt das eigens für sol
che Zwecke vorgesehene Programm
„Künstler an die Hochschule“ des
Studentenwerkes Karlsruhe. Damit

wird der Versuch unternommen,

künstlerische Aktivitäten der Studie

renden (Musik, Theater u. a.) zu för
dern.

In diesem Sinne ist auch die neue

Klassikreihe zu sehen, die am 22.

Juni ’89 mit einem Konzert für Bläser

in der Aula der Fachhochschule

Karlsruhe begann. Es spielte das
Bläserensemble des Jugendorche
sters Baden-Baden unter der Lei

tung seines Dirigenten Karl Nagel. In
der Besetzung sechs Flöten, zwei
Fagotte, drei Klarinetten und zwei
Hörnern wurden an dem Abend Wer-

Städtefahrt nach Mainz

am Samstag, dem 14. 10. 1989

Anmeldung bei Herrn Göckel (VW)
oder Herrn Bürkle (Ll-Bau)

Die Initiatoren Bernhard Rösner (I.) und
Foto: LUZEberhard Klotz

2. Klassikkonzert

am Montag, dem 23. Oktober 1989,
um 20.00 Uhr in der Aula

Unser herzlicher Dank gilt den Besu
chern der ersten Veranstaltung, al
len voran Rektor H.-D. Müller, die

uns durch ihr Kommen und ihre er

munternden Worte unterstützten.

Wir freuen uns. Sie, werte(r) Lese-

r(in), sowie alle Gäste der ersten Ver
anstaltung, beim 2. Klassikkonzert

im Oktober begrüßen zu dürfen.

Da geplant ist, pro Semester minde
stens ein Konzert zu veranstalten,

sucht die aus einer Zwei-Mann-Idee

entstandene Initiative noch kreative

Köpfe als Mitstreiter. Damit sich die
Idee über einen längeren Zeitraum

behaupten kann und es nicht nur bei
einer Eintagsfliege bleibt, ist die Mit
hilfe weiterer Studierender unbe

dingt erforderlich. Interessierte Stu-
denten(innen) melden sich bitte im
ASTA. Ansprechpartner sind hierfür
Bernhard Rösner (V8) sowie Eber
hard Klotz (N7). B. Rösner E. Klotz

Fortsetzung von Seite 57 welches den Anforderungen gerecht
werden kann:

- würdiger Abschluß des Studiums,

- Überreichung der Diplom-Urkun
de oder des Zeugnisses,

- Aufbau einer dauerhaften Bin

dung an die Fachhochschule.

Der Verein der Freunde und vor al

lem die Freundeskreise der Fachbe

reiche warten darauf, sich ihren Ab

solventen präsentieren zu können.
Warum nicht einmal in einem sol

chen Rahmen?

Sie sehen, es gibt genügend Ansät
ze, die es rechtfertigen, eine solche

Veranstaltung im Terminkalender
der Fachhochschule zu etablieren.

Gerne bin ich bereit, auch als 2. Vor

sitzender des Freundeskreises Wirt

schaftsinformatik, mit Ihnen und Ih

ren Mitarbeitern über dieses Thema

zu diskutieren. Ich meine, wir sollten

diese Anregung aus dem Studenten
kreis ernst nehmen, und ich glaube,
die Fachhochschule kann dadurch

nur profitieren. Ein positiver Ge
samteindruck der Absolventen über

das Studium hinaus, ist der Fach
hochschule dann sicher. Oder?

Mit freundlichen Grüßen

Thomas Dietz

müßte sich doch an der Fachhoch

schule ein Gremium finden lassen,

welches die Organisation und

Durchführung einer Abschlußfeier
übernimmt. Ob diese einmal pro

Jahr oder pro Semester angeboten

wird, sollte hier eigentlich eine un

tergeordnete Rolle spielen. Wenn
der Wille vorhanden ist, halte ich

alles andere für lösbare Probleme.

Sicherlich muß man sich überdie

zeitgemäße Form einer solchen Ver

anstaltung Gedanken machen. Es

sollte ein Konzept erarbeitet werden,
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Nachruf für Prof. Dr.-Ing. Helmuf Willibald

inm Professor am Staatstechnikum, der

staatlichen Ingenieurschule und der
späteren Fachhochschule im Fachbe
reich Bauingenieurwesen die Fächer
Stahlbau und Ingenieurholzbau mit
großem Erfolg.

Der Verstorbene wurde im Jahre 1909

in Karlsruhe geboren. Nach dem Ab
itur am Bismarck-Gymnasium stu
dierte er von 1929 bis 1934 an der

damaligen Technischen Hochschule
Karlsruhe Bauingenieurwesen. Von
1934 bis 1937 arbeitete er als Diplom
ingenieur beim Luftschiffbau Graf-
Zeppelin in Friedrichshafen. Er wur
de anschließend erster Assistent am

Lehrstuhl für Brückenbau an der

Technischen Hochschule in Karlsru

he. 1939 schloß er seine Promotion

zum Dr.-Ing. mit Auszeichnung ab
und arbeitete bis zu seiner Einberu

fung zum Kriegsdienst im Jahre 1942
am Lehrstuhl für Brückenbau weiter.

Im Krieg war er im Elsaß und in Ruß
land bei Brückenbaueinheiten einge
setzt und war bis zu seiner Entlassung
1945 Lehrer an der Pionierschule 2 in

Rosenheim. Anschließend arbeitete er

als Leiter der Konstruktionsbüros ver

schiedener Baufirmen, bis er sich

nach Anerkennung als Prüfingenieur
für Baustatik 1950 selbständig machte.

Alle seine ehemaligen Studenten, die
nach dem Kriege Bauingenieurwesen
studiert haben, erinnern sich gerne an
ihren erfolgreichen Lehrer und sind
ihm heute noch für das umfangreiche
Wissen, das er ihnen vermittelte,
dankbar. Wir werden den Verstorbe

nen, so wie er gelebt und gelehrt hat,
in angenehmer Erinnerung halten.

R. Glatz

Der Personalrat berichtet

LUJ
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Mit dem Behördenexpreß nach
Titisee/Schwarzwald
Am Freitag, dem 16. 6. 89 ging es mit
der Deutschen Bundesbahn durch

das Rheintal und über Freiburg
durch das Flöllental zum Titisee. Pe

trus hatte diesmal gute Laune und
bescherte uns einen herrlichen

Sommertag. (Der Personalrat ist be

kanntermaßen nur für Regen verant

wortlich!) Die Stimmung im Zug war

gut, und bald wareine rege Unter

haltung, auch mit anderen Gruppen,

im Gange.

Angesagt war ein Tag am Titisee oh

ne festes Programm, frei nach eige
nem Gutdünken. So wurde die Gele

genheit benutzt zum Einkäufen,
Wandern, Rundfahrt mit dem Schiff,

kurzum, wozu man gerade Lust
hatte.

DerTreffpunkt zum gemeinsamen

Mittagessen war das Restaurant
„Alemannenhof“ auf der anderen

Seite des Sees. Wir freuten uns, daß

eine große Zahl unserer Kolleginnen

und Kollegen daran teilnahmen. Das

Essen war gut und teuer. Entschä

digt wurden wir durch den herrli
chen Blick von der Terrasse auf den

See bei herrlichem Sonnenschein.

Unsere Feuerwehrstaffel hatte sich

zum Essen im Feuerwehrsheim „St.

Florian“ angesagt. Bei einer Kaffee

pause in diesem Fleim konnten wir

uns davon überzeugen, wie gut das

Essen -aber auch Bier und Wein -

waren. Wir wurden von unseren Kol

legen mit fröhlichem Gesang emp

fangen. Die Stimmung war hervorra

gend.

Wie immer an einem solchen Tag

verging die Zeit viel zu schnell, und
mit dem Schiff oder zu Fuß, entlang

dem See, begaben wir uns zum

Bahnhof. Auf dem Wege dahin

konnte man sich noch ein Mitbring
sel vom Titisee bzw. Schwarzwald

erstehen. Die Fahrt ging nun über

Donaueschingen, Villingen-Schwen

ningen, über die Schwarzwaldbahn,

zurück nach Karlsruhe. Der Slogan
der Deutschen Bundesbahn „sicher

und pünktlich“ ließ, was die Pünkt

lichkeit anbetraf, einiges zu wün

schen übrig. Mit Sonderzügen hat
sie so ihre Probleme. Dennoch hielt

sich die Kritik in Grenzen.

I

Am 13. 2. 1989 ist in Karlsruhe Prof.

Dr.-Ing. Helmut Willibald gestorben.
Von 1951 bis zu seinem Eintritt in den

Ruhestand 1975 vertrat er zunächst

als Lehrbeauftragter und später als

Nachruf für Prof. Dipl.-Ing. Herbert Zacharias
Zacharias wirkte maßgeblich darauf
hin, daß der Begriff „Eeinwerktech-
nik" die heutige Bedeutung erlangte
und vertrat diese Disziplin in zahlrei
chen Ausschüssen und Arbeitskrei

sen. Sein jahrzentelanges Wirken hat
dazu beigetragen, daß der Diplom
ingenieur der Feinwerktechnik heute
einen ausgezeichneten Ruf genießt
und Absolventen des Karlsruher

Fachbereichs Feinwerktechnik heute

hohe Stellen in der Industrie beklei

den und von der hervorragenden
Ausbildung unter der Leitung von
Professor Zacharias künden.

Neben seinem Beruf als Hochschul

lehrer widmete sich Zacharias vor al

lem seinem Spezialgebiet, der Astro
nomie, sowie der sakralen Baukunst.

Er unternahm ausgedehnte Kunstrei
sen, die in zahlreichen Vorträgen ih
ren Niederschlag fanden.

Professor Zacharias lag stets auch die
Pflege der menschlichen Kontakte zu
seinen Kollegen, Mitarbeitern und
Studenten sehr am Herzen. Durch

diese außerordentliche Fähigkeit zur
Kommunikation und durch die Im-

Luftfahrt tätig. Als Leiter der Entwick
lung für Flugzeuginstrumente arbeite
te er bereits damals auf einem Gebiet,

das heute zur Feinwerktechnik zählt.

Hier sammelte er einschlägige Erfah
rungen, und es entsfanden die ersten
Veröffentlichungen und Lehrbücher
über Gerätekunde und Gerätewar

tung.

Ab 1946 widmete sich Zacharias aus

schließlich der Lehrtätigkeit und bau
te zunächst an der heutigen Fach
hochschule Kiel die Fachrichtung
Feinwerktechnik auf. Als 1957 auch in

Karlsruhe am damaligen Staafsfechni-
kum eine Abteilung Feinwerktechnik
gegründet wurde, konnte Zacharias
als deren Planer, Organisator und Lei
ter gewonnen werden. Nach der Be
rufung durch das Kultusministerium
Baden-Württemberg setzte er sich für
diese Aufgabe mif voller Energie, dem
ihm eigenen Organisationsfalent und
unermüdlichem Fleiß ein. In kürze

ster Zeit war die neue Karlsruher Aus

bildung weit über das Land hinaus
bekannt. Die von Zacharias stets an

gestrebte enge Bindung an die Indu
strie mit den erstmals dort durchge
führten Studien- und später Diplom
arbeiten war richtungsweisend für die
Zukunft und ist unter dem Begriff
„praxisorientierte Ausbildung" heute
zu einem geflügelten Wort geworden.

Der schöne Tag, die herrliche Natur

und die gute Stimmung ließen Nör

gelei erst gar nicht aufkommen. Die

Beteiligung war gut- bei gutem Wil

len hätten es ein paar Leute mehr
sein können. Der Personalrat hätte

es sich gewünscht. Bis zum Ausflug
1990 sind es nur noch zwölf Monate,

und wir hätten gern einige gute Vor

schläge aus dem Kreis der Mitarbei-
W.B.

c) Arbeiter:
Schnäbele, Mario - E

Peter, Angelika-Flausdienst

W. Bürkle bedankte sich bei den Mit

gliedern des Wahlvorstands, Koch,

Flörth und Friedberger, sowie bei al
len Wahlhelferinnen und Wahlhel

fern für die damit verbundene Mühe

und Arbeit. Ferner bedankte er sich

bei A. Brannath, der aus Gesund

heitsgründen nicht mehr zur Wahl

angetreten war, für die langjährige
Mitarbeit im Personalrat und über

reichte ihm namens aller Mitglieder
ein Buchgeschenk. Damit verbun
den waren die besten Wünsche für

eine baldige Genesung.

Die Personalratsmitglieder bedan
ken sich bei ihren Wählerinnen und

Wählern für das erwiesene Vertrau

en. Wir alle hoffen auf eine gute und
vertrauensvolle Zusammenarbeit mit

der Dienststelle zum Wohle unserer

Beschäftigten.

ter.

Prof. Dipl.-Ing. Herbert Zacharias,
Baudirektor a. D., ist am 21. Mai 1989

nach langer, schwerer Krankheit ver
storben. Mit seinem Tode verliert der

Fachbereich Feinwerktechnik an der

Fachhochschule Karlsruhe seinen Be

gründer und langjährigen Leiter, der
auch nach seiner Zurruhesetzung un
ermüdlicher Motor für Förderung und
Modernisierung der Ausbildung fein
werktechnischer Ingenieure blieb.
Er wurde am 5. Mai 1905 in Berlin

geboren. Nach dem Studium an der
Technischen Hochschule seiner Ge

burtsstadt, das er mit dem Diplom
abschloß, war Zacharias zunächst in

der Forschung und Entwicklung an
der Deutschen Versuchsanstalt für

Personalratswahlen

Am 25. 4.1989 wurde der Personal

rat der FH Karlsruhe für die Amtspe
riode 1989 - 1993 neu gewählt.

Die konstituierende Sitzung fand am
Freitag, dem 28. 4. 1989 statt. Der

neugewählte Personalrat setzt sich

wie folgt zusammen:

1. Vorstand:

Bürkle, Willi, Vorsitzender

Reuter, Evelyn, 1. Stellvertreterin

Mayer, Klaus, 2. Stellvertreter

2. Gruppenvertreter:

a) Beamte:

Reuter, Evelyn, Bibi.

b) Angestellte:
Albrecht, Rolf- M

Bürkle, Willi-E

Burghartz, Dieter-NW
Höfer, Ernst-VW

Tassler, Christa-VW

c) Arbeiter:

Mayer, Klaus-N

3. Ersatzmitglieder

a) Beamte:

Friedmann, Hugo - Hausdienst

b) Angestellte;

Schöberl, Angelika-VW
Rieger, Andreas-V/K

pulse, die er dem Fachbereich Fein
werktechnik auf vielen Gebieten ge
geben hat, wird Professor Zacharias
im Gedenken und Wirken von Schü

lern und Kollegen weiterleben.
J. Köhler

W.B.
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Nachruf für Prof. Dr.-Ing. Helmuf Willibald

inm Professor am Staatstechnikum, der

staatlichen Ingenieurschule und der
späteren Fachhochschule im Fachbe
reich Bauingenieurwesen die Fächer
Stahlbau und Ingenieurholzbau mit
großem Erfolg.

Der Verstorbene wurde im Jahre 1909

in Karlsruhe geboren. Nach dem Ab
itur am Bismarck-Gymnasium stu
dierte er von 1929 bis 1934 an der

damaligen Technischen Hochschule
Karlsruhe Bauingenieurwesen. Von
1934 bis 1937 arbeitete er als Diplom
ingenieur beim Luftschiffbau Graf-
Zeppelin in Friedrichshafen. Er wur
de anschließend erster Assistent am

Lehrstuhl für Brückenbau an der

Technischen Hochschule in Karlsru

he. 1939 schloß er seine Promotion

zum Dr.-Ing. mit Auszeichnung ab
und arbeitete bis zu seiner Einberu

fung zum Kriegsdienst im Jahre 1942
am Lehrstuhl für Brückenbau weiter.

Im Krieg war er im Elsaß und in Ruß
land bei Brückenbaueinheiten einge
setzt und war bis zu seiner Entlassung
1945 Lehrer an der Pionierschule 2 in

Rosenheim. Anschließend arbeitete er

als Leiter der Konstruktionsbüros ver

schiedener Baufirmen, bis er sich

nach Anerkennung als Prüfingenieur
für Baustatik 1950 selbständig machte.
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nach dem Kriege Bauingenieurwesen
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ihm heute noch für das umfangreiche
Wissen, das er ihnen vermittelte,
dankbar. Wir werden den Verstorbe

nen, so wie er gelebt und gelehrt hat,
in angenehmer Erinnerung halten.

R. Glatz

Der Personalrat berichtet
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Mit dem Behördenexpreß nach
Titisee/Schwarzwald
Am Freitag, dem 16. 6. 89 ging es mit
der Deutschen Bundesbahn durch

das Rheintal und über Freiburg
durch das Flöllental zum Titisee. Pe

trus hatte diesmal gute Laune und
bescherte uns einen herrlichen

Sommertag. (Der Personalrat ist be

kanntermaßen nur für Regen verant

wortlich!) Die Stimmung im Zug war

gut, und bald wareine rege Unter

haltung, auch mit anderen Gruppen,

im Gange.

Angesagt war ein Tag am Titisee oh

ne festes Programm, frei nach eige
nem Gutdünken. So wurde die Gele

genheit benutzt zum Einkäufen,
Wandern, Rundfahrt mit dem Schiff,

kurzum, wozu man gerade Lust
hatte.

DerTreffpunkt zum gemeinsamen

Mittagessen war das Restaurant
„Alemannenhof“ auf der anderen

Seite des Sees. Wir freuten uns, daß

eine große Zahl unserer Kolleginnen

und Kollegen daran teilnahmen. Das

Essen war gut und teuer. Entschä

digt wurden wir durch den herrli
chen Blick von der Terrasse auf den

See bei herrlichem Sonnenschein.

Unsere Feuerwehrstaffel hatte sich

zum Essen im Feuerwehrsheim „St.

Florian“ angesagt. Bei einer Kaffee

pause in diesem Fleim konnten wir

uns davon überzeugen, wie gut das

Essen -aber auch Bier und Wein -

waren. Wir wurden von unseren Kol

legen mit fröhlichem Gesang emp

fangen. Die Stimmung war hervorra

gend.

Wie immer an einem solchen Tag

verging die Zeit viel zu schnell, und
mit dem Schiff oder zu Fuß, entlang

dem See, begaben wir uns zum

Bahnhof. Auf dem Wege dahin

konnte man sich noch ein Mitbring
sel vom Titisee bzw. Schwarzwald

erstehen. Die Fahrt ging nun über

Donaueschingen, Villingen-Schwen

ningen, über die Schwarzwaldbahn,

zurück nach Karlsruhe. Der Slogan
der Deutschen Bundesbahn „sicher

und pünktlich“ ließ, was die Pünkt

lichkeit anbetraf, einiges zu wün

schen übrig. Mit Sonderzügen hat
sie so ihre Probleme. Dennoch hielt

sich die Kritik in Grenzen.

I

Am 13. 2. 1989 ist in Karlsruhe Prof.

Dr.-Ing. Helmut Willibald gestorben.
Von 1951 bis zu seinem Eintritt in den

Ruhestand 1975 vertrat er zunächst

als Lehrbeauftragter und später als

Nachruf für Prof. Dipl.-Ing. Herbert Zacharias
Zacharias wirkte maßgeblich darauf
hin, daß der Begriff „Eeinwerktech-
nik" die heutige Bedeutung erlangte
und vertrat diese Disziplin in zahlrei
chen Ausschüssen und Arbeitskrei

sen. Sein jahrzentelanges Wirken hat
dazu beigetragen, daß der Diplom
ingenieur der Feinwerktechnik heute
einen ausgezeichneten Ruf genießt
und Absolventen des Karlsruher

Fachbereichs Feinwerktechnik heute

hohe Stellen in der Industrie beklei

den und von der hervorragenden
Ausbildung unter der Leitung von
Professor Zacharias künden.

Neben seinem Beruf als Hochschul

lehrer widmete sich Zacharias vor al

lem seinem Spezialgebiet, der Astro
nomie, sowie der sakralen Baukunst.

Er unternahm ausgedehnte Kunstrei
sen, die in zahlreichen Vorträgen ih
ren Niederschlag fanden.

Professor Zacharias lag stets auch die
Pflege der menschlichen Kontakte zu
seinen Kollegen, Mitarbeitern und
Studenten sehr am Herzen. Durch

diese außerordentliche Fähigkeit zur
Kommunikation und durch die Im-

Luftfahrt tätig. Als Leiter der Entwick
lung für Flugzeuginstrumente arbeite
te er bereits damals auf einem Gebiet,

das heute zur Feinwerktechnik zählt.

Hier sammelte er einschlägige Erfah
rungen, und es entsfanden die ersten
Veröffentlichungen und Lehrbücher
über Gerätekunde und Gerätewar

tung.

Ab 1946 widmete sich Zacharias aus

schließlich der Lehrtätigkeit und bau
te zunächst an der heutigen Fach
hochschule Kiel die Fachrichtung
Feinwerktechnik auf. Als 1957 auch in

Karlsruhe am damaligen Staafsfechni-
kum eine Abteilung Feinwerktechnik
gegründet wurde, konnte Zacharias
als deren Planer, Organisator und Lei
ter gewonnen werden. Nach der Be
rufung durch das Kultusministerium
Baden-Württemberg setzte er sich für
diese Aufgabe mif voller Energie, dem
ihm eigenen Organisationsfalent und
unermüdlichem Fleiß ein. In kürze

ster Zeit war die neue Karlsruher Aus

bildung weit über das Land hinaus
bekannt. Die von Zacharias stets an

gestrebte enge Bindung an die Indu
strie mit den erstmals dort durchge
führten Studien- und später Diplom
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Zukunft und ist unter dem Begriff
„praxisorientierte Ausbildung" heute
zu einem geflügelten Wort geworden.

Der schöne Tag, die herrliche Natur

und die gute Stimmung ließen Nör

gelei erst gar nicht aufkommen. Die

Beteiligung war gut- bei gutem Wil

len hätten es ein paar Leute mehr
sein können. Der Personalrat hätte

es sich gewünscht. Bis zum Ausflug
1990 sind es nur noch zwölf Monate,

und wir hätten gern einige gute Vor

schläge aus dem Kreis der Mitarbei-
W.B.

c) Arbeiter:
Schnäbele, Mario - E

Peter, Angelika-Flausdienst

W. Bürkle bedankte sich bei den Mit

gliedern des Wahlvorstands, Koch,

Flörth und Friedberger, sowie bei al
len Wahlhelferinnen und Wahlhel

fern für die damit verbundene Mühe

und Arbeit. Ferner bedankte er sich

bei A. Brannath, der aus Gesund

heitsgründen nicht mehr zur Wahl
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Mitarbeit im Personalrat und über

reichte ihm namens aller Mitglieder
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den waren die besten Wünsche für

eine baldige Genesung.

Die Personalratsmitglieder bedan
ken sich bei ihren Wählerinnen und

Wählern für das erwiesene Vertrau

en. Wir alle hoffen auf eine gute und
vertrauensvolle Zusammenarbeit mit

der Dienststelle zum Wohle unserer

Beschäftigten.

ter.
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der Forschung und Entwicklung an
der Deutschen Versuchsanstalt für
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Rolf Kunz zusammengearbeitet, der

später lange Jahre den Fachbe
reich Bauingenieurwesen leitete.
Professor Kunz war es, der Ed

mund Tröndle auf die ingenieur-
schuie aufmerksam machte und ihn

für die Lehre gewann.

1965 gab Professor Tröndle seine
leitende Stelle in der Industrie auf

und folgte einem Ruf an die Inge
nieurschule Karlsruhe. 24 Jahre

lehrte er inzwischen im Fachbe

reich Bauingenieurwesen Statik

und Stahlbau. Wenngleich er in
dieser Funktion nicht mehr an der

Ausführung von Bauwerken betei

ligt war, blieb er als Tragwerkspla
ner stets mit der Praxis verbunden.

Edmund Tröndle war zeitlebens ein

begeisterter Sportler. Bereits als

Gymnasiast spielte er Handball
beim Karlsruher Turnverein. Als

Student war er Fußballtorwart beim

FC Phönix und VfB Mühlburg. Heu

te ist er ein begeisterter Tennis

spieler und nimmt noch immer an
Vereins- und Stadtmeisterschaften

der Senioren teil.

sich im Rahmen seiner Studien- und

Diplomarbeit sowie als studentische
Hilfskraft mit der Simulation und An

wendung digitaler Filter. Nach dem
Abschluß des Studiums als Diplom

ingenieur im Jahre 1976 bearbeitete
er für kurze Zeit Probleme der digita

len Vermittlungstechnik bei TEKADE

(heute PKI) in Nürnberg.

Von 1977 bis 1982 folgte eine Zeit als
wissenschaftlicher Mitarbeiter im In

stitut für Nachrichtensysteme der
Universität Karlsruhe. In diesem

Zeitraum entstanden Arbeiten auf

dem Gebiet der digitalen Signalver

arbeitung.

Nach erfolgter Promotion verließ Dr.

Hopfner den Süden Deutschlands,

um in Hamburg-Harburg an der neu

gegründeten Technischen Universi
tät den Arbeitsbereich Nachrichten

technik als Oberingenieur mitaufzu-

bauen. In der nun folgenden Zeit

spanne bearbeitete er in enger Zu
sammenarbeit mit der Industrie ver

stärkt Projekte, bei denen in hohem

Maße interdisziplinäres Wissen zwi

schen den bereits breitgefächerten

Elektrotechnikrichtungen zur erfolg

reichen Lösung der anliegenden

Projekte gefordert war. In diese Zeit

fiel auch die Entwicklung eines

Rechnersystems, das als schnelles
und universelles System zur digita

len Signalverarbeitung in mehreren
dieser Projekte zum Einsatz kam.

Von seinem beruflichen Wechsel an

die Fachhochschule Karlsruhe er

wartet Professor Dr. Hopfner auch

die Möglichkeit zur Mitarbeit an an

wendungsbezogener Forschung

und industriellen Projekten, um so

den jeweils aktuellen Stand der
Technik seinen Studierenden pra
xisnah vermitteln zu können.

beruhmaen
realisieren, die später weithin be
kannt wurden. Unter der Fülle sei

ner Arbeiten sollen einige beson

ders markante herausgegriffen wer
den. Auf dem Gebiet des Hoch

baus: Die Stahlkonstruktion der

Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche in

Berlin, die Konstruktion von Bühne
und Zuschauerraum des National

theaters in München, das 23ge-

schossige Hochhaus des Baden
werks in Karlsruhe, die Müllver

brennungsanlage in Stuttgart, Hal

lenbauten für das Volkswagenwerk
in Kassel und für die Farbwerke

Höchst. Dominierend in der Land

schaft sind seine großen Brücken
bauten: Die Autobahnbrücke über

die Donau bei Regensburg-Sin-

zing, die Autobahntalbrücke Würz-

burg-Heidingsfeld, die Rheinbrük-
ke Karlsruhe-Maxau, die Hubbrük

ke über das Delta des Rio Guaiba

in Brasilien. Die seilverspannte

Überführung über das Bahngelän
de in Bruchsal war die erste Kon

struktion dieser Art in Deutschland.

Bei seiner Tätigkeit im Brückenbau
hatte Edmund Tröndle mit dem Do

zenten für Straßenbau an der Staat-

i
I

Professor Dr. Hopfner ist verheiratet
und hat zwei Kinder. Noch führt er

ein Pendlerdasein und lebt aus dem

Koffer, wird aber demnächst mit sei

ner Familie von Hamburg nach
Karlsruhe übersiedeln und ein Ei

genheim beziehen. Nach Abklingen
der mit einem Umzug unvermeidbar
auftretenden Turbulenzen wird er si

cherlich auch wieder seinen musi

schen Neigungen, insbesondere sei-

nerTätigkeit als Kirchenmusiker,

entsprechen können.

Professor Dipl.-Ing.
Edmund Tröndle

trat in den Ruhestand

Der Fachbereich Nachrichtentech

nik heißt seinen neuen Kollegen

herzlich willkommen und ist sich ge

wiß, mit ihm nicht nur eine äußerli

che Verjüngung gewonnen zu ha
ben.

Professor

Dr.-Ing. Norbert Höptner
Professor Dr.-Ing. Norbert Höptner

wurde zum 1. April 1989 in den Fach
bereich Nachrichtentechnik für das

Lehrgebiet Digitaltechnik berufen.

1952 in Aschaffenburg (Unterfran

ken) geboren, studierte Norbert

Höptner nach dem Abitur an der
Technischen Hochschule Darmstadt

Elektrotechnik mit der Studienrich

tung Übertragungstechnik. Wäh
rend des Studiums beschäftigte er

Mit Ende des Sommersemesters

1989 trat Professor Tröndle in den

Ruhestand. Geboren 1924 in Bühl/

Baden, besuchte er zwischen 1935

und 1943 das Helmholtzgymnasium

in Karlsruhe. Es folgten Kriegsjahre

bei der Luftwaffe und englische

Gefangenschaft. Zurückgekehrt ans

Gymnasium, konnte er im August
1946 die Reifeprüfung ablegen. An
schließend studierte E. Tröndle bis

1951 an der Technischen Hoch

schule Karlsruhe Bauingenieur
wesen.

Seit dieser Zeit gehört sein berufli
ches Interesse der Baustatik und

dem Stahlbau. In seiner ersten Stel

le nach dem Studium arbeitete er

als Statiker im Stahlwasserbau der

Firma Lavis in Offenbach/Main.

Dann nahm er die Möglichkeit

wahr, nach Karlsruhe in die tradi
tionsreiche Stahlbaufirma J. Goli-

now zurückzukommen. Bis 1965

blieb er diesem Betrieb treu, zu

nächst als Statiker, dann als Ober

ingenieur. Seine hervorragenden

Fähigkeiten in Konstruktion, Mon
tage und Kalkulation bewirkten,
daß er bereits 1958 die Leitung der

Abteilung Stahlbau übertragen be
kam. Damit war er verantwortlich

für die Abwicklung aller Stahlbau
ten im Hoch- und Brückenbau und

für die Führung von 50 Mitarbeitern
im Technischen Büro.

In der Aufbauphase der fünfziger

und sechziger Jahre hatte Edmund
Tröndle die Gelegenheit, große In

genieurbauwerke zu planen und zu

Alle Professoren und Mitarbeiter

des Fachbereichs Bauingenieurwe
sen wünschen Professor Tröndle

für seinen weiteren Lebensweg al-
P. Brunner

P.S.
les Gute.

Stellenreport
für Examens-Kandidaten

200 Seiten

mit vielen

Stellen

angeboten

Dörnhöfer, Thomas, Dipl.-Ing. (FH)

-Optoelektroniklabor-

12.4.1989

Sänger, Thomas, Bibliothek
24.4.1989

Schwager, Jürgen, Dipl.-Ing. (FH)
-E-

1.5.1989

Otto, Ivonne, Bibliothek

17. 7.1989

Turzowitsch, Alexander, Dipl.-Ing.

(FH)-W-

1.8.1989

Vogel, Miranda, Auszubildende
-BPS-

Pawlicek, Jürgen, Betriebselektriker
-VW-

1.9.1989

Antritten Gerd, Verw.-Ang.-VW-

Prof. Danner, Gerd - N -

Prof. Dr. Krieg, Günther- NW -
Wäldle, Gerhard - E -

25jähriges Dienstjubiläum

1.3.1989

Prof. Dr. Wolfgang Fritz - F -

3.3.1989

Heinrich Schlor- E-

16.3.1989

Helmut Deris-NW-

23.3.1989

Josef Friedberger-F-

1.4.1989

Prof. Dr. Herbert Kloß-N-

Prof. Peter Köhler-W-

1.5.1989

Prof. Dr. RainerRoos-WI-

15.8.1989

Prof. Dr. Karl-Heinz Kasparek - BB -

1.9.1989

Prof. Haßdenteufel, Herbert - M -

22.9.1989

Prof. Dr. Dussel, Reiner- E-

1.10.1989

Prof. Dr. Adler, Dieter-Klaus - E -

r

Bestell-Coupon

a,Berufungen

13.3.1989

Prof. Bruno Lotter- M -

1.4.1989

Prof. Dr. Norbert Höptner- N -
Prof. Albert Kreuttner - F-

1.9.1989

Prof. Dr. Rudolf Eger - B -

Prof. Klaus Gremminger-1 -
Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel -1 -

U
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den neuesten Stellenreport.
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Straße;

PLZ, Ort: ^

der
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1.3.1989

Dickgießer, Klaus, Dipl.-Ing. (FH)-F

1.4.1989

Lutz, Martina, Dipl.-Ing. (FH)-V/K-

Schönleber, Uwe, Dipl.-Ing. (FH)
-Wasserbaulabor-
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Hamburg-Mannheimer
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Abschluß des Studiums als Diplom
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gegründeten Technischen Universi
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reichen Lösung der anliegenden
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dieser Projekte zum Einsatz kam.
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wendungsbezogener Forschung

und industriellen Projekten, um so

den jeweils aktuellen Stand der
Technik seinen Studierenden pra
xisnah vermitteln zu können.

beruhmaen
realisieren, die später weithin be
kannt wurden. Unter der Fülle sei

ner Arbeiten sollen einige beson

ders markante herausgegriffen wer
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bauten: Die Autobahnbrücke über

die Donau bei Regensburg-Sin-

zing, die Autobahntalbrücke Würz-
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i
I
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Professor Dipl.-Ing.
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P. Brunner

P.S.
les Gute.
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-E-
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Die Deutsche Bundespost.

Viele Möglichkeiten

für gute Leute.
Sport Angebot

zu einem Aufstieg in einem

krisenfesten, erfolgreichen

Unternehmen.

3. Internationaler

FH-Halbmarathon
Im Sommersemester 1989 wurde be

reits zum fünften Mal ein Halbmara

thonlauf von der Fachhochschule

Karlsruhe durchgeführt. Dieser

Langstreckenlauf über 21 km geht

auf die Initiative einiger laufbegei
sterter Wl-Studenten zurück, die da

mit sich selbst und anderen die

Möglichkeit zu einer gemeinsamen

Laufveranstaltung eröffnen wollten.

Nachdem diese Sportveranstaltung
im Fachbereich Wirtschaftsinforma

tik (Wl) guten Anklang gefunden hat
te, wurde sie nach zwei Semestern

für die gesamte Fachhochschule

ausgeschrieben. Startberechtigt
sind nun Studenten aller Fachberei

che, aber auch Professoren und Ver

waltungsangestellte der FH. Ziel des
Laufes ist es in erster Linie, zusam

men Freude am Laufen zu erleben

und andere, gerade auch Ungeübte,
zum Laufen zu animieren. Daß dabei

auch um eine gute Plazierung ge

kämpft wird, versteht sich von
selbst.

Am 10. Juni 1989 fand also der dritte

FH-Halbmarathon statt. Die Strecke

führte vom Postsportverein aus zu
einem Rundkurs im Oberwald, der

dreimal bewältigt werden mußte. Na

türlich kann ein Teilnehmer jede be

liebige Teilstrecke laufen. Die 21

Läufer jedoch, die sich am Samstag

morgen um 10 Uhr, noch dazu am

Tag nach dem FH-Fest, beim Post

sportverein eingefunden hatten,

wollten alle die gesamte Distanz

durchstehen. Da die drei Erstplazier
ten des 2. FH-Laufes nicht am Start

DIPLOM

INGENIEURE UND

DIPLOM

INGENIEURINNEN DER

FACHHOCHSCHULEN

Die FH-Wettbewerbsteilnehmer Foto: priv.

waren, wurde viel um die möglichen

Favoriten spekuliert. Würden die

Nächstplazierten den Sieg unter
sich ausmachen, oder würde sich

ein Unbekannter als schnellster Läu

fer heraussteilen? Die meisten hat

ten sich aber eher „persönliche“ Zie

le gesteckt, eine Zeitverbesserung

gegenüber dem letzten Mal oder

überhaupt die Bewältigung der ge
samten 21 km.

Die äußeren Bedingungen waren für

einen Langstreckenlauf ideal, gerin

ge Luftfeuchtigkeit, angenehme

Temperaturen, eine schattige Strek-
ke. Hinzu kamen eine Reihe von

hilfsbereiten Betreuern, die an den

zwei Verpflegungsstellen den Läu

fern gute Unterstützung und Auf

munterung zukommen ließen. Vom

Start weg schenkten sich die Spit
zenläufer nichts. Es kam sogar zu

einer unbeabsichtigten Rempelei,

bei der der einzige Vertreter der Pro
fessoren zu Fall kam. Glücklicher

weise verletzte er sich nicht ernst

haft. Schon nach einer Runde hatten

sich zwei Läufer, Michael Zöller und

Günther Klee, der Fünfte des letzten

FH-Laufes, deutlich vom Feld abge
setzt. Nach 14 km hatten beide be

reits einen Vorsprung von guten drei
Minuten herausgelaufen. In der letz
ten Runde konnte sich dann jedoch
Günther Klee von seinem Mitläufer

lösen und mit der sehr guten Zeit
von 1:19:49 Stunden den 3. FH-Halb-

marathon für sich entscheiden. Da

mit kam erstmals ein FH-Sieger vom
Fachbereich Wl. Doch auch der

Zweitplazierte, Michael Zöller, lief
mit 1:21:04 Stunden eine beachtli

che Zeit. Überhaupt war es sehr er
freulich, daß sich fast alle „Halbma

rathonerfahrene“ in ihrem Laufver

mögen steigern konnten.

So konnten sich bei der Siegereh

rung im Vereinsheim des Postsport

vereins alle über die eigene und die

Leistung der anderen freuen. Fast

alle saßen dann noch gemütlich zu

sammen und tauschten Erfahrungen

in Sachen Lang- und Marathonlauf
aus. Bei der Verabschiedung hieß es
bei den meisten: „Also dann, bis

zum nächsten FH-Halbmarathon.“

Es bleibt nun nur zu hoffen, daß sich

der FH-Halbmarathon als regelmäßi

ge Laufveranstaltung behaupten
kann und viele neue Läufer, vor al

lem auch Läuferinnen, Gefallen dar

an finden.

Ihre Fachrichtung

Für Einstellungen in die Beamtenlaufbahn des

gehobenen fernmeldetechnischen Dienstes

der Deutschen Bundespost suchen wir Fach-

hochschul-Absolventen der Studiengänge
Nachrichtentechnik, Elektrische Energietech
nik sowie Feinwerktechnik mit der Vertie

fungsrichtung „Laborentwicklung-Kybernetik-
Automation”.

Für Einstellungen in die Beamtenlaufbahn des

gehobenen posttechnischen Dienstes suchen
wir Fachhochschul-Absolventen der Studien

gänge Maschinenbau, Feinwerktechnik (beide
Vertiefungsrichtungen) und Elektrische Ener
gietechnik.

Diplom-Ingenieure im gehobenen posttechni
schen Dienst arbeiten in der Haustechnik,

Betriebstechnik, Fahrzeugtechnik oder in der

Datenverarbeitung als Sachbearbeiter, Dienst

stellen- oder Abteilungsleiter. Sie sind dabei

verantwortlich für Briefverteilanlagen, Förder

und Verteileinrichtungen des Paketdienstes,

Buchungsautomaten, Datenverarbeitungsanla
gen, technische Gebäudeausrüstungen sowie
für Straßen- und Schienenfahrzeuge. Dabei
sollen sie keineswegs nur „Techniker” sein,

sondern müssen ebensogut in der Verwal

tungspraxis bestehen und als Führungskraft

in der Lage sein, Menschen anzuleiten und
einzusetzen.Christian Lurk

Ihre Bewerbung

Falls Sie noch ein bißchen mehr wissen

möchten über die Einstellungsbedingungen,
die Möglichkeiten der fachlichen Weiterbil

dung usw.

Rufen Sie einfach bei der

Oberpostdirektion Karlsruhe an, Telefon

(07 21) 132-3506. Ihre Bewerbung mit den
üblichen Unterlagen senden Sie bitte an die
Oberpostdirektion Karlsruhe
Referat 35, Postfach 7000,
7500 Karlsruhe 1.

FHumor
Ihre Chance

Als größter Arbeitgeber der Bundesrepublik ist
die Deutsche Bundespost heute in eine Grö

ßenordnung hineingewachsen, die hohe Anfor
derungen an das Management und an das
technische Niveau stellt.

Diplom-Ingenieure im gehobenen fernmelde
technischen Dienst erledigen Aufgaben in der

Vermittlungstechnik, Linientechnik, Übertra
gungstechnik, Funktechnik und Datenübertra
gungstechnik als Meßingenieure, Kundenbera
ter, Arbeitsorganisatoren ebenso wie als
Dienststellen- oder Abteilungsleiter.

Als Steine des Anstoßes waren sie nicht

geplant - obwohl so mancher sie schon als

solche empfunden haben mag. Wir weisen
darauf hin, daß diese „Fiöcker“ niemals als

Stolpersteine für zerstreute Professoren ge

dacht waren oder zum Prellbock für einpar

kende Fahrzeuge umfunktioniert werden
sollten. Sie sollten den oftmals zugeparkten

Treppenaufgang des Ll-Baues für „Fußläu

fige“ freihalten. IHRE POST.Red.
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Achtung 25jährige!

ntscheidung

h
studieren, gehören von Anfang an in
die richtige Krankenkasse. Näheres
erfahren Sie in der Broschüre „TK-

Details - Krankenversicherung für Stu
denten“ und im aktuellen „TK-Unitimer“.
Besuchen Sie uns. Wir beraten Sie gern.
Mo-Mi9-15Uhr,Do9-17Uhr,
Fr9-13Uhr.

7500 Karlsruhe 1, Waldstraße 67
(Ecke Karlstraße)
Tel. u. 0(07 21) 17 06-0

7500 Karlsruhe, Moltkestraße,
im AStA-Büro der FH, jeden
Dienstag von 12.00-13.00 Uhr
7500 Karlsruhe, Kaiserstraße,
im AStA-Büro der TU, jeden
Donnerstag von 12.00-13.00 Uhr

Mit dem vollendeten 25. Lebensjahr
müssen Sie Mitglied einer Kranken
kasse werden, weil Ihre Familienver

sicherung zu diesem Zeitpunkt endet.
Nur wenn Sie Grundwehr- oder Zivil

dienst geleistet haben, verschiebt sich
die Frist entsprechend. Zur Immatriku
lation oder Rückmeldung zum neuen
Semester verlangt die Hochschule die
Mitgliedsbescheinigung Ihrer Kranken
kasse. Sie können frei wählen. Als

Student einer technischen Fachrichtung
fällt die Entscheidung leicht. Die Techni
ker Krankenkasse ist als berufsspezi
fische Krankenkasse auf Angehörige
technischer Berufe und deren Berufs

nachwuchs spezialisiert. Mit über 3 Mil
lionen Versicherten ist sie die dritt

größte gesetzliche Krankenkasse in der
Bundesrepublik Deutschland. Studen
ten, die eine technische Fachrichtung TK - konstruktiv und sicher

IV.
Techniker Krankenkassen

Magazin der Fachhochschule Karlsruhe 20/89




